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V O R W O R T

Der letzte Band der Landsberger Geschichtsblätter, der 1978 zum 75.Geburtstag 

der Blätter herauskam, hat so sehr am finanziellen Fundus des Vereins gezehrt, 

daß dieser Nachfo lgeband etw as schmäler ausfallen muß. Doch auch dieser vo r­

liegende Band ist als Jubiläumsband nicht w eniger inhaltsreich, hat er doch als 

geschlossenes Thema » 500 Jahre Freiherren von Perfall auf Greifenberg« .

Gegenüber der Greifenberger Festschrift kann nun in diesem Jahresband die vo ll­

ständige Transkription der beiden Salbücher von Pro fessor D r.P.Fried  abge­

druckt w erden. Er w äre sicher für unsere Geschichtsblätter und für die Landes­

geschichtsforschung von großem W ert, wenn w ir im Laufe der Zeit eine größere 

Z ahl von Herrschaftsurbaren verö ffentlichen könnten, denn erst dann kann eine 

A ntw ort auf die Frage, »ob die A bgabenbelastung der Bauern ... als erträglich 

oder als drückend zu bezeichnen ist« , gegeben w erden, wie der Verfasser in sei­

nem A ufsatz über die Hofmark Greifenberg schreibt.

Ein kleiner Beitrag zum Namen Bajuw aren soll als neue These verstanden w er­

den. Es w äre erfreulich, wenn dieser neuartige Lösungsvorschlag der A nstoß zu 

einer endgültigen Klärung des schon lange diskutierten und oftmals abgehandel­

ten Themas werden könnte.

Dem Bezirk O berbayern sei hier herzlicher Dank gesagt, der mit 1000,— DM 

diesen Sammelband gefördert hat.

A N TO N  HUBER, 1. Vorsitzender
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V O R W O R T

Im Juli 1978 sind Mitglieder der Familie Perfall mit Verw andten und Freunden in 

Greifenberg zusammengekommen, um mit Gottesd ienst und festlichem Konzert 

des O sterm o ntags 1478 zu gedenken, an dem Herzog W olfgang den Erhard Per­

faller aus W asserburg am Inn mit der Pflegschaft über die Ho fmark Greifenberg 

betraute.

Die fo lgenden Seiten sollen ein Bild der dynastischen und gesellschaftlichen Situa­

tion im Bayern des ausgehenden 15. Jahrhunderts zeichnen, W esen und Bedeu­

tung der Ho fmarken schildern, an Hand der sog. Verhö rpro to ko lle Einblick in 

Leben und Treiben am A mmersee in der Hofmarkzeit vermitteln und über Biblio ­

graphisches sow ie Bau- und Namensgeschichtliches des Hauses und seiner Be­

w ohner berichten.

Gute und schlechte Z eiten sind seit Gründung der Burg durch die A ndechser 

Grafen über Greifenberg hinw eggegangen und große W andlungen im politischen 

und gesellschaftlichen Leben der näheren und w eiteren Heimat haben sich v o ll­

zogen. A ber Haus und Hof sind erhalten geblieben, und dankbar denkt die heu­

tige Generation an die Vorfahren, die sich dafür über fünf Jahrhunderte einge­

setzt haben.

A llen Referenten sei für die Beiträge in dieser Schrift ebenso  gedankt wie den 

Fachleuten der EOS-Druckerei und den Herausgebern der Landsberger Ge­

schichtsblätter, die eine Drucklegung in dieser Form ermöglicht haben.
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U rk u n d e  H e rz o g  W o l f g a n g s  v o n  B a y e rn  

f ü r E rh a rd  P e rf a l l e r v o m  2 3 .  M ä rz  1 4 7 8

» V on G otes gnaden w ir W olfganng, phalen tzg rav e bey  Rein, Herzog in obern  

und nidernn Bay ernn etc. bekennen  offen n lich mit dem  briev e fü r unns, unnser 

erben  und m iterben  gen allerm eniclich, das w ir v erdechtlich und mit guetem  

w illen  unnsern lieben , getrüen Erhärten P erv aler zuo Pervalen  unnser g schlos 

und pfleg  G reiffen berg  mit sam bt dem  gericht, tafem , Hof pan und nutzungen, 

auch in son derhait unnsem sedlho f daselbst, darau f y etz  ist C uontz  Sedlmair, 

z u sam bt aller habergü llt  und clainen dinsten, so  w ir dann allen thalben  ab den 

g u etem  zuo unnser hofm arch und gericht G reiffen berg  g ehorn n de haben , nichtz  

besun dert n och ausgenom m en, in im pfleg w ey s eingeben, v erlassen  und be-  

v olhen  haben , v erlassen  und befelhen  im auch das y etz  w issentlich in craft  des 

brieffs , also das er das v erm ellter m aß in pfleg w ey s innhaben, darau f siezen, 

auch die nutzung und güllt vorgenanlten] unsers sedlho fs  aller ding  mitsam bt  

aller unnser habergüllt, auch aller clainen dinst und pfen ig  güllt, die im als 

pfleg er z u ostifften , zusteen und die denn au f den g u etem  zuo dem  obgenannten  

unnsem sloß  G reiffen berg  g ehörig  sey n, auch die g erichtzhanndl au sserhalb der 

v itz tum bhan n dl daselbs einnemen, das v ischw asser, genannt W indach, auch 

holltz  wun (?) w aid und ander nutzung und scharw erch, daz u o g ehörn de  

brauchen , nützen und ny essen und alles das handln und ausrichten  so l und mag, 

das zuo n ot dürft der P fleg schaft  und des gerichtz  not sein w ir de t, die armen leut, 

die darz u o g ehörn , trülich bev olhen  haben , v or gw alt und unrecht schützen  und 

schirm en  und auch v on  der benannten p fleg  und sedlho f nichtz en tz iehen  lassen, 

n och dasselbs tun in kain  w ey s. U nd w o w ir in au sserhalb seins am bts zu uns 

v o[ r] dem , sollen  w ir im fu eter und mal w ie annderm  unserm hofg esin d geben , 

auch redlichen  schaden , so  er also au f unnser erv ordern  in unserm dinst 

enpfiengg , nach unnser raterkanntnus ausrichten und bezalen , dabey  er es unver- 

w aigert beheben  sol, o b  w ir unns annders mit ime nit v erainen  m öchten . Er so l 

unns auch das v erm ellt  unnser Schloß  au f sein cosstung  bey  tag und nacht w ol 

v erhütten  und bew are[n ] , sich und sein kn echt selbst dav on  ausrichten , auch 

sunst unnsem schaden  nach seinem vermugen trülich w ennden und unsern nutz 

und frum m en  fü [r]dern , als er uns das mit hanntgeben  truen g elobt  und v er­

sprochen . Und also hat uns der v erm ellt Erhärt P erv aler au f unser bete[n ] und er­

suchen  die lieb getan  und also berait gelihen  drey  tausent gülden reinisch gueter, 

g erechter, g em ain er lanndsw erunge. U mb das g ereden  und v ersprechen  w ir dem
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W VI«# - fift&M »t>»V (hi j 2 l £ t \ ?  VHijw<tt’iVMlAHni<rtMV»HÎ VHi ■ iJgtP ’t' dWcQw ^ßf^ftl A ^lJktl' VHH^' - CV«*H’X?VH hX h^'h h

$•%* v-rttt «V^fVfwvv'Cß- Q - c O t #  \ - r t p J r

x  •— » » » >  n w ^ j w w i i w «  w ^ w c i K t i  w >y  ■ « h » v v t M » n m i j ^ y v » a u i  t v °  y.^~r*fcvi*  ^  n w Y K o y n ^  h 4 > - * o » * t i w r . -  ( h  <3,t i - , r
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^ w ^ t C k j X * ^  ^ A t A ( S i t ^ o Q t ( O i c ^ e r \  »v. «iWUWmtfweiltßi^JA'yVfiHW w»\^wß’ß«A«* ClWv«t*i.. »vu( «h 4h ?t»̂ <14*«-•‘*r* t>ĉ -v'

t «tüc.v ^C <»%C«A *nci^i<V%rC«C»^*a^^Vvrr^*t« / k) « & ) < *+ *» «  y ^ a ^ rtttW « . 0>CV *G ^ ♦  '^Sv «%K j ' < * » ß*f C n k j h < \ i *  C \ % ^ l f V

i*vw tt&ßcQ*vyl$<*£ f y w j ü  % > r J VWÛ , ß  « » « »  «Ht-|irtiOH*3ii\’ ß*yV«.vctc»-» Ŝ H^iCPcH^l^JiKvt aCC/ *» vv<xc, ««»ißt i»  rj'Ut&f« ) ’ *'

>mt(*rvo *»v«JcQr<»t ~~C V /Jl‘ v>**i-.0 amtO N\a‘ v*cv»*o*JlTV rmi/ »̂*C$yftfW
___ » ( J. . • / » t  / > ° \  i  J  • v" / -» ~  I . S\

U JL Ä n c «  Ä iv # . '  -»  e-  ®” sc r,c
yu^o. ^ iU sX LZ . ^  ̂  W  -** 4 jf--»

p w ^ aL z n ^ e .  ̂   ------ ^ " t T « 7 - X -  ̂ s c w « « » s o » « « ^

ICM-ju . «&— >e«—««*w Tft’& f  lai, „ cxtl  *~cUU~ 06ß*.» ~ « e& ~ *£” $

d a£ fi*~ L » . ^— 1 * - “’ ' ^ ’Z L  w -v
^ a S ^ S x i - JL __ ^CUß.................................................................................. ia~

- r f  •••• x’ _^ -■-'■ •■. \ V■> o,R., ^  ' VXV

:1

5



benanten P erv aler bey  unsern fü rstlichen  W orten und trew en, das w ir in und sein 

erben v on  der v erm ellten  unnser p fleg , auch dem  obg en an ntem  sedlho f, haber-  

güllt und andern nutzungen, w ie v org eschriben  ist, n icht entsetzen sollen  und 

w ellen. Sy  sey n dann der v orgenanlten ]  drey  tausent gülden reinisch v olklich an 

abspruch v orau sgericht und an iren schaden  bezalt. Es ist auch nemlich beredt, 

w elches iars w ir und unnser erben , in oder sein erben  zuo unnserm phleg er zuo 

G reiffen berg  nit lenger haben  w ollen , das sollen  w ir in v o r  zuo san d M ichaels tag 

v iertzehn tag v o r  oder nach ungev erlich mit unserm o ffen  briefe zuo haw s und 

zuo h o f au fsag en  und v erkünden , so  sollen  und w ellen  alsdann w ir oder  unnser 

erben dem  benannten  PeroaU er und seinem  erben , dann darnach au f unnser 

lieben fraioen  liechtm eß tage schrift  kom en t  v iertzehn  tag v or oder  nach unge- 

varlich die obg en an iten ] drey  tausent gülden reinisch mit guetem , beraitem  reini- 

schen golldt, die lanndsw erung sey n , zu ir selbs sichern hannden und g ew altsam e 

an alles v erbieten , v erhefften  und irrunge aller m eniclichs gaistlichs und w eltlichs 

gerichtz, w ie man das fürnem en  m öchte, an alln iren schaden  ausrichten  und be-  

zalen. Und so  in also sölh bezalung  beschehen  ist, als dann sollen  sy  uns unnser 

phleg  zuo G reiffen n berg  m itsam bt den  obg eschriben  stucken  und nutzungen ab ­

treten und w ider einantw orten , uns oder  w em w ir das mit unserm o ffen  brief be-  

velhen zuo än delm ] . Und o b sölich obest im bt  au f sagen v on  uns beschähe und 

wir oder unser erben dem P erv aler oder  seinen erben  die obgenannten  drey  

tausent gülden  reinisch nicht bezalen  und ausrichten, oder  o b  w ir sy  v on  unser 

phleg  und am bt entsetzten, anderst dann dise V erschreibung innhellt, w es sy  des 

dann schaden  nämen, kainen schaden  au fg en om m en  noch hindan gesetz t, das 

dann redlicher schad hieß  und w äre, den sie fürbringen  und ir ainer seinem  aide 

bestatten  m öchte, denselben  schaden  allen m itsam bt dem  hauptguet w ol under-  

w inden und einz iehen  mugen mit o der  an recht, w ie in das am pessten  fü g et  und 

sy  bekom m en  mügen die dafü r inn ze haben , ze nutzen und ze ny essen an ab-  

schlag  oder  haubsum , solanng, bis sy  hauptguets und aller schaden  gentz lich aus- 

gericht und bezalt  sind, sy  sey n uns au ch unnser obgenannten  phleg  nit schuldig  

abzutreten , sy  sey n dann v or umb haubtguet und schaden , o b  sy  die em pfanngen  

hetten, ausgericht und bezalt. W er in auch zuo solhem  hilft  und bey stant tuet, 

der oder dieselben  tund daran nit w ider uns noch y em annt an irem leibe und 

annderm iren guot kainen  schaden  n och entgelltnuß nicht haben  in kain  w ey s. 

A uch so haben  w ir dem  v erm ellten  P erv aler vergunnt und erlaubt, ob er sich in 

der Z eit , diew eil er also phleg er zuo G reiffen berg  ist, mit eelichen  hey rat und 

pflichten  und annemen w ürde, das er dann derselben  seiner eelichen  haussfraw en  

ir hey ratg u ot sov il im dann v on  uns hieinn au f der obgenannten  p fleg  ver-  

schriben  ist oder gar ains tails und nicht m er au f der obg em elten  p fleg  G reiffen ­

berg  w ol v erm achen  und v erschreiben  so l und mag, die alsdann alle die recht hat,
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die dem  obgenannten  P erv aler in disem briev e g eben  und v erschriben  ist, daran  

w ir sy  nicht hy nndern noch kain erlay  besw erung  zuofügen sollen  sunder o bg e - 

schribner massen, dabey  beleihen  lassen w ellen  on gev erde. O b er auch in das 

obgenannt unnser g schlos ain icherlay  v erpaw et , das sollen  und w ellen  w ir ime 

nach w erchleut zale[n ] , zusam bt der obg en an nten  haubtsumm auch an schaden  

ausrichten, dam it ains mit dem  an der zuoget, doch so  so l er solichen  paw  mit un- 

serm w illen und w issen v erbringen . W as auch w ir und unnser erben  mit im oder  

seinen erben  darü ber an fiengen  tay te redten  oder  rechten , das haben  w ir allbey  

zum ersten filrkü nn en  unrecht und v erloren  und sy  recht und gew unnen. O b er 

aber sachen  v erhann dlete, darum b er v on  so lcher pfleg  zu entsetzen w äre, so sich 

das w arlich erfu n de und zuo im bracht  w ü rde, do  haben  w ir o der  unnser erben  

w ol m acht , ime oder  seinen erben  sö lh unnser p fleg  aufzusagen und in oder  o b  er 

in der zeit mit tod abgieng , sein erben  danen  zuo entsetzen , doch das w ir in die 

v org eschriben  drey  tausent gülden reinisch v org em ellter massen ausrichten  und 

bezalen  sollen , und alsdann mugen w ir unnser v erm elt p fleg  nach unsern gev allen  

w eiter w ol besetzen .

O b sich auch beg äbe , das w ir gen  G reiffen berg  käm en  und alda ain zeit beleihen  

w urden , die w är kurtz oder  lanng, so  sollen  w ir dem  verm ellten  unnserm phleg er 

Erhärt P erv aler und seinem hauw sgesind die cosstung w ie annderm  unnserm  

hofg esin d geben . W as auch alda derg em elt  unnser pfleg er an haw sg eschirr, 

haw strew  und annder cosstunge schaden  näme, dem sollen  w ir im nach w erde 

auch ausrichten und bezalen. W ir haben  auch dem  benannten Erhärt P erv aler 

insonderhait v erg ön n t, o b  sich beg äbe , das w ir in der z eit, da w ir die obg en a[n ] t  

unnser pfleg  obg eschribn er m aß erlässt hetten, v or im mit tod abgiengen , das er 

und sein erben  alsdann die obgenannten  unnser p fleg  G reiffen berg  ainen erbern  

edlman an ir stat, o b  sy  die selbst  nit besitzen  w ollen , v erleihen  und lassen  

mugen, die dann auch die recht und g erechtikait  haben  sollen , w ie deshalb dem  

genannten P erv aler und obg eschribn er massen v on  uns geg eben  ist. D och das 

unsern erben gegen in der im unnser g erechtig kait  und recht obg eru rter massen  

dagegen  V orbehalten  und in alles des v erpflichtet  und geplinden  sein sollen  

zuo[s]tunde als unnsselbs. D och so  sol der egenant Erhärt P erv aler die obg en an nt  

unnser pfleg  mit sein selbs leib besitzen , diew eil w ir im leben  und nit mit t od v er­

gangen seyn. Es w urd im dann durch uns erlaubt, mit einem andern, w ie v or  stet, 

in nt ze haben . D es alles zuo w aren  urkundt g eben  wir, obgen  an nt hertzog  W olf-  

gang fü r uns und unnser erben  dem  obgenannten  Erhärt P erv aler und seinen  

erben den briev e mit unserm anhangenden  insigl besigelt, zuo g ez encknus und 

bevesstigung aller obg eschriben  sachen , der g eben  ist am m ontag  in den heiligen  

osterfey ren  des iares als man zeiet nach Christi unsers lieben  herrn g ebu rde  

tausendtv ierhundert im achtundsibentz igstenn  iare.«
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S c hlo ß  G reif fen herg , A n sicht  uni 1700 ■ T o p o g rap h ie  M ichael W ening
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B A Y E R N  U M  1 4 7 8

Levin Frhr. v on  G um ppenberg

D ie Nachkommen Kaiser Ludwig des Bayern, der 1347 starb, konnten das große 

Erbe des Ahnherrn nicht Zusammenhalten. Schon die Söhne begannen mit der 

Teilung der ererbten und erw orbenen Länder und schließlich zerfiel am Ende des 

14. Jh. das alte Herzogtum Bayern in die drei Teilherzogtümer Bayern-München, 

Bayern-Landshut, Bayern-Ingo lstadt.

Das po litische Gew icht des Landes w ar gesunken, gemeinsames Handeln wurde 

mehr und mehr unmöglich, zumal die Herrscher in ständige A useinandersetzun­

gen verw ickelt w aren. Das bayerische Vo lk begann sein Gefühl für die Z usam­

mengehörigkeit zu verlieren. Erst um die M itte des 15. Jh. bahnte sich eine Um­

w andlung an — vo r allem als in einer Tragöd ie vo n Shakespeare'schem A usmaß 

die Ingolstädter Linie erlosch. Ludwig der Gebartete, Bruder der Königin Isabeau 

und zeitw eilig Regent von Frankreich, wurde vom eigenen buckligen Sohn sei­

nem Todfeind  Heinrich dem Reichen, Herzog von Bayern-Landshut, ausgeliefert 

und starb als Gefangener 1447 in Burghausen.

Von 1438 - 1460 regierte in München A lbrecht III., ein frommer, nachgiebiger 

und friedliebender Mann, dessen A ndenken eigentlich nur durch seine so traurig 

endende Liebschaft mit Agnes Bernauer fo rtlebt. Sein Vetter Ludwig der Reiche 

in Landshut, ein ritterlicher, großherziger, kluger und gerechter Mann, suchte 

eine Verständigung mit den Münchener Herzogen im Interesse des ganzen Hauses 

W ittelsbach. Er w ar es auch, der in Bayern mit der Gründung der Universität In­

go lstadt 1472 einen geistigen Mittelpunkt schuf.

Man hat mit Recht festgestellt, daß aus der nächsten Generation A lbrecht IV. 

von München zu den großen Herrscherpersönlichkeiten der deutschen Ge­

schichte gehört. A ls dritter Sohn A lbrechs III. 1447 geboren, w ar er zunächst für 

den geistlichen Stand bestimmt; die Regierung übernahmen seine älteren Brüder 

Jo hann und Sigmund, er selbst und seine jüngeren Brüder Christoph und W o lf­

gang wurden auf die hohen Schulen Italiens geschickt. A ls Johann 1463 starb, 

fo rderte A lbrecht einen Anteil am Regiment, eine Forderung, die er, gestützt auf 

Bestimmungen seines Vaters, 1465 mit Hilfe der Landschaft auch durchset­

zen konnte. A ls sein Bruder Sigmund, ein liebensw erter, aber schw acher, untüch­
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tiger M ann, sich 1467 zum Rücktritt entschloß und fo rtan umgeben von Freun­

den, schönen Frauen und » seltsamen Tieren« , wie es heißt, in Blutenburg und 

Grünw ald  ein ruhiges Leben führte, w ar A lbrecht, nun als A lbrecht IV. Herzog 

von Bayern-M ünchen, alleiniger Regent des Teilherzogtums. Er machte ein Ende 

mit Verschw endung, nachlässiger Verw altung, Verpfändung und Gunstbezeigun­

gen aller A rt. A . Kraus schreibt zutreffend von ihm, er habe einen neuen Fürsten­

typ dargestellt, italienischen Vorbildern ähnlicher als deutschen; er sei zum Ge­

lehrten erzogen w orden, mit Jurisprudenz vertraut, von strenger Sparsamkeit 

und Genauigkeit in der Verw altung erfüllt, freilich auch von unnachsichtlicher 

Härte gew esen. M it Recht hat man ihm, dem Einiger und Begründer des moder­

nen Landesfürstentums, später den Beinamen » der W eise « gegeben.

Bis zum Primogeniturgesetz vom 8. Juli 1506, das den Landesteilungen endgültig 

ein Ende setzte, w ar freilich noch ein w eiter W eg. Jahrelang m ußte sich A lbrecht 

der Forderungen seiner jüngeren Brüder Christoph und W olfgang erw ehren, die 

ihren A nspruch auf Mitregierung erhoben. V o r allem Christoph, der Starke oder 

der Kämpfer genannt und heute noch ein Stück von einem Volkshelden in 

Bayern, w ar ein mutiger und verw egener Mann, in jede Erhebung des A dels ge­

gen den Herzog verstrickt, bis ihn schließlich A lbrecht 1471 zum Schutze des 

eigenen Lebens gefangensetzen mußte. Ein Ende w ar erst mit Christo phs Tod  

1494 zu Rho d o s. Das schöne Vo lksbuch Franz Trautmanns » Die A benteuer Her­

zogs Christoph vo n Bayern«  hat lange die Erinnerung an einen ritterlichen Mann 

lebendig erhalten, der schon zu Lebzeiten fast zum M ärchenhelden gew orden 

w ar.

Auch W o lfgang versuchte immer w ieder seinen Anteil an der Regierung zu errei­

chen, vo r allem mit Hilfe König M aximilians, des späteren Kaisers M ax, der zw ar 

der Schw ager A lbrechts w ar, aber alles versuchte, die w achsende M acht und 

po litische Bedeutung Bayerns zu schmälern. Kein Geschichtsbuch hat es ver­

säumt, zu berichten, wie der Herzog trotz eines mit den Brüdern geschlossenen 

Vergleichs vom Jahre 1485 schon zwei Jahre später W olfgangs Pfleger zu Greifen­

berg, Erhard den Perfaller, und den Jägermeister des Bruders ins Gefängnis w er­

fen ließ; der letztere w urde sogar der Fo lter unterw orfen. W ieder mußte vermit­

telt w erden, w iederum spielte König M aximilian eine höchst einseitige Ro lle, es 

scheint aber doch zum A usgleich gekommen zu sein.

Im Jahre 1478 hatte A lbrecht IV ., trotz der ständigen A useinandersetzungen mit 

seinen Brüdern, die Verw altung und die Finanzen seines Herzogtums geordnet, in 

kluger, zielbew ußter Po litik freundschaftlich mit seinem Vetter Ludw ig dem Rei­

chen von Landshut verbunden, die Grundlagen für Bayerns po litischem Gew icht
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im Reich gelegt. Im gleichen Jahr schloß er ein Bündnis mit Herzog Sigmund von 

Tiro l, in dem die alte Freundschaft Bayern-Tiro l erneuert w urde. Sigmund, trotz 

seines Beinamens »der Münzreiche«  in ständiger Geldnot, dazu von Österreich 

bedrängt, verschrieb nach 1478 A lbrecht eine Reihe von Schlössern und Ä mtern. 

Ein späterer Vertrag von 1487 schien sogar die Übereignung Tiro ls nach dem 

Tode des kinderlosen Herzogs Sigmund zu bedeuten. Dazu ist es freilich nicht ge­

kommen - Tiro l w urde österreichisch und Kaiser Maximilian I. erhielt als Dank 

für die Hilfe im Bayrischen Erbfo lgekrieg 1506 auch noch die silberreichen alten 

bayrischen Ä m ter Kufstein, Kitzbühel und Rattenberg, sow ie das Z illertal: ein 

schmerzlicher Verlust. In der kostbaren »Beschreibung des Kurfürsten- und Her- 

zogstums O ber- und Niederbayern«  des Michael W ening von 1701, der unschätz­

baren To pographie Bayerns zu Beginn des 18. Jahrhunderts, ist Schlo ß Greifen­

berg abgebildet, mit dem Wappen Perfall-Greifenberg in der Ecke - trotz mancher 

Veränderungen ist der Gesamteindruck bis heute erhalten geblieben. In der histo­

rischen N otiz heißt es unter Berufung auf Wiguleus Hundt, nach dem A bsterben 

der Greiffen seien Schlo ß und Hofmark um 1396 an das Haus Bayern gelangt, in 

W irklichkeit aber erst um 1429, danach sei laut Kaufbrief von 1507 von Herzog 

A lbrecht und Herzog W olfgang diese Ho fmark und das Schlo ß mit allen Rechten 

dem Herrn Erhard Perfaller, »gedachten Herzogs W olfgangi gew esten Rath und 

dessen Erben käuflich überlassen w orden« . Seit 1478 aber w ar Erhard bereits 

Pfleger Herzog W olfgangs in Greifenberg, ein A m t, das ihm, wie w ir gesehen ha­

ben, nicht nur Freude bereitet, sondern sogar Gefängnishaft eingetragen hat. Die 

Urkunde ist im Schlo ßarchiv  Greifenberg aufbew ahrt, sie ist im A nhang abge­

druckt. Es w irkt versöhnlich zu hören, daß die beiden zeitw eise verfeindeten Brü­

der dem getreuen Rat Erhard schließlich doch gemeinsam Schlo ß und Hofmark 

» käuflich überlassen haben« .

500 Jahre, länger wie die meisten anderen alten bayrischen A delsfamilien auf ih­

ren Stammsitzen, residieren nun die Perfalls auf Greifenberg.

Die verfassungsrechtlichen Verhältnisse im Herzogtum Bayern so llten sich im 15. 

Jahrhundert grundlegend ändern. Der übermächtige Einfluß des höheren Adels 

bei den Versammlungen der Landstände und im Landtagsausschuß begann zu 

schw inden, der niedere Adel drängte nach und schließlich w ar um 1500 der frü­

her so schro ffe Gegensatz zwischen den » großen Hansen«  und dem »Gemeinen 

Adel«  nahezu aufgehoben, obw ohl noch 1506 auf dem Landtag in München sei­

tens der Ritterschaft, des höheren A dels, heftige Beschw erden gegen Übergriffe 

des gemeinen Adels erhoben w urden. In diesem Jahr stellten im Landtagsaus­

schuß die Prälaten und Städte je 16 Mitglieder, der Adel 32, von denen 25 auf den 

Turnieradel entfielen.
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Ein kurzer Blick auf die geschichtliche Entw icklung ist w ohl angebracht: In der 

O ttonischen Handfeste von 1311 gestand Herzog O tto  von Niederbayern seinem 

Adel die ö rtliche und sachliche Z uständigkeit in der niederen Gerichtsbarkeit zu; 

der o berbayrische Adel hatte sich schon vorher auf dem Schneitbacher Rittertag 

1302 gegen landesherrliche Steuerforderungen zusammengefunden. A uch die 

O berbayern erlangten die niedere, z .T. sogar die hohe Gerichtsbarkeit, M arkt­

rechte u .a. In der Folgezeit entw ickelte sich daraus eine A rt landständischer Ver­

fassung, eine Frühform der Demokratie, in der die Landstände, A del, Prälaten, 

Vertreter der Städ te, einberufen vom Erblandmarschall, Steuern bew illigten, 

Geldforderungen der Herzoge entgegentraten und schließlich doch in einer nicht 

unbedeutenden W eise die Landespolitik beeinflußten. Beherrscht w urden die 

Landtage und ihr großer A usschuß, wie schon erw ähnt, bis 1500 vom höheren 

Adel, der sich mit Erfo lg bemühte, die Mehrheit gegen den niederen Adel zu be­

haupten. Heinz Lieberich hat in seinem Buch » Landherren und Landleute«  höchst 

aufschlußreich die Entw icklung geschildert und darauf hingew iesen, daß sich der 

höhere Adel im Lauf der Z eit aus den w enigen hochfreien Geschlechtern und den 

Herzoglichen Dienstmannen, den »Herrn« , wie man sie kurzw eg nannte, heraus­

bildete und schro ff vom niederen Adel trennte.

Im Laufe des 15. Jahrhunderts erscheinen zw ar nach w ie vo r die alten Namen des 

Höheren A dels bei den Versammlungen der Landstände, die Herzoge begannen 

aber allmählich Räte auszuw ählen, die, w eniger selbstherrlich und eigenw illig als 

die » großen Hansen« , durch Fähigkeiten und Leistung geeignet w aren, im Dienste 

ihrer Herren zu w irken. Etwa gleichzeitig starben eine Reihe von alten turnierfä­

higen Familien aus, so daß auch hierdurch das A ufkommen neuer Geschlechter 

begünstigt w urde.

Im herzoglichen Dienst kamen ja auch die Perfaller zu Ansehen und Besitz, er­

langten hohe Ho fämter und w urden in den Landtagsausschuß berufen.

Das geistige Leben in Bayern des Spätmittelalters wird durch zwei Faktoren be­

stimmt, zu einem durch die kirchliche Reformbew egung, die in der M elker Re­

form ihren Höhepunkt erreicht, zum anderen durch den Frühhumanismus, der 

mit den Namen N iko laus Cusanus und Enea Silv io  Picco lo m ini, später Papst 

Pius II., verknüpft ist.

Der ö sterreichische Reformgedanke wurde durch Petrus von Rosenheim nach 

Bayern hereingetragen, Tegernsee - die trad itionsreichste A btei des Landes - 

wurde zum M ittelpunkt der neuen Richtung. Z w ar geschah dies schon in der 

1. Hälfte des 15. Jahrhunderts, der W ille zur Reform aber blieb bestehen. Te­
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gernsee als M ittelpunkt stand in engster Beziehung zur W iener Universität, wo 

seine Patres Lehrstühle erhielten, die Biblio thek w ar um 1480 die umfangreichste 

aller süddeutschen A bteien. Von Tegernsee aus setzte sich die Reform in zahlrei­

chen anderen Klöstern des Herzogtums durch.

N iko laus von Cues, von vielen als der Inbegriff der Bildung und der Gottesge­

lehrtheit seiner Z eit betrachtet, kam 1452 nach Tegernsee, nachdem er als päpstli­

cher Legat sein großes Erneuerungsw erk im Jahre zuvor auf der Salzburger Sy ­

node begonnen hatte. Schüler, Gesprächspartner und schließlich Fortsetzer der 

Lehren und des Denkens des Cusanus wurde Bernhard  von W aging, lange Jahre 

Prio r in Tegernsee, w ohin er 1446 gekommen w ar. H. Glaser schreibt im Hand­

buch der Bayersichen Geschichte u .a .: » In der Tegernseer Schule verstärkte die 

Verbindung mit N iko laus von Cues den Einfluß des platonischen Denkens, der 

praktischen M ystik, aber auch der M athematik und A stronomie, sie vermittelte 

mit der Übersetzung griechischer A utoren und der M ethode der Q uellenfo r­

schung die Leitideen humanistischer Gelehrsamkeit.«

Die 1472 neu gegründete Hohe Schule in Ingolstadt erw arb sich bald  einen geach­

teten Rang, vo r allem in Hebraistik, Kosmographie und Medizin.

Der Beitrag Bayerns zur Literatur des 15. Jahrhunderts bleibt freilich bescheiden, 

außer den W erken des am Münchner Herzogshof lebenden A rztes Johannes Hart­

lieb, die teils medizinisch - naturkundliche Themen, teils historische Ereignisse 

behandeln, ist nicht viel Bemerkensw ertes überliefert. Um so schöner blühte die 

Geschichtsschreibung: Der Chorherr A ndreas von Regensburg, der Ritter Hans 

Ebran von W ildenberg, Veit A rnpeck, ein Vorläufer des A ventinus, der Landshu- 

ter Bürgersohn Ulrich Fuetrer - um nur einige zu nennen - setzen die gro ße Über­

lieferung der bayrischen Historiographie rühmlich fo rt.

Man ist im allgemeinen geneigt, Bayern als das Land des Barocks und Ro ko ko  zu 

betrachten und zu bew undern. Darüber wird aber häufig vergessen, daß die späte 

Go tik gerade in unserem Land im 15. Jahrhundert eine Hochblüte gehabt hat, die 

ihresgleichen sucht. N icht nur in den Städten entstehen gew altige Kirchenbauten, 

auch das flache Land - M ärkte und Dörfer - schmücken sich mit Kirchen, die mit 

himmelstrebenden Türm en, mächtigen Hallen und Schnitzaltären zu den schön­

sten Zeugnissen spätgo tischer Baukunst gehören.

A m Beginn des 15.Jahrhunderts steht die große Gestalt des Hans Stethaim er aus 

Burghausen, der neben dem W underw erk der Landshuter M artinskirche St.Ja­

kob in W asserburg, St.N iko laus in Neuötting und den lichterfüllten Cho r der 

Franziskanerkirche in Salzburg erbaute. Stethaimer stirbt 1432 in Landshut, sein
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W erk aber macht Schule: Immer w ieder finden w ir in A ltbayern den Einfluß der 

Landshuter Gotik mit ihren hochragenden Backsteinw änden, den gebündelten 

schlanken Pfeilern, der Staffelung des Innenraumes durch Kapellen. Schöne Bei­

spiele sind die Pfarrkirchen von Erding, Vilsbiburg, Velden, Fronthausen, die 

Hallenchöre von Dingolfing (1467 ff) und Schrobenhausen. ln Ingolstadt entsteht 

w ohl unter französischem Einfluß die gro ßartige Liebfrauenkirche, aber auch Eg- 

genfelden, Braunau am Inn, Seeon, Frauenchiemsee, St. W o lfgang bei W asser­

burg, St. Veit bei Neumarkt, Hl. Blut, A ichach sind rühmend zu erw ähnen. Es 

geht fast wie ein Baufieber, ähnlich wie im 18. Jahrhundert, durch das bayrische 

Land; w o man nicht neu bauen kann, w ird w enigstens ein go tischer Cho r der al­

ten Kirche beigefügt oder die ursprüngliche flache Decke gotisch eingew ölbt.

Der Siegeszug der in Bayern entstandenen Hallenkirche - die Seitenschiffe haben 

die gleiche Höhe wie das M ittelschiff - w ar abgeschlossen. Das altbayrische 

Schema, hochragend, elegant, lichtumflossen, hatte inzw ischen auch das angren­

zende Schw aben beeinflußt. Doch auch die hergebrachte dreischiffige Pfeilerbasi­

lika wurde w eiter gebaut, besonders machtvo ll die 1478 entstandene Pfarrkirche 

des M arktes Pöttmes bei A ichach.

Am Ende dieses glorreichen Jahrhunderts steht die M ünchner Frauenkirche des 

Jörg von Haispach, gen. Ganghofer, zu der Herzog Sigmund 1468 den Grund­

stein legte - die Vollendung der altbayrischen Backsteingo tik. A ls sie 1488 vo llen­

det w ar, hatte schon längst in Florenz die Renaissance das A lte abgelöst. Von 

1480 an erreicht die Z ahl der Neubauten auf dem Land ihren höchsten Stand  - 

überall w ird gebaut, im Seenland von W ürm und A mper, an der mittleren Isar 

und in der Hallertau, im Erdinger M oosland , im Ro tt-Tal, an der Donau. Sie 

können nicht alle aufgezählt w erden, als besondere Kleinodien der Spätgo tik so l­

len aber doch die Do rfkirche von Pipping, 1478/ 79 und die w enig später entstan­

dene Schlo ßkapelle von Blutenburg genannt w erden. Beide Kirchen, die auf Her­

zog Sigmund zurückgehen, haben ihre vo llständige Einrichtung - Schnitzaltäre, 

Tafelbilder, W andfiguren, Glasfenster - unberührt behalten.

W as nun den spätgotischen Pro fanbau anbelangt, so ist davon auszugehen, daß 

im 15. Jahrhundert die Bedeutung der Städ te, des Bürgertums, des Handels, des 

Handw erks, außerordentlich gestiegen w ar. Stadtbefestigung, M arktp latz, To re 

und Türme, Rathaus und steinerne W ohnbauten bestimmen das Gesicht der 

Stadt, Tittm o ning und Burghausen, W asserburg, Passau, Straubing, Landsberg 

und Landshut vermitteln heute noch einen schönen Eindruck der spätm ittelalter­

lichen Bürgerstadt, auch w enn sie nicht reichsunmittelbar w ar, sondern einem
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Landesherrn unterstand. 1470 erstand  das A lte Rathaus in M ünchen, 1478 der ge­

w altige Schimmelturm in Lauingen und 1477 das sog. Tassilohaus in Dingolfing, 

ein herzogliches Haus, das zu den schönsten Beispielen des niederbayerischen 

Backsteinbaues zählt.

Burg und Schlo ß hatten an Bedeutung verloren, trotzdem bauten die Herzoge 

w eiter an der ausgedehnten Burganlage in Burghausen, mit über 1 km A usdeh­

nung die w eitläufigste Burg Deutschlands, an der Trausnitz ob Landshut und der 

Neuveste in München, aus der die heutige Residenz erw achsen so llte. A ber auch 

die Landschlösser Blutenburg und Grünw ald , Elkofen und W ö rth an der Donau 

verdienen Erw ähnung, weil sie das erw achende Naturgefühl der Z eit w iederspie­

geln, das ein M enschenalter später in den Gemälden A lbrecht A ltdorfers seinen 

gültigsten A usdruck gefunden hat.

Die Plastik der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts gew innt ihren Höhepunkt in Eras­

mus Grasser aus Schmidtmühlen in der Oberpfalz. Seine M orisken-Tänzer für 

das M ünchner Rathaus, St. Petrus in der Peterskirche zu München, der Ramers- 

dorfer A ltar und die Ro ttenbucher M adonna, entstanden zw ischen 1480 und 

1490: sie gehören zu den schönsten, bew egtesten Skulpturen der spätmittelalterli­

chen Kunst. Kaum w eniger qualitätsvo ll sind die schon erw ähnten Pippinger 

Schnitzaltäre und die Blutenburger A postel, die in ihrer angespannten Bew egt­

heit, ihrer gebändigt-leidenschaftlichen A usdruckskraft den »Herbst des M ittelal­

ters« dokumentieren.

Noch einmal feiert die altbayerische Kunst des Grabmals ihren letzten Trium ph; 

die Stifterepitaphien in Ro tt a. Inn, Ebersberg und Attel des W olfgang Leeb gehö­

ren zum w ichtigsten Bestand oberbayerischer Plastik kurz vo r 1500. Die Grab­

platte für Erhard von Perfall in der Familiengruft der Pfarrkirche von Beuern gilt 

als hervorragendes M uster spätgotischer Kunst.

In der M alerei der Spätgotik dominiert Schw aben, vorab A ugsburg, mit dem äl­

teren Holbein und Hans Burgkmair. A ber auch A ltbayern leistet seinen reichen 

Beitrag zu der Malerei dieser Epoche; zu Beginn des Jahrhunderts wird der M ei­

ster der Po llinger Tafeln greifbar, der die Heilsgeschichte mit w underbarer Unbe­

fangenheit mitten in die oberbayerische Landschaft versetzt - M aria und Joseph 

sind oberländlerische Bauersleute, w as im Heiligen Land geschah, soll auch für 

uns gültig sein! Dem Pollinger M eister fo lgt 30 Jahre später der Tegernseer M ei­

ster, dann ein Unbekannter, der die zarten, geheimnisvollen M ö rlbacher A ltäre 

schuf.
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Der Gipfel der Münchner Malerei der Spätgo tik bildet der w ohl aus Polen zuge­

w anderte Jan Po llak, seit 1483 hier nachw eisbar, der in leuchtenden Farben tem­

peramentvo ll und ausdrucksstark große A ltäre für Kloster W eihenstephan bei 

Freising und die M ünchner Peterskirche malt, vo r allem aber die drei A ltäre für 

Blutenburg, deren Schönheit heute noch im alten, unversehrten Rahmen der 

Schlo ßkapelle geblieben ist. Der Po le ist vielleicht auch dadurch so bemerkens­

wert gew orden, als mit ihm die W ittelsbacher A bsicht beginnt, auch gro ße 

Künstler aus dem A usland zu holen - Jan Po llak steht also  am A nfang der Reihe, 

die über Friedrich Sustris und Peter Candid , Hubert Gerhard , Z uccali, Viscardi 

und Franco is Cuvillies bis Leo von Klenze reicht.

Schließlich noch ein W o rt zur Pflege der Musik im Bayern des 15. Jahrhunderts: 

Die Kunst des Minnesangs, der Meistersinger und der Vagantendichtung w ar im­

mer noch w eit verbreitet, der mehrstimmige Gesang, der sich schon lange in Ita­

lien, England und Frankreich, hier vor allem in Burgund, durchgesetzt hatte, w ar 

nach Ende des Jahrhunderts noch kaum nach Bayern gedrungen. Erst 1482 w urde 

am M ünchner Ho f eine Lokalkapelle errichtet, die dann w enige Jahrzehnte später 

unter Ludw ig Senfl, Ludw ig Daser und O rland o  di Lasso zur bedeutendsten Euro ­

pas w erden so llte. In der Hauptsache w ar die Musikpflege w ohl instrumentaler 

A rt — häufig werden Tro m m ler, Pfeifer, Pauker, Lautenschläger und vor allem 

Organisten erw ähnt. M ünchen kann sich rühmen, mehr als 25 Jahre einen der 

größten Organisten seiner Z eit, den blind geborenen Konrad  Paumann aus Nürn­

berg, in seinen Mauern gehabt zu haben. Seit 1450 w ar er Hoforganist, sein G rab­

stein in der Münchner Frauenkirche preist den 1476 Verstorbenen als den » Kunst­

reichsten aller Instrumente und der M usica M eister« .

Bayern um 1478 — ein reiches Land, reich an materiellen Gütern, aber auch an 

Kunst und geistigem Leben, im Übergang zw ischen M ittelalter und Neuzeit, 

Scho lastik und Humanismus, von Z w eifeln und Unsicherheit bew egt, aber doch 

fest in sich ruhend. A lbrecht IV. der W eise vo llbringt die gro ße Einigung des ge­

teilten Herzogtums und legt damit den Grundstein zu Bayerns po litischem Ge­

w icht, das es befähigt, die Z eit der religiösen A useinandersetzungen im 16. Jahr­

hundert und die Schrecken des 30jährigen Krieges zu überdauern. Der bayrische 

Adel hat rühmlich wie in alten Z eiten auch damals seiner Heimat gedient, auf 

seinen Schlössern und Ho fm arken, in den Versammlungen der Landstände und 

im herzoglichen Rat — seit 500 Jahren nun auch die Perfalls auf Greifenberg, die 

sich als Beamte und Offiziere, Künstler und Forst- und Landw irte um Bayern ver­

dient gemacht haben. M öge es auch in Z ukunft so bleiben!
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D e r h e rz o g l ich e  H o f m e is te r E rh a rd  v o n  P e rf a l l  

u n d  sein  E p itap h  in  B e u e rn

V olker Liedke

In der katholischen Pfarrkirche zu Beuern — das Gotteshaus steht nordw estlich 

des Ammersees und unw eit des Schlosses Greifenberg — befindet sich ein Ro t­

marmor-Epitaph, das zum Gedächtnis an Erhard von Perfall gesetzt w urde1. Der 

kunstvoll gemeißelte Stein ist eine schöne A rbeit im Stil der Renaissance. Erhard 

von Perfall ist in vo ller Rüstung dargestellt; er verkörpert dabei nicht den Typ 

des jugendlichen Ritters, sondern den eines gereiften, in diplomatischen M issio ­

nen erfahrenen M annes2.

Der Hintergrund der Bild fläche des Grabsteins besteht aus einem Dam ast­

vorhang; den oberen A bschluß bildet eine Renaissanceädikula, die über seit­

lichen Konsolen ansetzt. Der W appenschild  der Perfaller ist im (heraldisch) 

rechten oberen Zw ickel an einem aus dem Stein gemeißelten Riemen aufgehängt. 

Die beiden kleineren W appenschilde hingegen, die die unteren Ecken des Epi­

taphs zieren, nehmen auf die Geschlechtsw appen der beiden Ehefrauen3 des Ver­

storbenen Bezug. Da sich im w eiten Umkreis von Beuern kaum ein schöneres Epi­

taph aus dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts findet, wird unsere Neugierde 

gew eckt. W er mag w ohl dieser adelige M ann gewesen sein, dem seine Nach­

kommen einen so lch prachtvo llen Gedenkstein setzen ließen?

Die an vier Seiten des Steins umlaufende Inschrift gibt uns zunächst einmal dar­

über A uskunft, wann Erhard von Perfall starb und w elchen Besitz er sein eigen 

nannte. Demnach starb dieser am 13. Juni 1522 und war Inhaber von Schlo ß und 

Hofmark Greifenberg4. A ufgrund von Urkunden und A ktenstücken im Bayer. 

Hauptstaatsarchiv München sow ie im Schlo ßarchiv  Greifenberg läßt sich der 

Lebensweg Erhards von Perfall ziemlich genau rekonstruieren.

Die Familie der Perfaller besaß seit dem 14. Jahrhundert den adeligen Sitz Perfall5 

im Gericht Kling. In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts läßt sich dann vor 

allem ein Benedikt Perfaller ermitteln, der mit einer Margarete Schö ttl vermählt 

w ar. Von seinen Brüdern verdienen in erster Linie Georg Perfaller ( +  1478), 

Kanoniker des A ugustinerchorherrenstifts Baumburg, und A lex Perfaller, A bt 

des Benediktinerklosters Rott a.Inn, besondere Erw ähnung. A uch den Söhnen 

des Benedikt Perfaller gelang es, w ieder in ehrenvolle Stellungen zu gelangen. So  

wurde Erasmus Perfaller ( +  1495) A bt des Benediktinerklosters M allersdorf und 

Christoph Perfaller ( +  1508) Pfleger zu Kling6 und nachmals noch Pfleger der

1 7



Epitaph des Erhard von P erfall 

Foto: V olker Liedke
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Herrschaft W ildenw art7. Im Jahr 1480 konnten die beiden Brüder Christoph und 

Erhard die Perfaller einen kaiserlichen W appenbrief erlangen8. A us einer noch am 

30. Dezember des gleichen Jahres ausgestellten Urkunde erfahren wir zudem, daß 

Christoph Perfaller seinem jüngeren Bruder Erhard Perfaller, Pfleger zu Greifen­

berg, den Rückkauf über den Sitz und das Gut zu Perfall, das er von letzterem auf 

sechs Jahre gekauft hatte, bestätigt9. Siegler der Urkunde w ar ihr Oheim A lex 

Perfaller, A bt zu Ro tt. Nach dem To d  des Benedikt Perfaller stifteten seine beiden 

Sö hne am 29. Dezember 1497 ein Begräbnis und einen Jahrtag 10 in die St.-Ulrichs- 

Kapelle zu Kloster Rott a. Inn, wo bereits auch der schon im Jahr 1485 versto r­

bene A bt A lex Perfaller begraben lag.

Erhard von Perfall muß ein äußerst kluger M ann gew esen sein, denn er erkannte 

bereits frühzeitig, daß es auch für ihn von Vorteil sein könnte, wenn er nicht ein­

fach am Hofe Herzog A lbrechts IV. in München sein Glück und sein Fortkommen 

suchte, sondern statt dessen seine Dienste dessen jüngerem Bruder, Herzog W o lf­

gang, anbo t, der zu jener Z eit gerade um einen gebührenden Anteil an der Regie­

rung des Landes kämpfte. Herzog W olfgang lohnte Erhard von Perfall, der bald 

einer seiner engsten Vertrauten w urde, reichlich seine treuen Dienste in mancher­

lei schw ierigen diplomatischen M issio nen11.

A m  23. März 1478 übergab Herzog W olfgang dem Erhard von Perfall sein Schlo ß 

und seine Pflege Greifenberg mitsamt dem dortigen Sed elho f pflegweise, da die­

ser ihm 4000 Gulden vorgestreckt hatte12. A chtzehn Jahre später, genauer gesagt 

am M o ntag  nach Georgi des Jahres 1496 (=  25. A pril 1496), konnte dann Erhard 

vo n Perfall Greifenberg wegen des Geldes, das er Herzog W olfgang geliehen 

hatte, sow ie für einige noch ausstehende Dienstbezüge und etlicher Schäden, die 

er im Dienst für seinen Herrn hatte erleiden müssen13, das Schlo ß Greifenberg als 

Pfand  erhalten1*1. A ls Herzog W olfgang schließlich im Jahr 1506 auf seine A n­

sprüche an der Mitregierung des Landes zugunsten seines älteren Bruders Herzog 

A lbrecht verzichtete und dieser sich zu seiner A panage u .a. das Schloß Greifen­

berg ausbedungen hatte, konnte schließlich Erhard von Perfall am 8. Januar des 

Jahres 1507 die Hofmark mit dem Schlo ß Greifen berg von den Herzogen A lbrecht 

und W olfgang käuflich erw erben15. Am fo lgenden Tag  sagte dann der Perfaller 

den Herzogen Öffnung, O berkeit und Scharw erk am Schlo ß bzw . der Hofmark 

Greifenberg zu16. Nach einer Urkunde vom 12. Januar 1507 wurde schließlich 

noch verfügt, daß Greifenberg künftig als herzogliches Lehen auch den N ach­

kommen des Erhard von Perfall verliehen w erden so llte und daß im Falle, daß 

der Mannesstamm dieses Geschlechts aussterben w ürde, auch die w eiblichen 

N achkommen erbberechtigt sein so llten17. Es w urde dabei außerdem noch zuge­

billigt, daß Erhard von Perfall seiner ehelichen Hausfrau A nna W eiler Ver­

m ächtnis auf Greifenberg verschreiben dürfe. Für diese ihm erw iesene Gnade
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konnte sich Erhard  von Perfall gegenüber seinem Herrn, Herzog W olfgang, noch 

im gleichen Jahr, und zw ar am 24 .Juni 1507 erkenntlich zeigen. A ls jener den 

Wunsch äußerte, den Sitz Königsw iesen an der W ürm, im Landgericht Starnberg 

gelegen, zu erw erben, überließen Erhard von Perfall, seine Gemahlin und deren 

beider So hn Benedikt ihm diesen um die Summe von 1200 Guld en13. Herzog 

W olfgang ließ dann Königsw iesen zu seinem Jagdschloß ausbauen.

Herzog W o lfgang  starb am 1. N ovember 1514 zu Landsberg a.Lech19. A uch Er­

hard von Perfall dürfte sich des ö fteren in dieser Stadt aufgehalten haben; er er­

w arb dort im Jahr 1501 sogar ein eigenes Haus, das er seinem Schw ager W olfgang 

A resinger zu Türkenfeld  abkaufte20. Der Nachw eis dieses Grundbesitzes in 

Landsberg a. Lech — Landsberg a. Lech w ar vor 1505 die bedeutendste Stadt nach 

München im oberbayerischen Teil des Herzogtums Baiern-M ünchen — ist auch 

in anderer Hinsicht für uns von Bedeutung, da das Epitaph des Erhard von Perfall 

— Erhard vo n Perfall w ird 1518 als Pfleger zu Friedberg21 und zuletzt, noch in 

seinem To d esjahr 1522, als Haushofmeister Herzog W ilhelms IV .22 genannt — 

allem A nschein nach, so wie es die stilistischen M erkmale erkennen lassen, nicht 

in München gearbeitet w urde. Es w äre somit gut denkbar, daß seine Nach­

kommen das Epitaph, das zum Gedächtnis an ihren verstorbenen Vater bestimmt 

w ar, in Landsberg a. Lech bei einem Bildschnitzer23 in A uftrag gaben.

1 Forschungsmaterial Pater Laurentius Koch O SB, Ettal

2 Vgl. Vo lker Liedke, Ars Bavarica Bd. 5/ 6, München 1976, S. 337, A bb. 240

3 Nach der Stamm tafel w ar Erhard nur einmal, und zw ar mit A nna W eiler, verheiratet

4 Wiguleus Hundt, Bayr. Stammenbuch, 3. Teil Bd. 3, S. 520 f

5 Der Hof liegt heute im Landkreis Rosenheim

6 Hundt a .a . O . S. 520

7 H ST A M : GU W ildenw art

8 Hundt a. a. O . S. 520

9/ 10 E. Geiss, Ro tter Regsten in : O BA  Bd. 13/ 14

11 F. J. Lipow sky, Herzog Christoph oder der Kampf über die Mitregierung in Bayern, München 
1818, S. 156

12 Max Frhr. v. Perfall, Urkundliche Mitteilungen über das Schlo ß Greifenberg und seine Be­
sitzer, in: O BA  Bd. 7, S. 336

13 H. Z schokke, Der bayrischen Geschichte Drittes und Viertes Buch, 2. Bd. A arau 1815, S. 461 f 
— Lipow sky a. a. O . S. 86 — S. Riezier, Geschichte Baierns3. Band Go tha 1889, S. 538

14/ 15 M ax Frhr. v . Perfall a. a. O . S. 337; Urkunde SA G 

16/ 17 H STA M  GU Landsberg 388/ 9 (Kurbaiern U 6758)

16 W . Krämer, Geschichte der Gemeinde Gauting 1949, S. 329 

19 CH. Haeutle, Genealogie des erl. Stammhauses W ittelsbach, München 1870, S. 32 

20/22 Hundt a .a .O . S. 222 und S. 520

21 H STA M : GU Friedberg 608 — Kl. Li. W essobrunn 21.7.1518

23 Die A rt, in der das Epitaph gearbeitet wurde, spricht dafür, daß dieses von einem Bildschnitzer 
und nicht von einem Steinmetz geschaffen wurde. Die Quellenlage im Landsberger Stadtarchiv  
ist jedoch unzureichend.
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D IE H O F M A R K  G R E IFE N B E R G

nach den ältesten Salbüchern von ca. 1465 bzw . nach 1514*

P ankraz  Fried

W enn w ir in alten Büchern und A kten blättern, so begegnet uns Greifenberg 

meist mit der Bezeichnung » Hofmark« . Nur w enige können sich darunter heute 

noch etw as vorstellen. Desw egen ist es nötig, eingangs zu schildern, w as eine 

» Hofmark«  w ar.1

Die Begriffserklärung sagt uns, daß es sich ursprünglich um den fest abgegrenzten 

Bezirk, die » M ark«  eines Herrenhofes gehandelt hat. Spätestens aus Urkunden 

des 13. Jahrhunderts w issen wir, daß in den » hofmarchiae«  hohe Gerichts- und 

Verw altungsrechte über die Untertanen ausgeübt w urden. Sie w aren also  mit A us­

nahme der Hochgerichtsbarkeit bzw . der Vo llstreckung der Hochgerichtsfälle 

vom ordentlichen Grafen- und Landgericht exemt. Derartige » Immunität«  be­

saß vo r allem der hochfreie Adel in seinen Herrschaften, aber auch die Hochstifte 

und Klö ster in ihren w eltlichen Besitzungen. A llerdings übte hier die Gerichts­

rechte ein w eltlicher Vogt im A uftrag der geistlichen Immunitätsherren aus. V ie­

len Prälaten gelang es, seit dem 13. Jahrhundert die Gerichtsbarkeit des Vogtes an 

einen eigenen Klosterrichter zu delegieren, so daß sie in den unmittelbaren Besitz 

von Herrschaftsrechten kamen. Die w ittelsbachischen Landesherren verstanden 

es allerdings, den Vorgang der Entvogtung in Grenzen zu halten und die Vogtei 

da, w o sie sie selbst in den Händen hatten, dem w ittelsbachischen Landrichter zu 

übertragen.1-1 In gleicher W eise übernahmen die W ittelsbacher den gesamten Ge­

richts- und Herrschaftsbesitz der im 13.Jahrhundert aussterbenden hochfreien 

A delsgeschlechter. Von einigen w enigen Herrschaften und kirchlichen Immunitä­

ten abgesehen, besaß die Mehrzahl der landsässigen Klöster und vor allem der 

M inisterialen (ritterliche Dienstleute der Herzoge) an ihren Sitzen ursprünglich 

nur eine Art niedere Gerichtsbarkeit. Der landsässige Adel ist seit dem 14. Jahr­

hundert, wo dies urkundlich nachzuw eisen ist, vor allem im Besitz von sog. 

» Do rfgerichten« . In ihnen w ar der herrschaftliche Do rfrichter befugt, über alle Sa­

chen zu richten, die mit einer Buße bis zu 72 Pfennigen zu ahnden w aren. Es han­

delte sich dabei in der Regel um kleine Flur- und Dorffrevel, Ko ntraktbrüche von 

Dienstboten sow ie unblutig verlaufene Körperverletzungen. Ferner konnte der 

Do rfrichter noch ein Strafgeld  bis zu 12 Pfennigen bei Übertretung von Do rf- und
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V/ .i t m r r n  jP ) .iiiP frirfP rP .i/r^  ’lr n /j - ln C Ji 3.\  r,v  Jy t)C U m  ■ ■ j - j r  - • , ' ” ‘1 /'

ff'< ti- sfu iP l,' si.'  r m r .u n lir r r t h l  hr n a,h  alsrlw i' . V n: W '

rT R

7;\ ' c L w .r
V/ /  - N / f

b;v/ /
rf/p/irr/r, !/,-
. ' 1 , ' f i n . i r J

't/r/'S,
T.i'-lr.'f. . v/_ ■
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Ehaftordnungen verhängen. Im Gegensatz zur alten Hofmark ( =  Immunität) 

hatte das Dorfgericht keine Exemtion vom Landgericht; das landesherrliche 

A mtspersonal konnte also  jederzeit im Dorfgericht, dessen Bereich sich nur auf 

das engere Dorfgebiet » inner der Ettern«  ( =  innerhalb des Dorfzauns) erstreckte, 

A mtshandlungen vornehmen.

Es ist verständlich, daß der niedere landsässige Adel bestrebt w ar, für seine Herr­

schaftssitze und Dorfgerichte so lche Gerichtsbarkeit und Rechte zu erhalten, wie 

sie in den alten Hofmarken und Vogteien ausgeübt w urden. 1311 gelang es den 

niederbayerischen Rittern, dem Herzog in der sog. Ottonischen Handveste die 

Gerichtsbarkeit über alle Fälle mit A usnahme derjenigen, »die zum To d e ziehen«  

(Straßraub bzw . großer Diebstahl, Mord, Notzucht) und der hohen Z ivilge­

richtsbarkeit, über ihre bäuerlichen Hintersassen als Gegenleistung für die Steuer­

gew ährung abzutrotzen. Die oberbayerischen Prälatenklöster erlangten 1330 ein 

Privileg von Kaiser Ludw ig dem Bayern, das ihnen die gleiche Gerichtsbarkeit 

verlieh, die sie aber nur in den Klosterorten selbst durchsetzen konnten. W ährend  

auf diese W eise die niederbayerischen Ritter ihre A delssitze und Dorfgerichte zu 

Hofmarken » jüngerer Ordnung«  ausgestalteten und auch so benannten, ging die 

Entw icklung im oberbayerischen Landesteil langsamer vo r sich. Hier erlangten 

bestimmte A delsfamilien das hohe Hofmarksgericht durch Einzelprivilegierung, 

teilw eise auch durch Usurpation. Nach der W iedervereinigung O ber- und Nieder­

bayerns 1505 w urden in der sog. »Erklärten Landsfreiheit«  vom Jahre 1508 die 

Rechte der H o fm arks-und  Dorfgerichtsherren in der » Hofmarksgerechtigkeit«  ge­

setzlich normiert und fixiert. Neben der Niedergerichtsbarkeit (mit A usnahme 

der Hochgerichtsfälle) gehörten seitdem noch eine ganze Reihe anderer Rechte 

zur » Ho fm arksgerechtigkeit« : a) die Po lizeigew alt (W ahrnehmung der Öffentli­

chen Sicherheit und Ordnung im Hofmarksbezirk, Gew erbe- und Sittenpo lizei, 

Feuer- und Lebensmittelbeschau, Überw achung von M aß, Gew icht und Münze 

usw .), b) die Veranlagung und Eintreibung der landständischen und herzoglichen 

Steuern, c) die M usterung der w ehrfähigen M annschaft, d) die unentgeltliche For­

derung des H o fm arks-Scharw erks ( =  Hand- und Spanndienste) von den Hof­

marksuntertanen, e) Verlassenschafts- (Inventur) und Vorm undschaftsrecht über 

die Untertanen, f) die sog. freiw illige Gerichtsbarkeit (N otariat und Siegelm äßig­

keit), d. h. Verbriefungen über Heirat, Verkauf und Gutsübergabe, und schließ­

lich g) die niedere Jagd in den Hofmarksgründen und -w äldern. Ein w eiteres 

w ichtiges Recht w ar die Landstandschaft, d .h. die Mitgliedschaft im bayerischen 

Landtag, die seitdem an den Besitz einer Hofmark gebunden w ar. Die gesamte 

Hofmarksgerechtigkeit w ar ein real an einer bestimmten Hofmark hängendes 

Recht und erlosch auch dann nicht, w enn die Hofmark nicht mehr in den Händen
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eines A deligen w ar. Kam sie jedoch in den Besitz eines Nichtadeligen, so ruhten 

die Rechte und lebten erst w ieder auf, w enn ein Edelmann Besitzer w urde.

Die Ho fmarksgerichtsbarkeit und -gerechtigkeit hatte in der geschilderten Form 

bis zum Jahre 1808 Bestand. In den fo lgenden Jahren w urde sie durch königliche 

Edikte stark beschränkt und als ein vom Staat delegiertes hoheitliches Recht auf­

gefaßt. A ls Herrschafts- und Patrim onialgerichte I. und II. Klasse bestanden die 

ehemaligen Hofmarken dann noch bis 1848 w eiter, wo sie entschädigungslos vom 

Staat eingezogen w urden.

Die Ho fmarksherrschaft w ar so gut w ie immer mit einer Grundherrschaft ver­

bunden, die in einer Eigenw irtschaft des Hofmarksherrn und im Obereigentum 

über bäuerliche Güter in und außerhalb des Ho fmarksbereiches bestehen konnte. 

Die Grö ße dieser Grundherrschaft w ar sehr unterschiedlich, ebenso  der Umfang 

des herrschaftlichen Eigenbetriebes, der sich meist in unmittelbarer N ähe des Her­

renhauses, des Schlosses befand. Im Gegensatz zum w estdeutschen Raum, in dem 

die » Rentengrundherrschaft« lb fast ausschließlich vorherrschte, aber auch im Un­

terschied zu Osteibien, wo der herrschaftliche Eigenbetrieb als Gutsherrschaft die 

Rentengrundherrschaft ganz verdrängt hatte, behauptete sich im bayerisch-ö ster­

reichischen Raum der herrschaftliche » Hofbau«  als M ittelpunkt einer meist aus­

gedehnten Rentengrundherrschaft des Ho fm arksherrn; man hat deswegen zuletzt 

die bayerische Hofmark auch als » W irtschaftsherrschaft«  zu charakterisieren ver­

sucht.2

Bevo r w ir auf die Hofmark Greifenberg eingehen, ist es noch angebracht, eine 

A ntw ort auf die Frage zu geben, w elche gesellschaftliche Bedeutung der Grund­

herrschafts- und Hofmarkenverfassung im Rahmen des alten Gesellschaftsgefü­

ges zukam .3 Eine tendenziöse Geschichtsschreibung hat geglaubt, darin ein A us­

beutungssystem der herrschenden Klassen für die Bauern und Untertanen er­

blicken zu sollen. Diese Beurteilung geht an den Grundvoraussetzungen des Le­

henszeitalters vorbei. Die Einkünfte aus dem Hofmarksgericht und der Grund­

herrschaft ermöglichten die Freistellung des A dels und der kirchlichen Institutio ­

nen für Führungsaufgaben in der Staats- und Gerichtsverw altung, im M ilitär­

dienst und im kulturellen Bereich. Z ugleich entlastete die Ho fmarksherrschaft 

den Staat durch die Übernahme niederer staatlicher Hoheitsfunktionen über fast 

zwei Drittel der bayerischen Untertanen. Sicherlich sind erhöhte Steuerforderun­

gen durch Adel und Prälaten, meist durch die aufw endige landesherrliche Staats­

und Kriegsführung bedingt, vorgekommen. A uf der anderen Seite hatte der ade­

lige Hofmarksherr seinem Gerichts- und Grundholden für dessen Leistungen und
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Hilfe ständigen » Schutz und Schirm«  zu gew ähren. Konkret ausgedrückt: der 

Grundherr w ar des Bauern » Versicherung«  in M ißernten, Hagelschlägen und 

Viehseuchen, indem er ihm durch Stellung von Saatgut, Nachw uchsvieh usw . 

w ieder auf die Füße half. Im Gegensatz zum heutigen anonymen und büro krati- 

sierten Staat herrschte ein persönliches und patriarchalisches Verhältnis zw ischen 

Herrn und Holden, bei dem jeder w ußte, daß man aufeinander angew iesen w ar. 

Die Vo rteile dieses Systems haben mit Sicherheit auch Schw ächen, wie sie 

sich aus den damaligen Z eitumständen ergeben haben, mehr wie ausgeglichen.

Am Beispiel der Hofmark Greifenberg kann nun in sehr anschaulicher W eise dar­

getan w erden, w as bis jetzt allgemein über das Wesen und die Geschichte der 

bayerischen Hofmark ausgeführt w orden ist — nicht zuletzt, um damit die Einzeler­

scheinungen der Hofmark Greifenberg unter einem umfassenden Blickpunkt zu 

erklären.A Verglichen mit den vielen anderen bayerischen Hofmarken stellt Grei­

fenberg einen relativ  großen Hofmarkskomplex dar. Seine Entstehung hängt 

w ohl mit der andechsischen M inisterialenfamilie der Greife zusammen, die zu­

nächst im 12. Jahrhundert die Burgw acht auf der Hauptburg A ndechs führte, im 

13.Jahrhundert inmitten des ihnen vo n ihren Herren verliehenen Besitzes auf be­

herrschender A nhöhe dann die Burg Greifenberg errichtete. Der Umfang des zur 

Burg Greifenberg gehörigen Herrschaftskomplexes wird erstmals ersichtlich, als 

ihn 1420 Jörg von Gundelfingen, dessen Familie ihn auf dem Erbw ege von Grei­

fen überkommen hatte, für 2900 ungarische Gulden an Elisabeth, der Gemahlin 

Herzogs Ernst von Bayern-M ünchen, verkaufte.5 M it der Veste » Gräw ffenberg«  

w urde der »paw« =  Hofbau, die Täfern, die Schmiede, das Badhaus, die H o f­

stätten und der Olgarten » mitsambt der Hofmarch dasselbs«  veräußert. A n 

Bauerngütern, die grundherrschaftlich zur Veste gehörten, werden damals 1 Hof 

und 3 Hofstätten zu Beuern, 1 Ho f zu A lgertshausen, 3 Höfe zu Pflaumdorf, 2 

Hufen und 1 W iese zu Emming, der Riedhof, je 1 Hof zu Painhofen und G ieß­

übl, 1 Ho f und 9 Tagw erk W iesen zu Eching aufgeführt. Eigens ist erw ähnt, daß 

die auf diesen Höfen sitzenden Eigenleute zum Schlo ß Greifenberg gehören, fer­

ner auch die Dorfgerichte zu Eching und Schond orf. Die nächste A ufzeichnung 

über Greifenberger Untertanen ist aus einem herzoglichen Herdstätten- und 

Scharw erksbuch aus der Mitte des 15. Jahrhunderts vorhanden. Danach hatten 

dem Landesherrn zu scharw erken:6 20 Bauern zu Eching, 16 zu Schondorf, 9 zu 

Niederschondorf, 7 zu Pflaumdorf, 4 zu Beuern, je 1 zu Riedhof, »A üeuyng«  

( =  Emming?), A lgertshausen, Painho fen, Gießübl und A umühle. Für den O rt 

Greifenberg ist bem erkt: » Das sind die zu Greifenberg gehörnt und bei 13 Person 

siczent bei der Vest; di sint nit geschriben, w ann ez maint der Pfleger, so müssen 

täglich scharberch tun zu dem Slo ß und wil dazan meinz Herrn Genaden pringen.«
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Diese A ufschreibung ist desw egen so w ichtig, w eil sie uns die Z ahl der in den ein­

zelnen Dörfern zum Scharw erk verpflichtenden Bauern angibt, die der Gesamtzahl 

der Bauernanw esen entspricht. In den herrschaftlichen Urbaren und Salbüchern 

sind in der Regel nur die eigenen Grundholden verzeichnet. Um w ieviel mehr diese 

jedoch trotzdem über das innere Gefüge einer Herrschaft auszusagen vermögen, 

stellen die beiden ältesten Urbare der Herrschaft Greifenberg unter Bew eis, die 

hier zum ersten Mal interpretiert w erden.

Im Vergleich zu kirchlichen Institutionen, für die so lche bereits in größerer Z ahl 

aus dem 13. und vor allem aus dem 14. Jahrhundert vorliegen, sind Urbare und 

Salbücher des Adels, die aus dem 15. Jahrhundert stammen, noch eine Rarität 

und deswegen von hervorragenden w irtschafts- und sozialgeschichtlichem Q uel­

lenw ert7. Das älteste Urbar von Greifenberg stammt aus der Z eit etw a 10 Jahre vo r 

dem Z eitpunkt, zu dem die Veste Greifenberg zum ersten Mal pflegsw eise einem 

Perfaller übergeben w urde (1478); eine spätere Hand vermerkt auf dem Titelblatt 

» ca. 1465« . Dies w äre übrigens das Jahr, in dem die Burgpflege Greifenberg (seit 

1420 herzoglich) pflegsw eise von Herzog Sigmund dem W ilhelm A resinger zu 

Türkenfeld  überlassen w urde. Das zw eite, »neue«  Urbar muß aufgrund eines Ein­

trags nach 1514 entstanden sein (fo l. 55), entw eder im nämlichen Jahr oder einige 

Jahre später.

Z unächst interessieren die Eintragungen, die sich auf das Gerichtsw esen bezie­

hen. Im ältesten Urbar ist neben den 1420 schon erw ähnten Gerichten zu Greifen­

berg, den beiden Schond orf und Eching noch von » ander gericht als zu Bew rn, 

A lkershausen, Pflaundorff, A mmingen, Rietho ff, A w mull, Gyßubel vnd Pan- 

houen«  die Rede, die zu Greifenberg gehören. Damit ist erstmals der gesamte Nie­

dergerichtsbezirk belegt, w ie er dann seit dem 16. Jahrhundert in allen landge- 

richtischen Beschreibungen erw ähnt w ird. Im zw eiten Salbuch von n. 1514 ist 

dann bereits vom Schlo ß Greifenberg »mit seinem grenitzen vnd mit sampt den 

ligenden guetern in der ho fn m rc k« die Rede: spätestens mit der Erklärten Lands­

freiheit von 1508 haben auch die Perfall vo lle Hofmarksgerechtigkeit zu Greifen­

berg erhalten. — M ehr als über Gerichtsverhältnisse ist in einem Salbuch selbst­

verständlich über die Grundherrschaft ausgeführt. Z unächst interessiert der herr­

schaftliche Eigenbau, von dem w ir bereits aus dem Jahre 1420 Kunde haben. Im 

ältesten Urbar v. 1465 erscheinen zwei Sed lhö fe, die w ohl den ursprünglichen 

herrschaftlichen Eigenbetrieb bilden, der jedoch bereits an Bauern verstiftet ist. 

Von dem im ältesten Urbar genannten Hofbau heißt es,d aß ihn der Pfleger für die 

Burghut innehat und daß er » vo r zeitten«  aus den zwei Sedlhöfen » ausgebro ­

chen« w urde, weswegen die beiden Sedelmaier w eniger Gült zu leisten haben. Die
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genaue Grö ße des Hofbaues wird dann im Salbuch von n. 1514 mitgeteilt; es sind 

durchschnittlich je 4 Ä cker in der Grö ße von 1 Juchart im hinteren, mittleren und 

vorderen Feld. Der Grund und Boden w urde aber damals nicht mehr unter der 

Regie eines Pflegers selbständig bew irtschaftet, sondern er w ar dem Inhaber des 

oberen Sedlhofes zu Bew irtschaftung überlassen (f. 11). Dies zeigt, daß damals 

auch in Bayern die Tendenz zur A ufgabe der Eigenw irtschaft wie in Südw est­

deutschland sehr stark w ar.

Der Existenz eines Hofbaues entspricht, daß im O rte Greifenberg die Sö lden und 

Hofstätten neben den Sedlhöfen das soziale Gepräge des Dorfes zusammen mit 

den sog. »ehaften«  Gew erben und Handw erken (Bad , Schmiede, Täfern, Hirte) 

bestimmten. In den beiden Salbüchern sind 8 bzw . 11 Sölden und 1 bzw . 5 Hof­

stätten aufgeführt, deren Inhaber Schar- und Hofarbeit zu verrichten hatten, aber 

auch über kleinen Grundbesitz in den einzelnen Feldern verfügten. Hinsichtlich 

der Schmiede-, Täfern-, Baders- und Mühlengerechtigkeit hatte die H o fm arks­

herrschaft in der Ho fmark das M o no p o l: säm tliche Untertanen w aren gehalten, 

nur diese zu benützen. A m abgabenintensivsten w ar 1514 die Ehafttafern, die der 

Herrschaft jährlich 14 rh. Gulden schuldete. Zu allen Höfen, Sölden und H o fstät­

ten gehörte ein Garten; die Grö ßenangabe in Strängen verrät, daß es sich w ohl 

um Krautgärten handelte, wie sie noch bis ins 20. Jahrhundert bekannt w aren.

D aß die Söldner, Hand- und Tagw erker die w achsende Schicht im Dorfe w ar, 

zeigt der Vergleich der Salbücher um 1500 mit der Höfestatistik des O rtes Greifen­

berg um 1760, wie sie im Historischen A tlas von Bayern geboten w ird :9 die A n­

w esenzahl hat sich von ca. 20 auf 40 v erd o ppelt: neu hinzugekommen sind mehr 

als 20 Leersölden (1/ 16 A nw esen); der Ort wird ganz vom Söldnerelement ge­

prägt, die allein 36 der 40 Anw esen ausmachen. Der Tafernw irt, um 1500 wie 

vielerorts noch ein Sö ldner, ist 1760 bereits steuerlich am höchsten eingestuft. 

Der O rt Greifenberg w eist also die typische soziale Struktur eines Herrschafts­

dorfes auf, die teilw eise bis zum heutigen Tage noch nachw irkt.

Einen w esentlichen Bestandteil des herrschaftlichen Eigenbesitzes machten die 

Waldungen aus, als »ho lzmarch«  und »panholz«  bezeichnet (fo l. 14 und fo l.5') . 

So lche w aren das » Puchach«  hinter Beuren, das Holz zu Emming, zu Riedhof, der 

»W arnung«  zu Pflaumdorf, der » Oednang« , der » W eingarten« , das » Hegnach 

enthalb der W indach«  und das » Höltzl«  zu Painho fen. Bannw ald besagt, daß er 

nur von der Herrschaft genützt w erden durfte und die Bauern von jeder Nutzung 

ausgeschlossen w aren.
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Nach dem herrschaftlichen Eigenbau ist nun ein Blick auf die Anw esen zu w erfen, 

die der Ho fm arksherrschaft nur g ru n dbar w aren. Von den A nw esen im Dorfe 

Greifenberg w ar bereits die Rede. In den übrigen Dörfern der Ho fmark bzw . im 

Hofmarksbezirk w aren nach den Salbüchern um 1500 15 bzw . 21 A nw esen zur 

Hofmarksherrschaft grundbar, und zw ar nach der Grö ße 11 ganze Bauernhöfe, 3 

Hofstätten und 1 M ühle. Im Salbuch von n. 1514 erscheint noch ein Fischlehen 

und 1 Ho fstätte zu »See«  =  Unterschondorf, ferner zu » Bervall«  ( =  Perfall, bei 

Ro senheim )lSitz  und lSed lho f. DieseGrundherrschaft w eist, verglichenmitderjeni- 

gen von Klöstern, nur einen geringen Umfang auf, hält sich jedoch im Rahmen 

einer durchschnittlichen A delsho fmark in Bayern. Neben den Einöden und dem 

Herrschaftssitz Greifenberg gehörte nur noch der Pfarrort Beuern grundherr­

schaftlich geschlossen nach Greifenberg; in Pflaumdorf sow ie O ber- und Unter­

schondorf lagen nach A usw eis der Steuerlisten um 1760 noch eine Reihe von A n­

wesen, die anderen Grundherrschaften zugehörten, darunter beispielsw eise den 

Klöstern Benediktbeuern, Dießen und den Ortskirchenstiftungen.

W ährend das ältere Salbuch nur die von den einzelnen A nw esen zu leistenden A b­

gaben anführt, erscheinen im zw eiten von n. 1514 auch die einzelnen, zu den Hö ­

fen gehörigen Grundstücke mit A ngabe ihrer G rö ße in Juchart und ihrer Lage in 

den einzelnen Feldern (Dreifelderw irtschaft). Zu den Höfen gehörten regelmäßig 

Gärten und W iesen (» W iesmahd« ). Einmal ist als Z ubehör auch ein W eingarten 

erw ähnt, allerdings nur als Bezeichnung für einen W ald .

Die Anw esen w aren von der Grundherrschaft nach A ussage der Salbücher meist 

» verleibt« , d .h. dem Bauern, bisw eilen auch seinen A ngehörigen, auf Lebenszeit 

verliehen. Daneben findet sich auch, insbesondere bei Sö lden, die Verstiftung 

von Jahr zu Jahr. Dementsprechend sind Leibgedings- und Stiftsbriefe erw ähnt 

(fo l. 51,56).

An Getreideabgaben w erden Korn, Roggen, Vesen ( =  Dinkel), Gerste, Hafer ge­

leistet, ferner an sonstigen Naturalgülten Flachs, Eier, Hühner, Fastnachthennen, 

Gänse. Käseabgaben lassen darauf schließen, daß eine intensive M ilchw irtschaft 

betrieben w urde. Der Inhaber des Fischlehens zu Unterschondorf hatte zu W eih­

nacht mit 6 Pfund » Hechten«  der Herrschaft zu dienen. Daneben erscheinen 

grundherrschaftliche A bgaben, die in Geld angeschlagen sind wie das W iesgeld , 

das Stiftgeld  und das W eiset.10

A bschließend  stellt sich die Frage, ob die A bgabenbelastung der Bauern, wie sie 

in den beiden Salbüchern erscheint, als erträglich oder als drückend zu bezeich­
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nen ist. W ir können darauf vorderhand  noch keine A ntw o rt geben. Sie w ird  erst 

möglich sein, w enn eine größere Z ahl vo n Herrschaftsurbaren ediert ist und zum 

Vergleich herangezogen w erden kann.

Die vo llständ ige Transkription des Salbuchs der Ho fmark Greifenberg w ird dem­

nächst an anderer Stelle verö ffentlicht w erden; ein Teilabd ruck und die A bbil­

dung einer Seite aus diesem Salbuch erscheint in dieser Schrift.11

* Für die M ithilfe bei der Transkription bin ich Herrn stud. phil. Peter Faßl zu Dank verpflichtet.

1 Vgl. hierzu E. Rosenthal, Geschichte des Gerichtsw esens und der Verw altungsorganisation Baierns, 
2 Bde. 1889/ 1906; E. W ohlhaupter, Hoch- und Niedergericht in der mittelalterlichen Gerichts­
verfassung Bayerns (Deutschrechtliche Beiträge Bd. XII, 2) 1929; S. H iereth, Die bayerische Ge­
richts- und Verw altungsorganisation vom 13. bis 19. Jahrhundert, 1950; P. Fried, Herrschaftsge­
schichte der altbayerischen Landgerichte (Studien zur bayer. Verfassungs- und Sozialgeschichte I) 
1962; allgemein M. Spindler, (Hrsg.), Handbuch der bayer.Geschichte Bd .II (1969), bes.534 (spät- 
mittelalterliche Gerichtsbarkeit).

la M . Spindler, Die A nfänge des bayerischen Landesfürstentums, 1937.

lb Rente =  Pachtzins.
2 E. Schretnm er, A grarverfassung und W irtschaftsstruktur. Die süddeutsche Hofmark — eine W irt­

schaftsherrschaft? (Z eitschrift für A grargeschichte und A grarsozio logie 20. Jg.) 1972, 42 ff.

Lütge, Deutsche Sozial- und W irtschaftsgeschichte, 2. Aufl. 1966, 55 ff.
4 Die w ichtigste Literatur zur Hofmark Greifenberg ist verzeichnet bei P. Fried/S , Ftiereth, Die 

Landgerichte Landsberg und Schongau (Hist. A tlas von Bayern, Teil A ltbayern H. 22/ 23) 1971

S. 120 ff. Siehe Literaturverzeichnis!

5 Hauptstaatsarchiv  M ünchen, Kurb. Urk. Nr. 18364.

6 Stad tarchiv  M ünchen, Fremdbestände. Gedruckt in Landsberger Geschichtsblätter 31.Jgg . (1934)
S. 59 ff (im Auszug). Vgl. Lit. zit. A nm. 4 S. 175.

7 O. H erding, Das Urbar als orts- und zeitgeschichtliche Quelle, bes. in W ürttemberg (Zs. f. W ürt- 
tembergische LandesgeschichteX) 1951, 72 -108.

8 Schlo ßarchiv  Greifenberg.

9 Siehe A nm. 4.
10 Vorbemerkung zur Edition: Es w urde grundsätzlich eine buchstabengetreue W iedergabe ange­

strebt. Lediglich hinsichtlich der Großschreibung wurde in der W eise vereinheitlicht, daß nur 
Eigennamen und die W ö rter am Satzanfang groß geschrieben w urden. Die Interpunktion lehnt sich 
an heutige Gepflogenheiten an.

11 Landsberger Geschichtsblätter 1978/ 79, V. Sammelband.
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D as  a l t s a l b u o ch  

z u o m  s l o ß  G re if f e n b e rg

von c a .1465

Vermerckt die guelt zuom schloß Greiffenberg

Item der ho fpaw  zuo Greiffenberg ann acker vnd 
wismadt, den der pfleger zuo der burckhuet hat, 
der ist vor zeitten genomen worden auß der 
zwaien sedelhouen daselben, vnd ist yedem se- 
delman daselbs darfur an der gult abgezogen vnd 
nachgelassen w orden 2 seck w aytzenn, 4 seck 
rogken, 2 seck gersten, 4 seck habernn vnd 10 
Pfund Pfennig w ysgult.

Item das w ysmadt, das der Pfleger hat, mit 
namen den narrenn anger, ist 8 tagw erch, das 
W aechsenangerle bei 4 tagw erch, vnd das gerewt 
bei 18 tagw erch.

Item er hat ain w ysen, haist die dew bsw inckel, 
ist 9 tagw erch.

Item die thor w yß ligt in dem mitterenn veld, ist 
zw iemaedig, sind 8 tagw erch.

Item ain w ysen, genant die locher, in dem an­
deren veld, sind 4 tagw erch.

Item 4 tagw erch w ysmadt in dem obrenn veld, 
ist ain tagw erch vnd sind vor zeittenn aeckerenn 
gewesen.

Item das stockaengerle 2 tagwerch. (fo l. 2)

Der ober ho f

Item Voll Sedelmair geit von dem ain sedelhoff 
daselben, vber des im abgezogen ist von des 
pflegers hofpaw  vnd nachgelassen ist

Item Sseckkernns 
Item 11 seck rogkens 
Item 2 seck gersten 
Item 16 seck habernn 
Item 2Pfd .w y sg elt 
Item 200 ayer 
Item 10 huner 
Item lO kaeß 
Item 4 genß ( fo l.3')

Der vnder ho f

Item Wolfel Sedelmair geit von dem andernn
sedelhoff daselben vber des im von deß pflegerß
hofpaw  abgezogen vnd nachgelassen ist
Item Sseckkernns
Item 11 seck rogken
Item 2 seck gersten
Item 2Pfd .w ysg elt
Item 200 ayer
Item 10 huner
Item lO kaeß
Item 4 genß

Item den vorgeschriben zw ayen sedelmairen ist 
ir rogken angeschlagen worden zuo kernn vnd 
geit in yeder für die 11 seck rogken, 8 seck 
kernns. (fo l.4').

Badtstuben

Item die badtstuben zuo Greiffenberg vnd daß 
vischs wasser gibt 1 Pfd. Pfg.

Schmid

Item der schmid geit von der schmidstatt vnd 
von ackernn vnd w ysmadt, die er darzuo hat. 
Item 4 ß Pfg.

Taffernn

Item die taffernn zuo Greiffenberg gibt jerlichen 
5 Pfd. Pfg.

(Sölden und Hofstätten)

Item W eber geit von der seiden für die schar- 
werch 3 ß Pfg.

Item Thoma Kratzer geit von ainer seiden 3 ß Pfg.

Item Chuntz Schefler geit von ainer seiden 
3 ß Pfg.

(Michel Jeger izen)

Item Haintz Loechel geit von ainer seiden 3 ß Pfg.
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Item Hanß Pauknecht geit von der seiden 3 ß Pfg.

Item schuoster geil von der seiden 3 ß Pfg.
(Pauls Schuster vom alt Schuster) (fol. 5')

Item Geyseiher geit von der seiden 3 ß Pfg.
Jorg  P au kn echt* * Randnotiz
M arten A w ntuller 
V lrich Schuster 
M arten Streun
Item Hermann Engelhart geit von der seiden

3ßPfg.
ltetn deß  alten  Engelharts

Item mer die ho fstatt, sind yetzo oedt, die hatt 
der Pfleger vnd sol für yede auch gebenn vnd für 
die scharw erch 3 ß Pfg.

Item die obgeschribenen 11 hofstett geit yederfur 
die scharw erch alß vorgeschobenen statt 3 ß Pfg. 

Tuet 4 Pfd. 30 Pfg.

Item die vorgeschribenn 11 seiden sol yede ge­
benn 10 metzen, als dan der Pauknecht ausgeno- 
men, der geit von seiner seiden vnd von ainem 
garten ain metzen als vnd der all ist angeschlagen 
für 1 Pfd. Pfg., das dient man in die Cappellen 
gen Greiffenberg.

Item die zwen paw gaerten vnd ain krautgarten, 
genannt der hasngartt, hat der Pfleger zuo der 
burckhuett (fo l.6').

Bew renn

Item der ho ff daseiben geit jaerlichen zuo gult

item 12 metzen kernns

item 12 metzen rogken

item 12 metzen gerslen

Item 3 seck veßen

Item 6 seck habernn

Item 1 Pfd . wysgelt

Item 200 ayer

Item 10 huoner

Item 10 kaeß (fo l. 7 ).

M ichl Schu ster* * Randnotiz

Item Schisert daselben geit von ain hofstat 
3 ß Pfg.

Item Hanß Michel geit von ainer ho fstat 3 ß Pfg. 

Item mer ain hofstat daselben gibt 60 Pfg. 

M atheiß M essner 

Item 6 Pfg. stifft gelt (fo l.8').

A lkershausenn

Item der ho f daselben geit jaerlich
Item 1 sack kernn
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 5 seck habernn
Item 10 Pfd. Pfg. wysgelt
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs

Pflaundorff

Item Jaco b M air daselben geit von ainem hoff
Item 1 sack kernn
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn
Item 10 Pfd. Pfg. wysgelt
Item 100 ayer
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs (fo l. 9').

Item Haintz Lochei geil von ainem hoff
Item 1 sack kernns
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Ilern 4 seck habernn
Item 4 ß Pgf. wysgelt
Item 100 ayer
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs

Item Vll M air geit von ainem ho ff
Item 1 sack kerns
Item 2 seck vesenn
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn
Item 4 ß Pfg. wysgelt
Item 100 ayer
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs (fo l. 10 ).
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Aemmingenn

Item zwen hoeff daselben hat vor yeder seiden 1 
sack kerns, 2 seck vesen, 1 sack gersten, 5 seck 
habernn, 4 ß Pfg. w ysgelt, 100 ayer, 6 huner, 1 
schrott flachs.
D ar für geit man yetzo  von bayden hoffen für all 
sach 5 Pfd. Pfg.

Item ain ho fstat vnd w ysmadt zuo Aemmingenn 
gelt 3 ß Pfg.

Ehing

Item der ho ff daselben darauf! der Talm air sitzt
Item 1 sack kernn
Item 1 sack rogken
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn
Item 4 ß Pfg. w ysgelt
Item 100 ayr
Item 1 schro tt flachs (fo l. 13').

Ryedthoff

Item der ho ff derselben gibt jaerlich
Item ain sack kernns
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn
Item 4 ß Pfg. wysgelt
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schro tt flachs (fo l. 11').

Panhouen

Item der ho ff daselben gibt jerlich
Item 1 sack kerrn
Item 1 sack rogken
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn
Item 4 ß Pfg. wysgelt
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schro tt flachs

Die Aw muel

Item die aw  muel daselben gibt jerlichenn
Item 1 sack kernns
Item 2 seck rogken
Item 2 seck vesen
Item 2 seck gersten
Item 2 seck habernn
Item 1 schw ain oder 17 ß Pfg.
Item 100 ayr 
Item 10 huner 
Item 2 genß
Item vnd geit von 10 tagwerch w ißmadt 4 ß Pfg.

Item yeder ho ff geit jerlich 12 Pfg. stifftgelt 
Item für 100 ayr 15 Pfg.
Item für 1 huen 4 Pfg.
Item für 1 kaeß 4 Pfg.
Item für 1 ganß 10 Pfg.
Item für 1 schrott flachs 15 Pfg. (fo l. 14').

Holtzmarch

Item das puochach gelegenn hinder Pew rnn 
gehört gen Greiffenberg

Gyßubel

Item der ho ff daselbs gibt jerlich
Item 1 sack kernns
Item 1 sack rogken
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck habernn (fo l. 12')
Item 4 ß Pfg. wysgelt
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schro tt flachs

Hoffmarch vnd gericht die gen Greiffenberg 
gehören

Item das gericht in dem dorff zuo Greiffenberg 
Item das gericht zuo bayden Schond orff 
Item das gericht zuo Ehing 
Item ander gericht alßzuo  Bew rn, A lkershausen, 
Pflaundorff, A mmingen, Rietho ff, Aw mull, 
Gyßubel vnd Panhouen gehören auch gen Greif­
fenberg (fo l. 14').

Item das puochach gelegenn hinter Bew rnn
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D e r N e u b a u  v o n  S ch l o ß  G re if e n b e rg  

im  1 8 .  Jah rh u n d e rt

P. Laurentius K och O SB

Die Landschlösser des im Herzogtum, später Kurfürstentum, Bayern ange­

stammten A dels spiegeln eindrücklich dessen Situation und Selbstverständnis in 

einem Lande w ieder, wo das Schw ergew icht im M acht- und Gesellschaftsgefüge 

neben dem Herrscherhaus, seinem Hof und der zugehörigen Beamtenschaft bei 

den großen Prälatenklöstern lag. In einer sich seit Jahrhunderten anbahnenden 

Entw icklung, von den Herzogen planm äßig betrieben, w ar der A del, endgültig 

seit etw a der zw eiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, zum Land- und Hofadel ge­

w orden, der sich neben den zumeist bescheidenen Einkünften aus dem ererbten 

Familienbesitz und allenfalls durch das Innehaben einer Hofmark sein Brot im 

Dienst bei Hofe, in höheren Beamtenstellen oder im Heeresw esen suchen mußte. 

Das hat sich in dieser W eise bis zum Ende des alten Bayern 1806 erhalten. Dem ­

entsprechend nehmen sich die Schlösser des bayerischen A dels im Vergleich zu 

denen der benachbarten Länder Schw aben, Franken, Österreich und Böhmen 

bescheiden aus, abgesehen von einigen wenigen Häusern so lcher Familien, die 

sich durch ihre Spitzenstellung auszeichneten (etw a die Grafen Preysing und 

Törring) oder durch herausragende Po sition eines Familienmitglieds im Staat und 

am Hof oder durch Erbschaft zu einem ansehnlicheren Vermögen gekommen 

w aren. A ls Beispiele seien hier das Schlo ß A lteglofsheim der Grafen Königsfeld 

oder Schlo ß Haimhausen der Grafen gleichen Namens genannt. Kaum einmal 

konnte sich eine dieser Familien, die zumeist noch ein Stadthaus oder ein Palais in 

einer der Residenzstädte unterhalten m ußten1, leisten, einen der führenden Hof­

baumeister mit der Planung eines Neu- oder Umbaus eines Schlosses zu beauf­

tragen, wie das bei den genannten Beispielen der Fall w ar. Redliche, handw erk­

lich tüchtige, also »provinzielle«  Baumeister eines nahe gelegenen, größeren 

Ortes mußten genügen. So  hat auch äußerlich ein großer Teil der altbayerischen 

Landschlösser seine vom Spätm ittelalter oder vom 16. und frühen 17. Jahr­

hundert geprägte äußere Erscheinung bew ahrt. Vo r allem im 17. und 18.Jahr­

hundert w aren diese Landschlösser von den besitzenden Familien kaum durch­

gehend bew ohnt, da diese, bedingt durch die Hof- und Staatsäm ter, oft zu langer 

A bw esenheit gezwungen w aren. A uch die Schloßherren Greifenbergs w aren in 

diesen Z eiten zumeist über Jahre hinw eg abw esend oder verbrachten dort nur
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einige w enige Sommermonate. So  stellt Greifenberg in typischer Weise ein Bei­

spiel für den geschilderten Z ustand dar, w as sein schlichtes äußeres Erscheinungs­

bild betrifft, wenn auch, wie wir sehen werden, zu seiner Neugestaltung ein nicht 

unbedeutender Baumeister herangezogen werden konnte.

Romantische Betrachtungsw eise w ollte den Ursprung von Schlo ß Greifenberg 

gerne in einem römischen W achtturm sehen, der w omöglich im Kern noch im 

jetzigen Torturm erhalten sei. Historisch real aber darf man wohl kaum vo r das 

13 .Jahrhundert zurückgehen2. Die »Veste«  der Greifen dürfte in diesem Jahr­

hundert errichtet w orden sein. 1420 kam Greifenberg an die W ittelsbacher, die 

hier Pfleger einsetzten; das Schlo ß w ar damit W o hn- und A mtssitz eines herzog­

lichen Verw altungs- und Gerichts-Beam ten3.

Durch den Kupferstich M ichael W enings in seiner Topographie ist uns überlie­

fert, w ie die w ohl im 15.Jahrhundert maßgeblich geprägte Erscheinung Greifen­

bergs ausgesehen hat. Dieser Stich ist sicher als zuverlässiges Dokument des Bau­

bestands von etwa 1700 anzusehen*1. Demnach stellt sich das Schlo ß damals noch 

nahezu burgartig dar: Eine Zusammenordnung mehrerer Bauteile von nicht 

gleicher Firsthöhe um einen Hof. Der Turm überragt leicht die übrigen Gebäude, 

die durchaus nicht als geschlossener Komplex w irken. M arkant sind die spätgo ti­

schen Treppengiebel, die an vier Stirnw änden, auch der des Turmes, w ahrzu­

nehmen sind. Im, dem A mmersee zugew andten, Südbau kann man unschw er den 

eigentlichen W ohntrakt erkennen, der an der Süd- und Ost-Fassade jew eils durch 

einen erkerartigen Vorbau belebt wird. In den beiden nördlichen Gebäudeteilen 

sind die Verw altungs- und Dienstgebäude zu sehen. Von ihnen könnte sich ein 

grö ßerer Teil Bausubstanz im entsprechenden Teil des Schlosses bis heute er­

halten haben, was zur Gänze beim Turm der Fall ist. Besonders dieser ist an 

seiner Stirnseite reich gegliedert mit Blenden und Lisenen. Die über Eck gestellten 

pfeilerartigen Verstrebungen haben sich so ja unverändert bis heute erhalten. Ein 

Kreuz in einer verzierten Blendnische nahm über dem Torbogen die Stelle des sich 

heute dort befindlichen, im 18.Jahrhundert ausgebrochenen Fensters ein. Die 

ebenfalls in eine Blende eingebettete To reinfahrt stellt sich so bis in unsere Zeit 

dar. Die Holzgebäude, im Stich links an der Brücke und rechts an Stelle der heuti­

gen Parkeinfahrt sichtbar, w aren sicher landw irtschaftliche Nutzgebäude. Die 

Holzbrücke über dem tiefen Halsgraben ruht auf fünf Steinpfeilern. Nicht er­

kennbar ist bei W ening auch nur eine A ndeutung von malerischer Fassaden­

gliederung in rustikaähnlicher W eise, w ovon bei der Fassadenrestaurierung 1976 

am N ordtrakt Reste aufgefunden w urden.

Zu der später ausführlicher zu behandelnden Serie der Baupläne von Schlo ß 

Greifenberg aus dem 18. Jahrhundert gehören zw ei, die sich auf den Z ustand vor
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dem Brand von 1760 beziehen (Nr. 1 u. 2); sie geben w eitere A ufschlüsse über das 

Aussehen der älteren Schlo ßanlage. Hier fällt vo r allem der südöstliche Teil 

durch seine stärkeren, von fünf Strebepfeilern gestützten Mauern auf; in ihrer 

Stärke stechen besonders die M auerteile zu Innenhof und Durchfahrt (» Bedecktes 

Flez mit kleinen Kiselsteinen gepflastert« ) auf. In Verbindung mit dem To rturm  

läßt sich so ein nicht ganz regelmäßiges Rechteck erschließen, das sicher den älte­

sten Bauteil des Schlosses, eine kleinere, in sich abgeschlossene Einheit, darstellte, 

bevor die A nlage auf den späteren Umfang, gleich dem jetzigen, erw eitert w urde. 

Gegenüber diesem Teil fällt der nordöstliche mit vö llig regelmäßigem Grundriß 

und rechteckigen Räumen auf; es sind die Räume nördlich der Einfahrt, die sich 

— abgesehen von einigen Z w ischenw änden — unverändert bis heute erhalten 

haben, also  den Brand  w eitgehend unbeschädigt überstanden haben müssen. Die 

M auerstärken sind hier geringer als beim Süd trakt, geringer auch als beim N ord ­

w estteil. A uffallend  ist der Vorbau (im Plan Nr. 1 mit »Loca«  bezeichnet), der auch 

noch auf der A nsicht von 1763 sichtbar ist, nicht aber bei W ening. Dieser Vo rbau 

und die Gegebenheiten des Grundrisses des N ordostteils lassen vermuten, daß in 

diesem Bereich in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein Umbau oder Neubau 

zustande kam, der in baulichen Voraussetzungen und nach seiner Disposition 

durchaus noch den A nsprüchen der Zeit nach dem Brand  genügen konnte. A uf­

fällig ist, daß die alte Schlo ßkapelle, an gleicher Stelle wie die spätere, nicht un­

erheblich grö ßer w ar. Ihre w estliche A ußenmauer hatte einen Knick und verlief 

in südlicher Richtung leicht einw ärts.

Die Mauern des Südtraktes müßten mit ihrer Stärke eigentlich dem Brand  stand ­

gehalten haben. W ohl wegen ihrer Unregelmäßigkeit und deshalb, w eil sich in 

ihnen keine vernünftige Raumdisposition verw irklichen ließ, die den A nsprüchen 

des späten 18 .Jahrhund erts genügen konnte, mußten sie neu aufgeführten 

Mauern Platz machen.

Michael W enings Stich in Verbindung mit dem Grundriß der alten Schlo ßanlage 

lassen zu dem Schluß kommen, daß der Gebäudebestand  des Schlosses unein­

heitlich in A ussehen und Bausubstanz w ar. Nicht unerhebliche Reste des Hoch­

mittelalters, v ielleicht des 13. bis 14. Jahrhunderts, dürften in einer Bauphase des 

späten 15. bzw . frühen 16. Jahrhunderts, in der die Gesamtanlage das bei W ening 

sichtbare Gepräge erhalten hat, mitverw endet w orden sein, vo r allem im Bereich 

des Südflügels, w ährend  der Nordteil vermutlich in der ersten Hälfte des 18. Jahr­

hunderts eine Um- oder Neugestaltung erfahren hat5. O bw ohl man versucht hat, 

dem Schlo ß nach dem Brand von 1760 eine einheitliche Gestalt zu geben, w as 

o ffensichtlich auch gelungen ist, schlägt doch der mittelalterliche Bau in gew isser 

Weise durch. Besonders der Vorgesetzte Turm verbindet in reizvo ller W eise spät­

gotische M erkm ale mit dem baro cken, mansardenartigen Dachabschluß. Schlo ß
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Reichertshausen an der Ilm vermag vielleicht in seiner bis heute erhaltenen, spät­

mittelalterlichen A ußenerscheinung einen Eindruck davon zu vermitteln, wie 

Greifenberg vo r seiner barocken Neugestaltung ausgesehen und gew irkt hat6.

»Den 2. Februar 1760 brannte der südliche Th eil des Schlosses durch Unvorsich­

tigkeit ab .« 7 Nähere Berichte über den Brand und seine Ursachen liegen nicht 

vo r. Die Bemühungen über den W iederaufbau setzten so fo rt ein8. Eigentliche 

Bauakten und Rechnungen fehlen9; doch läßt sich der W iederaufbau des 

Schlosses an Hand von folgenden Unterlagen einigermaßen zeitlich festlegen:

a) Schriftsätze zur Unterstützung und Finanzierung des Schlo ßbaues10,

b) Jahresrechnungen der Hofmarksverw altung11,

c) Planzeichnungen zur Dokumentation des W ied eraufbaus12.

Letztere bilden das w ichtigste Dokument für die Erfassung der zeitlichen A bfo lge 

des W iederaufbaus, der sich im w esentlichen bis 1767 hinzog13.

Aus diesen Unterlagen läßt sich nachstehende Chrono logie erstellen:

1760 2. Febr.

1760 M ärz

1761

1762

1763 M ai

1763

1764

1766

1767

Brand des Schlosses

Beginn der A ufräumungsarbeiten

Erste Baupläne

Neubau der südlichen W irtschaftsgebäude 

Beginn des A usbaus der neuen Keller im Süd trakt 

Gesamtansicht des Schlosses 

Kauf von 1000 Fensterscheiben 

A ufsetzen des Dachstuhls

Glo cke für den Kapellen-Dachreiter von Jo hann Lorenz Krauss 

in München

1775 A bschluß letzter Handw erkerarbeiten

Fresken der Schloßkapelle

Zu dieser zeitlichen A bfo lge ergibt sich aus der Inschrift, in der Schloßkapelle an 

die Decke gemalt, die besagt: FLA M M IS/ DELETA M  A N N O  M DCCLX (und) 

ME FEC IT/ E: M : B: D : BERF. /  A N N O M D CCLXII14, eine Schw ierigkeit: Das 

Datum 1762 kann sich nicht auf die Fertigstellung der Schlo ßkapelle beziehen, 

sondern nur auf den allgemeinen Baubeginn, w enn (nach Plan N r.4) zu den 

»Neüen Kellern in Den Schlo ßes Greüffenberg, so A nno  1763 in M onat Mey der 

Erste Stain Gelöget W orden« . Da sich diese neugebauten Keller auch unter der 

Kapelle hinziehen, kann diese keinesfalls schon 1762 fertiggestellt w orden sein15. 

Vor dem Schloßgebäude selbst w urde die Errichtung der W irtschaftsgebäude in 

A ngriff genommen, die sich nun in größerem Umfang an Stelle kleinerer Vo r­

gänger als notw endig erwiesen, obw ohl sie vermutlich nicht vom Brand betro ffen
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gew esen w aren. Die Beschaffung einer Glocke für den Dachreiter der Schlo ß­

kapelle mag als das den Bauvorgang abschließendes Kennzeichen gelten10.

Herr auf Greifenberg w ar in diesen Jahren Emanuel M aximilian von Perfall (1717 

- 1790), dessen erste Gattin W alburga geb. Freiin von Hacke w ährend der 

W iederaufbauzeit am 2. Juni 1762 starb. Die finanzielle Lage des Schlo ßherrn be­

fand sich nicht zum besten, vor allem wegen der unglücklichen Hand seines 

Vaters M axim ilian Joseph (1686 — 1752) in so lchen Dingen, w eshalb dieser eine 

Menge Verpflichtungen hinterlassen hatte. So  ist die A ktiv ität Emanuel M axim i­

lians zu verstehen, die sich in einer Reihe von Gesuchen an den Kurfürsten M ax 

III. Joseph um finanzielle und materielle Unterstützung niederschlägt.

Ihnen zufo lge w aren vo r allem die Holzlieferungen aus den kurfürstlichen W äl­

dern zum W iederaufbau des Schlosses nicht unerheblich. So  wurden unterm 

31. M ärz 1760 100 Stämme Z immerholz aus dem Traubinger Forst (bei Starnberg) 

und 100 Stäm m e aus dem Uttinger Forst bew illigt17. Unterm 20. Mai desselben 

Jahres w urden die Erträge aus dem » Burghausischen Salzpfennig«  in Höhe von 

1500 fl. auf drei Jahresraten zugesichert10. 1761 reicht der Bauherr kurz hinterein­

ander im M ärz zwei Eingaben an den Kurfürsten ein. In der vom 4. März beziffert 

er — sicher reichlich hoch gegriffen — den Schaden auf dreißig- bis vierzigtau­

send Gulden und erbittet eine Unterstützung von 6000 fl. und zw ar in Jahresraten 

von 500 fl. Dem w ird freilich nur in der W eise entsprochen, daß unterm 12. De­

zember 1761 eine kurfürstliche Ordonnanz an das Hofzahlamt ergeht, w omit auf 

drei Jahre je 300 fl. ausgezahlt werden sollen und zw ar unter Rücksicht auf die 

jährlichen Pensionsgelder von 500 fl., die die M utter Emanuel M aximilians, 

Maria A nna geb. Freiin von Neuhaus (1685 — 1761), w ohl in ihrer ehemaligen 

Eigenschaft als Hofdame erhalten hatte und die durch ihren To d  am 31. Mai 

dieses Jahres w eggefallen w aren19. Einer w eiteren Eingabe unterm 14. M ärz 1761, 

in der der Bauherr einen Teil der durch den To d  eines kurfürstlichen Hofbeamten 

nicht mehr zur A uszahlung gekommenen Pensionsgelder erbat, wurde auf die 

bisherigen Leistungen des Kurfürsten hin nicht entsprochen20. Am 7 .Juni 1762 

w urden no chm als 300 Stämme aus dem » Grasleuther Holz«  und 1764 , am 

21. A ugust, nochmals 250 Stämme Eichenholz aus dem Uttinger Forst bew illigt21. 

Damit scheinen die kurfürstlichen Beihilfen abgeschlossen gewesen zu sein. Die 

N achricht, die M ax von Perfall in seinen » Urkundlichen Mittheilungen«  w ieder­

gibt, jedoch nicht bestätigen konnte, w onach Emanuel M aximilian den Brücken­

zoll vom Salz  über die A mper in Eching erhalten habe, läßt sich nicht dokumen­

tieren und beruht vermutlich auf einer Verw echslung mit den Einkünften aus dem 

genannten » Burghausischen Salzpfennig« 22. W ie der Bau künftighin finanziert 

w urde, darüber gibt es keine w eiteren Unterlagen.

Die Jahresrechnungen der Hofmarksverw altung sind für diese Z eit lückenlos er­
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halten; doch finden sich für die fraglichen Jahre des Schloßw iederaufbaus fast 

nur kleinere Posten für M aterial- und W erkzeugbeschaffung sow ie für Löhne auf 

Handw erkerleistungen23.

Z w eifellos die w ichtigsten Dokumente für den W iederaufbau von Schlo ß Grei­

fenberg bildet eine Folge von zw ölf Planzeichnungen und eine Gesam tansicht des 

Schlosses im Greifenberger A rchiv , die alle von der gleichen Hand stammen. Für 

den vorliegenden A ufsatz sind sie systematisch katalogisiert w orden (s. A n­

hang). Näheres Untersuchen ergibt, daß es sich dabei nicht eigentlich um W erk­

pläne handelt, sondern um eine nachträgliche Dokumentation, die, w ie auf eini­

gen Plänen vermerkt, 1781 auf Grund von in den sechziger Jahren erstellten V o r­

zeichnungen angefertigt w urde. Davon könnten nur Nr. 5 und Nr. 7 aus­

genommen sein, die sachlich eine W iederholung von Nr. 4 bzw . Nr. 6 darstellen 

und bei denen es sich um Vorzeichnungen aus der Bauzeit handeln könnte. O ffen­

sichtlich bestand beim Bauherrn gew issermaßen ein » historisches«  Interesse, 

nach völligem A bschluß des W iederaufbaus diesen genau dokumentiert zu 

w issen, so  daß qualitätsvo lle Reinzeichnungen »aus denen litteris« , also  auch nach 

(heute nicht mehr vorhandenen) Bauakten und den Vorzeichnungen erstellt 

w urden. Diese A rt von Dokumentation geht bei den w ichtigeren Plänen durch 

genaue Beschriftung mit zugehöriger Legende24, die schmuckförmig aufgetragen 

ist, und durch mit Tusche gezogenen Z ierrändern hervor. Das dokumentarische 

Interesse erstreckte sich, wie wir bereits sahen, auch auf den Bauzustand vo r dem 

Brand (Nr. 1 u. Nr. 2); bei zwei der Planzeichnungen (Nr. 1 u. Nr. 4) ist ver­

merkt, w ann die ursprüngliche Vorlage gezeichnet w urde.

Die Pläne geben einerseits A uskünfte zur Bauzeit, andererseits über die am Bau 

maßgeblich beteiligten Meister, die bislang nicht bekannt w aren. Sieben von den 

Z eichnungen sind signiert mit 'Ignaz (lg ., Ignatius, Ignati) Prechler', zumeist 

unter Hinzufügung von 'M aurer-Palier'. In ihm haben w ir w ohl den M ann zu 

sehen, der den Bau ausführte und beaufsichtigte. Darüberhinaus ist auf zwei 

Plänen (N r.4 u. Nr. 12) ein w eiterer w ichtiger Name zu entnehmen: Leonhard  

M atthäus Gießl, der den 'Riß' zu den 'Neuen Kellern' gezeichnet und das 'Bau­

oder M ayr-H auß' gebaut hat. In ihm haben w ir zw eifellos den leitenden 'A rchi­

tekten' und Baumeister des W iederaufbaus des Schlosses zu sehen25. Gießl, um 

1707 in Wien geboren, w ar 1753 bis zu seinem To d  1785 kurfürstlicher Hof­

maurermeister in München und stand im Bauw esen des kurfürstlichen Hofes so­

zusagen im 'zw eiten Glied ' nach den Hofbaumeistern, in dieser Z eit vo r allem 

J.B. Gunetzrhainer. Gießl w ar zumeist mit der Durchführung und Bauaufsicht 

der vom Hofbaumeister entw orfenen Gebäude befaßt. Norbert Lieb hat in sei­

nem grundlegenden W erk » Münchener Barockbaum eister« 26 neben biographi-
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sehen A ngaben einen umfänglichen W erkkatalo g  erstellt, aus dem hervorgeht, 

daß Gießl vo r allem mit der Bauaufsicht vieler kurfürstlicher Schlo ß- und Verw al­

tungsbauten beschäftigt w ar, daß ihm die Prüfung ihres Zustands angelegen sein 

mußte, w ofür er im Kurfürstentum viel unterw egs w ar. Aus seinen selbständigen 

W erken treten als originelle Schöpfungen vo r allem St. Leonhard bei Dietramszell 

und die A lte Pfarrkirche in Starnberg hervo r; in der näheren Umgebung Greifen­

bergs gehen die Kirchen von Hausen bei Hofhegnenberg, Inning und vo r allem 

Eching auf ihn zurück, das ja in der Ho fmark Greifenberg lag und vermutlich, 

obw ohl sich das bislang nicht nachw eisen läßt, den Kirchenbau dem gleichen 

A uftraggeber w ie Schlo ß Greifenberg verd ankt, also Emanuel M aximilian von 

Perfall27. Seine höfische Schulung mag vo r allem in der in ihrer vornehmen D is­

position und den schon leicht klassizierend zurückhaltenden Formen der Schlo ß­

kapelle abzulesen sein. Die ungünstigen Pro po rtio nen — im Verhältnis der durch 

zwei Geschosse gehenden Höhe ist der Raum ziemlich schmal — sind durch die 

Gliederung in drei Jo che mit je einem Fenster durch entsprechende Pilaster ge­

mildert. N icht unw esentlich trägt dazu die fast ausschließlich malerische A us­

stattung der Kapelle durch W and- und Deckenbemalung bei, deren optische 

M ittel- und Höhepunkte die gemalte A ltararchitektur und das Deckenbild  mit 

dem Drachenkam pf St. Georgs vor der Kulisse des Schlosses bilden. Diese M a­

lereien stammen von dem A ichacher M aler Ignaz Baldauf28.

W ir haben uns noch der anderen für den Greifenberger Schlo ßbau verantw o rt­

lichen Persönlichkeit zuzuw enden, dem bereits erw ähnten Ignaz Prechler. Auch 

über ihn hat Lieb seinerzeit das erreichbare M aterial zusammengetragen29. Er hei­

ratete als Hofmaurerpalier 1754 in M ünchen, w obei Gießl als Trauzeuge fun­

gierte. In den siebziger Jahren w ar er Palier unter dem jüngeren Cuvillies, eine 

Stellung, die er, den Greifenberger Planzeichnungen zufolge, unter Gießl in den 

sechziger Jahren innegehabt hat, w as auch für den Bau der Echinger Pfarrkirche 

erw iesen ist30. A ls gew andter Z eichner erw eist er sich mit den vorliegenden 

Plänen; entsprechend hat er auch genügend Erfahrung besessen, um entw eder die 

von Gießl maßgeblich begonnene Planung für Greifenberg fortzuführen oder 

w enigstens den Bau selbständig auszuführen. Der A nteil der beiden M aurer­

meister dürfte nach den vorliegenden Unterlagen kaum zu trennen sein; das 

Schw ergew icht hinsichtlich Idee und Entw urf darf doch bei Gießl angenommen 

w erden. Hier bleibt noch anzufügen, daß aus der Z eichnung der D achko n­

struktion (Plan Nr. 10) hervorgeht, daß für sie Joseph Kraft, Z immermeister in 

M ünchen, verantw ortlich w ar31.

Im unm ittelbaren Z usammenhang mit der Prechlerschen Planserie steht eine reiz­

vo lle, in abschattierten Grautönen gehaltene Gesamtansicht der Schlo ßanlage in
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Vogelschau aus nordöstlicher Richtung, die ebenfalls von Prechler signiert ist 

(Plan Nr. 13). Diese aquarellierte Z eichnung mit dem Datum von 1763 gibt das 

Rätsel auf, ob es sich dabei um eine A nsicht, w ie sich das Schlo ß in diesem Jahre 

darstellte, handelt, gegen w elche A nnahme das Datum des Baubeginns der 

'Neuen Keller' spricht, oder nicht eher um eine retrospektive Darstellung des 

Schlosses in seinem Z ustand unmittelbar vo r dem Brand. Demnach w ürde sich 

die oben geäußerte Vermutung einer teilw eise vorgenommenen Erneuerung bzw . 

eines Umbaus des Schlosses in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts bestätigen32. 

Dam it w äre die Turmbedachung schon vor dem Brand in die heutige Form ge­

bracht, am Südtrakt der Treppengiebel abgetragen und durch einen geraden 

Dachanschluß ersetzt w orden. W ie bereits gesagt, w äre der N ordtrakt jedenfalls 

schon erneuert gew esen und hätte, abgesehen von dem auch auf Plan Nr. 2 ange­

gebenen Vorbau, w eitgehend sein heutiges A ussehen gehabt.

Eine w eitere Interpretationsmöglichkeit dieser Z eichnung könnte dahin gehen, 

daß es sich hier um eine A rt von Ideenskizze handelt, die Bestehendes (Nord­

trakt) und Künftiges (Südtrakt) zusammenfaßt in einem noch nicht ausgereiften 

Stad ium, das dann durch eine 'Redaktion' im heute sichtbaren Sinn überholt 

w orden ist. Es handelte sich also  dann bei dieser Z eichnung um das Festhalten da­

von, w ie man sich zu diesem Z eitpunkt (1763) den vollendeten Bau vorstellte. 

Jedenfalls w ird auch daraus deutlich, daß der gesamte Bauvorgang nach 1760 in 

der W eise vor sich ging, daß der Südtrakt zunächst vö llig neu gebaut w urde und 

im A nschluß daran der N ord trakt um eines einheitlichen A ussehens w illen, im 

Sinne einer barocken Schlo ßanlage auch angestrebter Symmetrie w illen, 

adaptiert w urde, um dem Ganzen ein möglichst gleichartiges Gesicht zu ver­

leihen.

In liebensw ürdiger W eise gibt die Beschriftung mit den entsprechenden Legenden 

auf den Planzeichnungen A uskunft über die Bestimmung der Räumlichkeiten und 

ist damit ein bißchen auch kulturgeschichtliches Dokument. Es wird deutlich, in 

w elchem Umfang man Räume für die gesamte W irtschaft und speziell für die 

Hausw irtschaft benötigte, w elche Räume für Bedienstete vorgesehen w aren. Mit 

dem 'Kapelan-Z immer' ist selbstverständlich angenommen, daß man einen 

eigenen geistlichen Herrn im Hause hat. Die 'Gnädige Frau' hat im ersten Sto ck 

nordw ärts ihre Suite mit Vorzimmer, Tagzim m er' und Schlafzimmer, und drei 

ebenso lche Suiten stehen im ersten und zw eiten Sto ck » vor die Gäst«  zur Ver­

fügung, wobei leider nicht ersichtlich ist, wo eigentlich der Herr Baron seine 

W ohn- und A rbeitsräume hatte. Im ersten Sto ck im Turm ist wie heute das 

'Obere Tafelzimmer' zu finden, das wegen seiner drei A ußenw ände, trotz des 

'w elschen Kamins', vermutlich nur im Sommer benutzt werden konnte, denn
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parterre, nördlich der Einfahrt, befindet sich das 'Gerichts- und zugleich Herr- 

schaftl. W ohn- und ordinari Tafel-Z im m er, sozusagen ein A llzw eckraum 

sow ohl für die H o fm arks- wie auch Familienangelegenheiten, vermutlich die ein­

zige Räumlichkeit, die man auch im W inter ständig beheizte. So  hatte dieser 

Raum in gleicher W eise und zu gleichen Verw endungen (laut Plan Nr. 1) schon 

vor dem Brand bestanden und man fand dort » in der Vertieffung oder Nitsch, 

w orinnen der alte Registratur-Kasten gestanden« , also  einen Schrank, der die 

A rchivalien bzw . das Registraturgut enthielt. A ls man nach dem W iederaufbau 

die Zw ecke der einzelnen Räume neu bestimmte, wurde ein gew ö lbter Raum 

hinter dem 'Gerichts- und Tafel-Z im m er' vom vormaligen 'Speisgew ölb' zur 

A m ts-Registratur umfunktioniert. Es ist das A rchiv , das vermutlich als einziger 

Raum seine ursprüngliche Inneneinrichtung nahezu unverändert bis heute 

bew ahrt hat. In dieser W eise ließe sich noch manches Interessante aus den Bau­

plänen herauslesen.

Die bauliche Substanz des Schlosses hat in der Folgezeit keine erheblicheren Ein­

griffe mehr erfahren, abgesehen von kleineren Einbauten, wie sie neuzeitliche Be­

quemlichkeit und Notw endigkeit erfordern. Die Verw endung der Räume hat sich 

vermutlich mit jeder Generation mehr oder w eniger gew andelt. Einige M ale 

dürfte die A ußenfassad e erneuert w orden sein und damit die Farbgebung. So  

kann man mehreren A nsichten des frühen 19. Jahrhunderts ein helles Gelb ent­

nehmen, bis im frühen 20. Jahrhundert33 ein massiver O ckerto n aufgetragen w o r­

den ist, der bei der Restaurierung 1976 einem hellen Grau bei w eißen Fensterein­

fassungen und ebenfalls w eißer Heraushebung der Gebäudeecken gew ichen ist, 

bislang (1978) an der Süd-, Ost- und Nordseite des Schlosses. Z unächst w irkte diese 

Farbgebung ungew ohnt, sie kommt aber sicher dem ursprünglichen Bestand , wie 

er von den Baumeistern gew ollt w ar, nahe.

Die Türflügel der To reinfahrt etw a und die nicht ursprünglichen, dunkelgrünen 

Fensterläden hatten dem Schlo ß einen Zug ins Biedermeierliche verliehen, das 

nach der Restaurierung vermittels der Grau-W eiß-Färbelung einem strengeren, 

vornehmen Eindruck gew ichen ist, von städ tisch-barocker Bauw eise geprägt in 

einer Tönung, die in dieser W eise w ohl vielfach bei den M ünchener Stad tpalais 

zu finden w ar.

Zu berücksichtigen ist ja auch, daß es ursprünglich keine einheitliche gärtnerische 

Gestaltung um das Schlo ß herum gab: A uf dem Plan der Schlo ßanlage vor dem 

Brand (Nr. 1) finden sich zwei in sich abgeschlossene kleinere symmetrische G ärt­

chen, die in ihrer A nlage keinerlei Bezug zum Schlo ßbau aufw iesen, und auf der 

A nsicht von 1763, ebenfalls mit diesen zwei kleinen gestalteten Gartenbezirken, 

reichten die Nutzflächen bis an den Graben heran. Die heutige gärtnerische Ge­
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staltung des nördlichen und östlichen Geländes um das Schlo ß geht, der 

Familientrad ition nach, auf Franziska von Perfall, geb. von Rolshausen (1792 — 

1834) zurück, die das Verlangen nach Gartenkultur aus ihrer rheinischen Heimat 

m itgebracht hat.

Im Z usammenspiel dieser gärtnerischen Gestaltung des frühen 19.Jahrhunderts 

mit dem w ohlerhaltenen, dem Gesamteindruck nach spätbaro cken Bau ergeben 

sich Eigenart und Reiz dieses Schlosses, das auch baulich die Z usammenfassung 

einer langen Trad ition repräsentiert.

A nm erkungen:

1 Die Familie Perfall besaß in München bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fo lgende H äuser:
a) Kard .-Faulhaber-Straße 8: 1575 — 1683; b) Löw engrube 18: 1713 — 1718; c) Promenade­
platz 23: 1725 — 1796; d) Prannerstraße 25 (vorher Palais Neuhaus, später Palais Preysing- 
M o o s): 1760 — 1797. S. Häuserbuch der Stadt München Bd. II (Biblio gr.-N r. 59) passim.

2 B. MÜLLER-HA HL, Die Entw icklung der Ortsnamen (Bibliogr.-Nr. 18): » Der beherrschende Berg­
fried des 12. Jahrhunderts« .

3 Für Greifenberg sind folgende Pfleger ermittelt: 1430 — 1432 Lienhard Prunner, 1445 — 1447 
Georg Tyrndel, 1450 Georg Krätzel, 1467 — 1468 Wilhelm A resinger, 1478 Ulrich A delshofer, 
1478 — 1507 Erhard Perfaller. Nach E. GEISS, Reihenfo lge der Gerichts- u. Verw altungsbeamten 
(Biblio gr.-N r. 35) S. 62.

4 M ichael W ENING, Topographie (Bibliogr.-N r. 31).
5 F. Prinz zu SA YN -W ITTGEN STEIN , Schlösser in Bayern (Biblio gr.-N r. 25), S. 104, nimmt den 

Ursprung der heutigen Vierflügelanlage für das 17. Jahrhundert an, wogegen der Befund des 
W ening-Stichs spricht.

6 F. SA YN -W ITTGEN STEIN  a. a. O ., A bb. 107.

7 M ax von PERFALL, Urkundliche Mittheilungen (Bibliogr.-Nr. 23) S. 359; K. ERDM A N NSDOR- 
FER, Burgen und Schlösser (Bibliogr.-Nr. 9) Sp. 64 und G . DEHIO /  E. GA LL, Handbuch O ber­
bayern (Bibliogr.-Nr. 5) geben fälschlich als Jahr des Schloßbrandes 1769 an.

8 Ein Teil der Greifenberger A rchivalien, vor allem A kten, gelangte, wie das Repertorium von 1776 
deutlich macht, 1791 in die Münchener Familien-Registratur, und kehrte anscheinend nach deren 
A uflö sung nicht zurück. 9 10 11 12 13 14 15 16

9 A m 26. März 1760 wurden für Aufräumungsarbeiten zw ölf Schubkarren beschafft (Geltambts- 
Rechnung 1760, Nr. 48, SA G).

10 SA G und HSTA M  Personen-Selekt 'Perfall'.

11 Die 'Gelt A mbts Rechnungen' der Hofmark Greifenberg sind für die Jahre 1698 bis 1848 nahezu 
lückenlos erhalten.

12 SA G Plansammlung; Katalog davon als A nhang dieses A ufsatzes.

13 S. A nm . 7.

14 'Von Flammen zerstört im Jahre 1760 (und) hat mich geschaffen Emanuel Maximilian Baron von 
Perfall im Jahre 1762'.

15 H. BA UER - B. RUPPRECHT hrsg., Corpus der barocken Deckenmalerei in Deutschland 
(Biblio gr.-N r. 2) S. 82, nimmt gemäß der Inschrift für die bauliche Fertigstellung der Schlo ß­
kapelle das Jahr 1762 an.

16 Gelt-A mbts-Rechnung 1767 S. 32 verso .
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17 SA G Gerichts- u. Personalakten Lit. Nr. 4, Schlo ßbau, Eingaben u. Reso lutionen.

10 ebda. u. H STA M  Personen-Selekt Perfall.

>9 ebda.

20 ebda.

21 s. A nm. 17.

22 Max v. PERFA LL a .a .O .S . 359.

23 So  durchgehend in den Jahresrechnungen 1760 bis 1775, ausgenommen 1762, 1763, 1766, 1768, 
1769, 1770, 1772, wo keine für den W iederaufbau des Schlosses einschlägige A usgaben vermerkt 
sind.

24 In dieser A rt bei den Plänen Nr. 1, 3, 4, 6, 8, 9, 12.

25 W . Neu hat in: Die Kunst- und Kulturdenkmäler in der Region München Bd. 1 West (Bibliogr.- 
Nr. 16) M ünchen 1977, S. 54 in seinen A rtikel 'Greifenberg' diesen Hinw eis bereits dankensw erter­
weise übernommen.

26 N orbert LIEB, Münchener Barockbaumeister — Leben und Schaffen in Stadt und Land, München 
1941, S. 141 - 166. Risse, d. h. Planzeichnungen von Gießls Hand scheinen nicht erhalten bzw. 
bekannt zu sein. Entsprechende Nachfragen beim H STA M  und den Bistumsarchiven Augsburg 
und München blieben ergebnislos.

27 Eching: 1765 Besichtigung der alten Kirche durch L. M. Gießl; Bau-Consens 18.1. 1766; A bbruch 
der alten Kirche 3 .3 .1766; Benediktion 29.6.1767; Z immermeister w ar A nton Benedikt aus H o f­
stetten, Palier w ar Ignaz Prechler (Freundl. M itt. v. W. Neu).

20 H. BA UER - B. RUPPRECHT, Corpus der barocken Deckenmalerei a .a .O . S.82 ; K. Prinzessin 
BIRON  V O N  CURLA N D, Ignaz Bald auff: Ein schw äbisch-bayerischer M aler des 18. Jahrhunderts, 
D iss.-D ruck München 1975, S.53, S. 114-116.

29 N. LIEB a .a .O .S . 169.

30 S. A nm. 27. Der Hinw eis von W .N eu, daß sich in der Sakristei in Eching eine Planzeichnung 
Prechlers zur Echinger Kirche befinde, entspricht leider nicht mehr der Tatsache. U. U. ist sie mit 
den Echinger A rchivalien in das A rchiv  des Bistums A ugsburg gelangt, wo nachzuforschen w äre.

™ N . LIEB a .a .O . S. 131.

32 Zu vorliegendem Aufsatz konnten leider keine Untersuchungen am Schlo ßbau selbst angestellt 
w erden.

33 1921.
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K A T A L O G

der von Ignaz Prechler gezeichneten Baupläne von Schlo ß Greifenberg

Vorbem erkung: Nachfo lgend w urde versucht, die Pläne in eine logische A bfo lge 

zu bringen. Die Z ahlen in Klammern geben die Numerierung w ieder, die die 

Pläne an Hand des Verzeichnisses der Karten und Pläne im Schlo ßarchiv  

Greifenberg tragen, das Franz Frhr. v. Perfall in den zw anziger oder dreißiger 

Jahren maschinenschriftlich erstellt hat.

1. (77) Schlo ß Greifenberg: Grundrißplan der Gesamtanlage vor dem Brand von 1760.
Papier 627 mm X 878 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: schw arz (M auern, doppelt gezogener Z ierrand), dunkelgrau (A uf­
schläge der Legenden), hellgrau (kleinere Einbauten in Schlo ß und W irtschaftsgebäude), hellbraun 
(Holzw ände der W irtschaftsgebäude, Tränken, Teile der Freiflächen), mittelbraun (Freibeete), rosa 
(A mtmann-Haus, W irtshaus u. W irtsstallung), hellgrün (Teile der Freiflächen), stärkeres Grün (»Erd- 
beergärtel« , Einfassung des »Küchengartens« ), graubraun (große Teile der Freiflächen).

Beschriftung
a) Überschrift der Legende rechts o ben: »Beschreibung über das Lehenbahre Schlo ß Greiffenberg, wie 
so lches vor der den 2. February 1760 erfolgten Feuersbrunst und total Einäscherung sich befunden, 
w elcher Plan von Ignaz Prechler Maurer Palier in München ao 1765 gemeßen und ordentlich aufge- 
nohmen w orden, verfaßt aber den 1. Xmbris 1781«  (fo lgt Legende A bis X).
b) Überschrift der Legende links o ben: »Beschreibung Lieber die Oeconomie Gebäude außerhalb dem 
Schlo ß«  (fo lgt Legende A -Z , aa-g g ).
c) M aßstab : 100 Einheiten =  158 mm, » Minchner M aßtap  von 100 Schuech« .
d) Bezeichnungen der Himmelsrichtungen, Geländeteile, Gärten, Straße und W eg.
e) Signatur rechts unten: » lg. Prechler M au. Palier deliniavit ao  1765« .

2. (81) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des Zustands vor 1760.
Papier 408 mm X 500 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: schw arz (M auerw erk), hellgrau (Zw ischenw and, kleinere Einbauten). 

Beschriftung
a) rechts unten: »Grund Riß des Alten Schloßes Greiffenberg v. A o  1760, Vo r der Feurs-brunst, 
w elche so lches den 2. February dict. Ani. gänzlichen Eingeäscheret.«
b) M aßstab : 50 Einheiten =  158 mm, »Minchner M aßtap  von 50 Schuech« .
c) Sig natur: fehlt. 3

3. (99) Schlo ß Greifenberg: Gesamtplan der nach dem Brand von 1760 neuerstellten A nlage.
Papier 624 X 872 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: schw arz (Mauern, doppelt gezogener Z ierrand), dunkelgrau (A ufschläge 
der Legenden), hellgrau (kleinere Einbauten), braun mit rotem Rand (Kanalisation), rosa (A mtmann­
haus, W irtshaus), ocker (kleinere Geländeteile), braungrau (größere Geländeteile), tiefgrün 
(Brunnen) (A b b .5).
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A  E in fa h r t,  respee V orbau  von de r hö lzernen B rucken in  das S ch loß , w o b e i/ d ie  2  T h it r l N  1 et 2 um  

a u f d e m  Teraß  ringsherum  des Schloß  gehen zu können , a) T ruhen , u n d  zugleich S itz, w o r in  d ie  Säg- 

sp ä n ; B Bedecktes Fletz m it k le inen K iselste inen g e p fla s te r t; C  Unbedecktes V o rh ö fI ;  D  G e rich ts ­

u n d  zug le ich  H e rrs c h a ftl. W oh n - und  o rd inä re  T a fe lz im m er, w o rin n e n  N  1 ein K le ide r-, N  2 ein 

S chenckkasten; E C ab ine t nebst welschem C a m in ; F A m ts -R e g is tra tu r, so g e w ö lb t (  — A rc h iv ) ;  G  

Bedeckter Gang in  d ie  K uchen ; H  Speis G e w ö lb ; I Jung fe r Z im m e r o d e r K uchenstiibe l, w o d u rch  das 

W asser v o n  dem gatizen unbedeckten H o f zusammen in einen C ana l! ad loca la u f fe t ; D  Degagem ent 

Stiegen; L Loca ; M  H e rrsch a ftlich e  K uchen ; N  Stiegen in  dem  K u ch e n ke lle r; O  V orhaus in  d ie  

S ch lo ß ka p e lle n ; P Sch loßkape llen  selbsten; Q  S acris tey ; R Kape lan  Z im m e r;  5 Neben Z im m e r; 

T  Laqua i Z im m e r; U V erdeckte r G ang zu d e r H aup ts tiegen ; W  K e lle r S tiegen; Z  H a u p t Stiegen.

G ru n d riß  d e r G esam tanlage nach dem B ra> idvon  1760 ■ ignaz P rech le r 1781
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Beschreibung links oben (U ber die O econ om ie G ebäu de) :

A Eingang zu dem N eubau o der  O econ om ie in Bav illion ; B V erw alters Z im m er; C  Eingang zu die 

Loca; D K am m er fü r  die Bau-Ehehalten  und zugleich H iinerstuben ; E Stiegen in deti K eller; F Bau­

stuben ; G  Bau-Kuchen nebst einem W asser-G rand; H Speis-G ew ölb; / K loh-  V iehstall au f 20 Stuck 

nebs N 1 Fuder Truhen und v on Z iegel gebrannten  Bannen; K P ferdstall au f 11 Stuck mit, eichen e 

Barmen nebst N 1 Fuder-Trucheti N 2 W asser-G rand; i  D urchgang und zugleich G eschior-Knnmw r. 

nebst der Stiegen au f den H eu boden ; M Z im m er fü r  die Stallbedien te; N Loca fü r die Stalleüth; O  

Laberhütten ; N b Inden le die in dem G rundriß angezeigte Platz noch )iicht zu bauen  angefangen , kamt 

man so lche  auch nicht benennen.

A u ß erhalb das Schloß  mit N ris bem erckte  Teitchen

1. Ein g em ein er Schöpfbru nn en  nebst einem eichenen G rand; 2. Ferebene Teiichcti. oder W asser- 

lei thung ni das Schloß  und H ofg ebäu de; 3. Teichen in die Bau ku chel; 4. Teichen in die P ferd­

stallung; 5. M eßinger H an o der  W echsel in das Schloß ; 6. H ölzerner W echsel zu dem  W asser-G rand 

in das Schloß ; 7. Teichen zur W asserleithung in der K uchen ; 8. C istern , also das A bw ascr des ganzen  

inneren G ebäu des mittels des 9. genuuu ton C anals durch den bedeckten  G ang und Z im m er in die Loca 

geführt w ird; 10. Schw in dg raben ; 11. A nsflus desselben .

Beschriftung

a) Überschrift der Legende rechts o ben: »Beschreibung Ucber das Lehenbahre Schlo ß Greiffenberg, 
wie so lches sich nunmehro, nach der den 2ten Febr. 1760 gänzlichen Einäscherung neu gebauter sich 
befindet, und so lches nach denen Litteris vorgetragen, verfaßt München den 1 ten Xmbcr 1781« (folgt 
Legende A  - X).
b) Überschrift der Legende links o ben: »Beschreibung über O econom ie Gebäude«  (folgt Legende A -O , 
1 - 11) .

c) M aßstab: 100 Einheiten =  158 mm, »Münchner M aßtap Von lOOSchuech« .
d) Bezeichnungen der Himmelsrichtungen, Gärten, Straße u. W eg.
e) Signatur: fehlt.

4. (93) Schlo ß Greifenberg: Grundriß der 1763 neugebauten Kellerteile.
Papier 415 mm X 500 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bausubstanz), schw arz (Torturm , Z ierrand), rosa (Fen­
sternischen, A bw asserkanal), grau (A real der bestehenden Bauteile), dunkelgrau (A ufschläge der 
Legende).

Beschriftung
a) Ko p f-Titel: »Grund Riß Deren Neüen Kellern, in Den Schloßes Greüffenberg, so A nno  1763 im 
Monat M ey Der erste Stain Geleget w orden.«
b) Legende: »Beschreibung Deren Neuen Kellern, in den Lehenbahren Schloßes Greiffenberg, wie 
solche sich nunmehro, nach der den 2. Febr. 1760 gänzl. Einäscherung neugebauter sich befinden, sind 
nach denen Litteris vorgetragen, und verfaßt München den 1. Xmber 1781.«
c) Rechts unten: »Grund Riß deren Neirern Kellern v. Herrn Lenonhartus M atthias Giießl Chur 
Maurer Meister In München.«
d) M aßstab: 50 Einheiten =  158 mm; » M inchner M aßtap von 50 Schuech« .
e) Signatur: » Ignatius Brechler M aurer Balier A no  1763« .

5. (82) Schlo ß Greifenberg: Grundriß der 1763 neugebauten Kellerteile.
Pap ier444 mm X 520 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bausubstanz), schw arz (To rlurm ), dunkelgrau (Ein- 
u. A nbauten am Turm), hellgrau (A real der bestehenden Bauteile), rosa (Einfassung des A bw asser­
kanals).
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Beschriftung

a) Überschrift: «W as v. Roter färb ist Neu aufgefieret worden Das Schw arze ist Das A lte.«
b) Rechts unten: »Grund Riß deren Neuern Kellern v. Herrn Leonhardt M atthias Gießl, Chur. 
Maurer M äister in München 1761« .
c) M aßstab : 50 Einheiten =  158 mm, »Minchner M aßtap  von 50 Schuech« .
d) Signatur: » lgnati Prechler Maurer Palier« .
Bem erkung : W iederholung bzw . Vorzeichnung zu Plan Nr. 4.

6. (98) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des Erdgeschosses.
Papier 443 mm X 502 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bauteile), schw arz (alte Bauteile, Z ierrand), rosa (A ltar­
mensa der Kapelle, Küchenherd u. andere kleine Einbauten), grau (Herdeinfassung, Aufschläge der 
Legende), grün (W asserbehälter), gelb (Torbrücke).

Beschriftung

a) Überschrift: »Was von Roder färb ist Neu A ufgefiret W orden, Das Schw arze ist Das A lte« .
b) Überschrift der Legende: »Beschreibung Über das Lehenbahre Schlo ß Greiffenberg, w ie so lches 
sich nunmehro, nach der den 2ten Febr. ao  1760 gänzl.en Einäscherung neugebauter sich befindet, 
und so lches nach denen Litteris vorgetragen, verfaßt München den 1 ten Xmb. 1781«  (folgt Legende A 
- X ) .

c) Rechts unten: »Grund Riß zur Ebner Erden zu den Schloßes Greiffenbergs« .
d) M aßstab: 50 Einheiten =  158 mm; » M inchner M aßtap  von 50 Schuech« .
e) Signatur: fehlt.

7. (97) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des Erdgeschosses.
Papier 441 mm X 524 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bauteile), schw arz (alte Bauteile), rosa (Küchenherd, 
A ltarmensa der Kapelle, kleinere Einbauten).

Beschriftung
a) Überschrift: »W as v. Roter färb ist Neu A ufgefiret W orden Das Schw arze ist Das A lte« .
b) Rechts unten: » Grund-Riß zur Ebner Erden zu den Schloßes Greif fenbergs« .
c) M aßstab: 50 Einheiten =  158 mm; »Minchner M aßtap  von 50 Schuech« .
d) Signatur: fehlt.
Bem erkung : W iederholung bzw. Vorzeichnung zu Plan Nr. 6.

8. (95) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des 1. Sto cks.
Papier 408 mm X 500 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bauteile), schw arz (alte Bauteile, Z ierrand), dunkelgrau 
(A ufschläge der Legende), rosa (kleinere Einbauten).

Beschriftung

a) Überschrift: »Was von Roder färb ist Neu A ufgefürtW orden, Das Schw arze ist das A lte Gemeur« .
b) Überschrift der Legende: »Beschreibung Ueber das Lehenbahre Schlo ß Greiffenberg im ersten 
Stock, wie so lches nach denen Litteris vorgetragen, als . . .« (fo lgt Legende A - U).
c) Rechts unten: »Grund Riß des Ersten Stockw erck« .
d) M aßstab: 50 Einheiten =  158 mm; »Minchner M aßtap  von 50 Schuech« .
e) Signatur: fehlt.

9. (94) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des 2. Sto cks.
Papier 415 mm X 500 mm, später beschnitten.
Feder (schw arz); Lavierung: karmin (neue Bauteile), schw arz (alte Bauteile, Z ierrand), rosa (kleinere 
Einbauten), dunkelgrau (Aufschläge der Legende), graubraun (Dachboden des w estl. einstöckigen 
Kiichengebäudes).

Beschriftung

a) Überschrift: » W as von Roder färb ist Ney A ufgefiret W orden, Das Schw arze ist das Aide Gemeir« .
b) Überschrift der Legende: »Beschreibung Ueber das Lehenbahre Schlo ß Greiffenberg im zweyten 
Stockw erck, wie so lches nach denen Litteris vorgetragen als . . .« (fo lgt Legende A -Q ).
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c) Rechts unten: » Grund-Riß zu den zweiden Sto gw erck« .
d) M aßstab : 50 Einheiten =  158 mm; » M inchner M aßtap  Von 50 Schuech« .
e) Signatur: fehlt.

10. (92) Schlo ß Greifenberg: Grundriß des Dachstuhls.
Papier 412 mm X 500mm.
Feder (schw arz); Lavierung: hellrot (A ußen- bzw . A uflage-Mauern), rosa (A ufsicht auf das tiefer­
gelegene Dach des Küchengebäudes u. Vordächer am Torturm), dunkelgrau (Dachboden), hellgrau 
(Dachbalken).

Beschriftung

a) Überschrift: » W erckh-Saz des Ganzen Schlo ßes Greüffenbers (sic!) W elches im M anat O cto ber 
A no 1766 Genzlich A ufgehöht w orden« .
b) Rechts unten: » W erckh-Saz Des Ganzen Schlo ßes v. Herrn Joseph Kraft, Bürgerl. Z immer-M aister 
in Münnchen« .
c) M aßstab: 50 Einheiten =  158 mm; » M inchner M aßtap  Von 50 Schuech« .
d) Signatur: » Ignatius Brechler, Maurer Balier« .

11. (83) Schlo ß Greifenberg: A ufriß, von der Südseite her gesehen.
Papier 376 mm X 466 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: hellrot (Fundamente, Hauptmauern), dunkelgrau (Bogen- und Fenster­
nischen), mittelgrau (Querw ände), hellgrau (Fenster- u. Bogendurchbrüche), braun (Brücken­
geländer).

Beschriftung
a) Beschriftung unten: »Brouill oder Durschnid  Von Der Haub-Stüegen Und Einfart Des Schloßes 
Greif fenbergs« .
b) M aßstab: 60 Einheiten =  190 mm; » Münchner M aßtap  von 60 Schuech« .
c) Signatur: » Ignatius Brechler, Maurer Balier« .
Bem erkung : Zwei Figuren links v o rd er W estfassade.

12. (63) Schlo ß Greifenberg: Grundriß der südlichen W irtschaftsgebäude.
Papier 295 mm X 439 mm.
Feder (schw arz); Lavierung: schw arz (M auern, Z ierrand), grau (Tränken, Herd, kleinere Einbauten, 
Aufschläge der Legende); Blei-u . Ro tstift: skizzierter Innenausbau eines Teiles des östl. Flügels.

Beschriftung

a) Überschrift: »Grund Riß zu Öbner Erden von Den Bau oder M ayr-Hauß, samb den Fich Und 
Pferd-Stallung in Den Schlo ß Hoff Greüffenberg, A no  1762 Gebaud W orden« .
b) Überschrift der Legende: »Beschreibung Ueber die O econom ie Gebäude«  (fo lgt Legende A -O ).
c) Gebauet »Herrn Leonhartus M atthias Gieß] Churf. Hoff Maurer Meister zu M ünchen« .
d) M aßstab: 60 Einheiten =  125 mm; » M inchner M aßtap  von 60 Schuech« .
Signatur: » Ignatius Prechler Maurer Balier« .

13. (Im Plan-Verzeichnis nicht enthalten) Schlo ß Greifenberg: Gesamtansicht von Nordosten 
während des W iederaufbaus.
Papier 280 mm X 330 mm, gestufte u. abgeschattete Grautöne.
Beschriftung : Signatur: » Ignati Prechler M aurer Balier 1763« .
Bem erkung : Die vorliegende Zeichnung Prechlers gehört nicht unmittelbar zur Planserie Prechlers, 
steht jedoch in engem Z usammenhang damit. Gesamtansicht des Zustandes, wie er sich anscheinend 
1763 dargestellt hat: Der Turm ist bereits mit dem mansardenartigen Dach versehen; der Südtrakt ist 
w iederaufgebaut, zeigt aber noch einen Giebel nach Osten. Der Nordtrakt ist noch nicht erneuert und 
zeigt den A nbau, der aus den Plänen Nr. 1 u. Nr. 2 zu entnehmen ist. Die W irtschaftsgebäude sind 
noch nicht errichtet.
Links unten im Vordergrund auf einem Sockel der stehende Perfall-Bär, der das Doppelw appen 
Perfall-Hacke, umrahmt von einer Rocaille-Kartusche, hält (A bb .6).
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Ansicht von Osten 1978 ■ Foto: / .  Sowieja
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Schloß kapelle  G reifenberg  ■ Foto: ]. Soioieja
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A u s  d e n  V e rh ö rs p ro to k o l l e n

d es Pe rf al l 's ch e n  H o f m a rk s g e rich ts  G re if e n b e rg

W ilhelm N eu

Im Schlo ßarchiv  Greifenberg w erden neben umfangreichen Beständen familien-, 

orts- und kunstgeschichtlich w ertvo ller A rchivalien auch eine Reihe von Verhörs­

protoko llen des frühen 17. Jahrhunderts bis zum A nfang des 19. Jahrhunderts 

aufbew ahrt. Derartige Pro to ko lle sind vor allem von vo lkskund licher Bedeu­

tung, geben sie doch ein anschauliches Kulturbild  der damaligen Bevö lkerung in 

einem bestimmten Gebiet.

Der erste Band (1618) beginnt mit dem Vorspann: »Angefangen durch mich, Ul­

richen Haid, derzeit Tö rringischer diener zu Seeueldt und ho fm archs Richter zue 

Greiffenberg, den 3: o cto bris 1618. Go tt verleiche mir darzue sein Gnad , w eiß- 

heit und Verstand !«  Die Reihe endet mit dem Jahr 1807, w eist aber einige Lücken 

auf1; verzeichnet sind alle Vergehen, die unter die niedere Gerichtsbarkeit fielen 

und deshalb vom jew eiligen Hofmarksrichter abzuurteilen w aren: Es sind die v ie­

len kleinen Schw ächen und großen Sünden, die Unarten einzelner, die Bezichti­

gungen und Schmähungen unter N achbarn und die A usw üchse kriegerischer Er­

eignisse. W ir lesen von der Lust am Spielen und Zechen, Schimpfen und Raufen, 

über Diebstahl, W ildd ieberei und Holzfrevel — , kurz, von der ganzen M entalität 

der Bew ohner des nörd lichen A mmerseegebietes2.

Die Hofmark Greifenberg bestand ehemals aus dem Dorf Greifenberg als Sitz der 

Schlo ßherrschaft, aus den drei Pfarrorten Beuern, Eching und O berscho nd o rf, 

den Filialorten Pflaum dorf und Unterschondorf (damals meist »See«  genannt), 

aus den Einöden A lgertshausen, Gießübl und Painhofen (zu je zwei Höfen), 

sowie der A umühle. 1671 w aren dies zusammen 184 Anw esen — dazu kamen 12 

noch nicht w ieder bebaute Ho fstätten — , die jedoch nicht alle zur H o fm ark Grei­

fenberg grundbar w aren3: Vier D ö rfer, nämlich Eching, Pflaum dorf, O ber- und 

Unterschondorf w iesen eine Vielzahl von w eltlichen und geistlichen Grund herr­

schaften auf (an erster Stelle die beiden Klöster Dießen und A ndechs), doch fielen 

sämtliche Vergehen unter die ortsansässige Gerichtsbarkeit, und zw ar auch 

dann, wenn sie von A usw ärtigen auf hofmärkischem Gebiet verübt w urden. Dies 

traf vor allem für Durchreisende auf der vielbenutzten Salzstraße von M ünchen 

nach Landsberg zu, die im Greifenberger Täfern Wirtshaus für manchen Tum ult 

sorgten.
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Der Gesamtkomplex » Verhörsprotoko lle«  ist so umfangreich, daß im Rahmen 

dieses Beitrags nur ein kurzer Überblick über die am häufigsten vorkommenden 

Übeltaten gegeben w erden kann, w ozu auch jew eils einige Beispiele zitiert werden 

so llen. Vorausgeschickt sei ein kleiner Exkurs über die in den Pro to ko llen vor­

kommenden Schimpfw orte, die einer ausführlichen Darstellung w ert w ären — 

eine Fundgrube für Volkskundler und Dialektforscher! Die ungehobelte, manch­

mal recht derbe Ausdrucksw eise darf nicht verw undern, ebensow enig die Tat­

sache, d aß dabei die Frauen hinter den M ännern nicht zurückstanden.

Die gebräuchlichsten Injurien in so lchen Fällen w aren »Huer, Schö lm  und Dieb« 4, 

eine Steigerung bedeuteten »Unholdin, Hex' und Khind tsverthuerin« : Man w ar 

mit so lchen Schimpfnamen schnell bei der Hand, fand sich aber auch eben so 

schnell vo r Gericht w ieder. — Einige Beispiele aus dem früheren 17. Jahrhundert: 

». . . Sie seye ein ärgere Huer, alß die im gemainen Fraw enhauß«  (1618), ». . .es 

gehe ein frimberer (frömmerer) auß dem Fraw enhauß herauß (als Du)«  (1641), 

». . .e s  hange ein bößerer am Galgen (als Du)« (1674) und « . . .  Sye lueg alß 

ein verlogene blindte, pugglete Huern« (1644). Einen tieferen Sinn und manch­

mal einen recht altertümlichen Klang hatten die w eiblichen Schimpfw orte 

» Flaxdiebin« , » Stecklprecherin« , Strimpfbrunzerin« , » Gabelreiterin« , » Deifls- 

bannerin«  und die männlichen Begriffe » Furchumbkherer« , »Fenstereinschlager« , 

» Hirschendieb« , » Hochsaicher« , » Khindlmacher« , » Hexenmaister« , »Häuser- 

abbrenner« , » Laußjäger« , » Truchenbrecher« , » Landtszw inger« , » Pirgox«  ( =  

Gebirgsochse, für Tiro ler), » haglschlechtiger DiebsschÖrg«  und w as dergleichen 

Freundlichkeiten mehr w aren. — Es fällt auf, daß etw a seit 1680 die besonders 

groben Beschimpfungen allmählich nachlassen und dann im 18. Jahrhundert 

w esentlich harmloser klingen: so 1753 » verfluechte Bestie« , 1755 » hoffärtiger 

Braller« , 1775 » Canallie«  und 1805 schließlich » Scheißkerl« , w as man ja heute 

noch hören kann. Die wegen so lcher Injurien A ngeklagten w ußten nach der 

Verhandlung »nichts alß Lieb's und Guet's«  über ihre Kontrahenten zu sagen (wie 

die übliche Formalität lautete), w omit die Sache ausgestanden w ar, eine kleine 

Geldstrafe natürlich nicht zu vergessen. Nach ihrer Häufigkeit an der Spitze5 

standen die zahllosen Klagen auf Rückzahlung von Darlehen, von Z insen und 

Stiftsgeldern, von Schulden nach dem Kauf einer W are u .a.m . Diese Fälle 

w urden immer recht stereotyp niedergeschrieben und beanspruchen deshalb kein 

besonderes Interesse.

Danach fo lgen die vielen kleinen und größeren Raufereien, meistens im W irts­

haus, auf der Gasse oder am Heimw eg, bei denen zw ischen » trockenem«  und 

»blutigem«  Geraufe deutlich im Strafm aß unterschieden w urde und w obei die 

W idersacher sich häufig damit entschuldigten, sie seien bezecht gew esen. Ein be­

liebter O rt speziell für so lche Untaten w ar zu allen Jahrhunderten der W indach-
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Steg am Fußw eg von Greifenberg nach O ber- und Unterschondorf, wo sich man­

ches Getümmel abspielte; im 17. Jahrhundert noch häufig nach dem sog. Ver­

w arten, also  dem A uflauern am Heimweg, w obei es manchmal auch zur Be­

drohung mit der » ploßen W öhr«  kam6. — Ein Fall aus dem Jahr 1664 sei hier ge­

schildert, w obei sogar der Gnädige Herr7 Frieden stiften m ußte:

A ndrä Z etl, Kramer von Unterschondorf, klagt gegen fünf Unterschondorfer, 

». . . bec lag te haben  ihm e im W irtshauß v on  G reiffen berg  g en adlet  und nach-  

g en am bt (gestichelt  und n achg eäfft ), auch im haim bg ehen  zue nachts umb 10 Uhr 

den W eeg  abg ew arthet. D ie beclag te  . . . haben  Prigl in die H ändt g en om m en  

und ihm e zu schlagen  beg ehrt , w orau f C läger einen stain g en om m en  und g esag t , 

w an ain er herz u eg ehe, w olle er ihm e denselben  an K o p ff w erffen . A lß  er aber  ge-  

sechen , daß  er nit bestehen  khunte, . . . habe er sich biß in daß  Innerste Schloß  

thor retiriert , sy e aber  ihm e mit g rossem  R um or nachgesez t und au f der Brüggen  

ihn bey m  haar nidergerissen und Urne geschlagen , auch solan g  nit n achg elassen , 

biß  endtlich der G estrenge H err au ß dem bett au fg estandten  und unter dem  T hor  

mit blo ß em  D egen frild g em achet  . . Die Beklagten leugneten den größten 

Teil der Beschuldigungen ab, erklärten vielmehr, der Zetl habe selbst Ursache ge­

geben, indem er im W irtshaus gesagt, ». . . e s  so lle khain er nach hau ß  Idiomen, 

Er w olle z u v or in ainem das M esser u m bkheren « . — Kläger sagte, er habe in 

Notw ehr gehandelt und sich w ehren müssen; von den Beklagten wurde jeder zu 

einer Geldstrafe von 2 Pfd . Pfennigen8 verurteilt.

Unter dem Sam m elbegriff der Beschimpfungen (s. o .) fiel im 17. Jahrhundert auch 

das » Herausfordern aus dem Haus« , das meistens zur Nachtzeit geschah und 

allein schon deshalb strafbar w ar:

» 1657. Sim on  Schw alb v on  G reifen berg  ist n ächtlicher w eill dem  ]erem iasen  

H irschv og el fü rß  H auß kho m en , (hat ihn) herau ßg efordert , bein eben s ihn 

hundtstaschen  und Bernheitter g escholten , auch etlich m alen  100 tausent sacra 

g eflu ec ht . O b er zw ar v org eben , er sey e ganz bez echt  g ew esen  und w isse um b die 

That nichts, w iß  auch v on  dem  H irschv og l nichts arges zu sagen, . . .  so  ist ihm e 

doch so lches Ernstlich v erw isen  und der au ßg ossen en  Schm ach halberu n d w egen  

n ächtlichen  her au ß  f  ordern  s per 1 P fd . Pfg. g est rafft  w orden  und deß  g roben  

flu echen s halber auß gew issen  U rsachen der Schandtsaull entlassen, aber au fer-  

laden w orden , eine K hirchfahrt  au f den Hl. Berg zue v errichten  und einen beicht  

zötl v orz u w eisen « .

Ungebührliches Verhalten, vo r allem der ledigen Burschen, kam besonders zur 

Fasnachtszeit häufig v o r; dazu gehörte Schreien und Juchzen auf der Gasse, 

vermummt gehen, verbotenes Schießen, das Kammerfenster besuchen9 und über-
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haupt das nächtliche Herumschw ärmen im D o rf. W as w ir heute unter ländlichem 

Brauchtum verstehen, w urde damals geahnd et:

» 1685. W eil len Elisabeth Sc hau rin v on  O berschon dorf, D ienstmagt am P farr-  

h o ff  alda, in der H ey  l: A dv en ts Z eit an einer K n öpfles N acht sich M annß K laidter 

an g ez og en  und under w ehrendem  G ottsdienst in dem  d o r ff heru m bg esam blet  

under dem  schein  eines handtw erchs Kerls, alß ist sie w egen dises freu els, auch 

frechheit  und leichtferttig kheit  noch abson derlich au f 2 Tag in die G eigen  

con dem n iert  w o rden .«

» 1792. A n drä D ietrich und G eorg  Roming, beede bauerns söhn  v on  O berschon ­

dorf, haben  sich am l.M ay  die ganze N acht im D orf heru m schw ärm en d und 

mit M ay en  Püsch steckhen  betretten  lassen, w eßw eg en  selbe nebst V erw eiß mit­

ein an der g estraft  w orden  per 1 P fd. P fg .«

Ein besonderes Kapitel w aren W idersetzlichkeiten gegen die A nordnungen des — 

im übrigen viel geschmähten — Gerichtsdieners, das A uflehnen gegen die geist­

liche und w eltliche Obrigkeit, Fluchen und Gotteslästerung und das » Einladen 

auf die Kirchw eih« :

» 1675. G eorg  H o p f fl, Schm id v on  O berschon dorf, ist umb w illen Er dem  H errn  

P farrer daselbst  v erschinen  P fingstm ontag  v or  den  P farrho ff g elo ffen , mit ö fft e -  

rem w iderholten  Juchzen, auch darbey  v erm eldet, Er H err P farrer so lle  Ihm e 

rdo: im hindern khussen, neben einem scharp ffen  V erw eiß per 2 P fd. Pfg. 

punctiert w o rden .«

» 1684. N achdem e Sim on Lebhart v on  Schon dorf v or  ö ffen t licher G em ain , w ie 

ihnen die khurfürstl. H o ff Erkhantnuß, das G rin delm oß betreffen d, v orgelesen  

w orden , his form alibu s v erm eldet, w aß so lche Schrifft  nüzen thue, man soll 

darm it r d o : das H indere außw ischen , alß ist er umb so lcher v erübten  ungebühr 

neben  einem  scharp ffen  V erw eiß per 1 P fd. P fg. g estrafft  w o rden .«

» 1803. Johan n es M elcher G erichts D iener zu G reifen berg  zeigt hiem it pflicht-  

massig  an : A m v erflossen en  Freitag, den 15. Juli sey e der Johan n  Stängl, sog . 

H ickherlbau ern  Sohn  v on  U nterfinning in das W irtshaus zu Gr. g ekom m en , w o  

er etw as betru n ken , doch nit v ollkom m en  berau scht an fänglich mit 2 Flossern  

v on  Lechpru ck zu streitten  angefangen , die ihme, so fern  er G erichtsdien er dieses 

nit abg ebo ten  hätte, richtig  abg ebrü g let  haben  w ürden. Endlich, n achdem e sich 

der Streit mit den  Flossern geendet, sagte er, daß  er v on  M ünchen herauß kom m e  

und z og  ohn e mündiste V eranlassung in an w esen heit  seiner und denen  Z ech-  

gosten  w ider den H errn Landrichter zu Landsberg , 77/ 7: R eichsfreiherrn  v. Prugg- 

lach so  jäm m erlich los, daß  er selben  einen Lumppen, K allfackter und Spitzbuben  

Ö ffentlich g eheiß en  und gesagt, daß  er ihme nit das M ündiste zu sc haffen  habe,
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bey sez en d, er habe einen schlechten  Beam ten  g em acht und . . . die gnädigste 

Befehle nit v ollz og en , w ie es hätte sein so llen , ö fft ers  bey sez en d, daß  w ieder­

holter R eichsfrhr: v. Prugglach ihme w enig  abg eben  iuerde, w enn er schon  

Lan drichter sey e und er habe ihm e einen s. v. D reck zu schaffen . A n z eig er g ebo t  

ihm e Stillschw eigen und m achte selbem  die Bedrohung , Urne ins A m tshaus zu 

stecken  oder  durch das W irtshaus hinaus zu w erfen , Er Stängl aber  habe ihme 

Trotz g eboten  . . . und er A nzeiger aber habe sich mit aller G ew alt fassen  

miessen, eine G elassenheit  herrschen zu lassen, um nit selber R ichter zu sein und 

disen Pursch au f der Stelle zum H aus hinaus zu w erfen . — Er w ill also disen V or­

gang pflichtm essig  an gezeig t und zur W ahrheit eig enhändig  unter sehn  eben  

haben  . . .« . — A us dem Pro toko ll geht nicht hervor, o b diese bösw illigen In­

jurien vom Hofmarksgericht oder vom Landgericht bestraft w urden.

Ein besonderes A ugenmerk wurde seitens der Ho fmarksherrschaft auf das Sau­

berhalten der Backö fen und Feuerstätten gelegt, w orauf zahlreiche kleine Ord­

nungsstrafen nach einer jew eiligen Feuerbeschau hinw eisen10.

» 1712. M atthias Z immerm ann zu O berschon dorf, bey  w elchem  an dem  H auß-  

P achofen  o b  dem  Khranz die Pretter brinnent w orden , also daß  ein e g efährliche  

Prunst hätte ausschlagen  khinden , alß  ist ihm e so lcher P ac ho ffen  v öllig  

him oeckh zu thuen g eschafft  und per 2 P fd.P fg . g estrafft , dan dessen  w eib, so  

die leuth, w elche zu rötten g elo ffen , nit einlassen w ollen , ain tag in die G eigen  

abg ebieß t  w o rden .«

Sehr häufig mußten Strafen für begangene » Leichtfertigkeit«  ausgesprochen 

w erden: Die Sache passierte meist am Heimw eg vom Tanz oder w ährend Knecht 

und Dirn bei einem Bauern dienten. Neben einer Geldstrafe mußten so lche Ver­

gehen im » Stock«  und in der »Geige«  abgebüßt w erden; nicht selten hat man die 

Delinquenten auch ö ffentlich an der » Schandtsaul«  (eine A rt Pranger) oder vor 

der Kirche zur Schau gestellt. Von der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts ab kamen die 

Sünder mit einer Geldbuße und mit dem auferlegten Besuch eines ausw ärtigen 

Gottesdienstes (mit Beichte und Kommunion) d avon.

» 1696. A dam  Förg, Söldn er v on  G reifen berg  hat sich mit M aria Lidlin ledigen  

standts v on  M ooren  w eiß  in dem  Laster der Leichtfertig keit  aigner bekhan tn u ß  

nach unzällig  o ft  v ersindiget und mithin w ider seine Eheliche P flicht und Treu 

schw erlich gehandlet, dannenhero er um b so lch begangenen  Ehebru chs und 

lasterhafften  w andls w illen erstlich au f 4 W ochen  mit W asser und broth in die 

g efen ckhn u ß , dan Sam bstag  und So n tag in dem  Brecher (, Be inbrech er', im 

übertragenen Sinn: Vorzeichen der Kirche) bey r  P farr Peuern under o ffen em  

K iirchgang  mit ainer K hörzen  in der handt /:  doch ohn e en M essu n g  der arm und 

ruethen  : /  zu stehen  con dem n iert w orden . «
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» 1803. Jo se f Knoller, lediger V iertelgütlers Sohn von Pey ern und M aria H eißin , 

ledige Söldn erstochter von G reifen berg  erscheinen bei A m t und m achen  die  

Bekenntn is, daß  sie sich am abg ew ichen en  O sterm ontag  im N acherhau ß-  

gehen  v on  H echen w an g , w o sie sich beim  D anz befu n den , im H errschaft l: 

G ehölz , das Stockach genannt, m iteinander fleischlich v ersündiget haben , seit  

w elcher Z eit sie sich schw an geren  Leibs befunden . W ie nun dieses bei beeden  P er­

sonen  das erste V erbrechen  ist, so  hat man selbe, und zw ar ihn p er  3 : ,  sie per 2 : 

Pfd. P fg. an G eld und dem  A u ftrag  abg estraft, daß  sie anstatt der Leibsbu ß e an  

einem sich selbst w ählenden  O rt ein e hl. Beicht und K om m u nion  v errichten  und 

daß so lches g eschehen , sich dieß  orths schriftlich ligitimieren so llen .«

Von einer w ohldurchdachten Gemeindeordnung zeugen die Fälle, in denen sich 

einzelne Dörfer (vertreten durch die » Vierer« , später durch die » Sö ldner- und 

Bauernführer« ) z .B. wegen Unterlassung der Nachtw achen und des » Uhr-A us- 

schreiens« , Nachlässigkeit beim Herrichten der Fahrtw ege und beim Bereitstellen 

von Pferden und Q uartier für durchziehende Truppen oder w egen heimlich ab­

gehaltener Z usammenkünfte zu verantw orten hatten.

» 1692. W ey len  neu licher Z eit der Schloß pfleg er Johann K otteruss w egen  H ansen  

M atheis v on  G reifen berg  in g rosse U ngelegenheit khom en  und v on  dem  H aupt­

mann D ublier w ere halt abg eprig elt  w orden , w ey len Er M atheis die ihm e in der  

Eull einquartierte 3. M u ßqu etier nit in daß Q uartier über nacht annehm en  

w ollen, unangesechen  g em elter Schloß pfleg er ihme die annem m ung  der 3 

M u ßqu etier ö fft ers  an bev olchen , alß  ist g edachter M atheis w egen seiner g roßen  

W idersez lichkeit  per 1 /2  P fd. P fg. punctiert w orden .«

» 1786. D ie G em einde P flau m dorf ist anheut v on  darum bey  G ericht v orgestelt  

w orden , w eil selbe die gnädigst an g eschafft e N achtw achten  nicht gehalten  habe. 

Nun obschon  der abg eordn ete Führer M atthias P ru ckberg er die Erinnerung g e ­

macht, daß  das D orf P flau m dorf g ar klein  sey e und die W achthaltung  zu o ft  ein  

H auß betrefete, so hat man nichts destow en ig er besag te G em ein de w iederholter 

au f dieses gnädigste G eschäfft  hingew isen und w egen der U nterlassung g estraft  

per 1 /2  P fd. P fg . «

Rechte und Pflichten der Ehaften (Bader, Schmid, Hirten und W asenmeister) 

w aren durch Verträge urkundlich festgelegt; ein so lcher Ehaftsbrief w urde z .B. 

1676 auf Beschw erde der Leute vo n Greifenberg, Eching, Pflaumdorf und Unter­

schondorf mit dem Bader N iklas Hegenauer erneuert, w obei dieser sich gegen 

neun Klagepunkte zu verantw orten hatte: Dabei wurde u .a. bemängelt, daß er 

niemandem den Rücken abw asche, daß die Badschüsseln zu klein seien, daß das 

Blut nach dem Schröpfen über die Bänke herabrinnt und daß sich manchmal 

einige W eiber zum Schröpfen ins M ännerbad  setzen müßten.
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Das anrüchige, aber w ichtige Geschäft des W asenmeisters (A bdeckers) gab 

immer w ieder A nlaß zu Streitfällen:

» 1676. H ans H ailberger v on  O berschon dorf bringt im N amen der ganzen  

G emain v o r , daß  H anß Jako b T rin ckle, rdo : W asenm eister v on  G reiffen berg  

v on  jedem  um bgefaltenen  Stuckh, es sey e g leich ain R oß  oder rdo : ain K hue 20  

K reuzer sam bt ainem  Laib brott  abz iecher lohn beg ehren  thue, w elches ainer 

G emain  schier zu v iel zu sein g edu n ckhe. — Z um anderen  beg ehre Er T rin ckle, 

daß man ihm e daß  u m bg efallen e V ieh, es sey e w aß  es w olle , aus den Ställen  

herauß thue und in die rdo : Schindt g rueb fü hren  solle.»  — » Beclagter g ibt  zur 

A ntzoortt, daß man sich w ider disen lohn  nit zu beschw eren  habe , w eilten man 

anderw eitig  fü r  abz iecherlohn  w ol ainen halben  G ulden g eben  thue. Fürs an der 

sey e auch andenueittig  gebräuchig , daß  man daß  u m bg efallen e V ieh auß den  

Ställen herauß thue und in die Schindtgrueb lie ffere  . . . »

Mit Recht empfindlich reagierten die ortsansässigen Handw erker und Krämer 

gegen die unberechtigte A usübung ihrer Tätigkeit durch »Stimppler«  (Stümper), 

und ebenso  der einzige Tafernw irt in der Ho fmark gegen unbefugte »Bier- 

zäpfler« , ging es hierbei doch um eine Verd ienstschmälerung: So  klagten anno  

1710 die beiden Schneider Georg A lbrecht aus Greifenberg und M atthias Schäff­

ler aus O berscho nd o rf gegen fünf Frauen und M äd chen:

». . . die beclag ten  w iderstehen  sich, U ndter R ö c kh, P ru stfleckh, H osen und 

Strim pf so w o l v on  N euem zu m achen  alß  zu dopten , auch an der Schneider  

arbeith zu v erfertig en . W eilten aber  so lches denen  N aderinnen  nit, sondern  nur 

Ihnen Schneidern  zuegehörig  und hierdurch Ihnen C lägern deren N ahrung ent­

zogen w ürdt, bitten Sy e umb abstöllung!«  — A ntw o rt: » D ie beclag te Lacherin  

und H örhagerin  replicieren, daß  sy e nichts derg leichen  in dem H auß m achen , 

au ß er w an Sy e au f der Stöhr arbeithen , w an ain oder anderes Stuckh Ihnen zu 

m achen  undter die H andt g eben  w ürdt. D ie H ailbergerin  abei sag t, daß  Ihr Sohn  

daß Schn eider handtw erch ordentlich g elehrn et und sich darau f ein khau ffen  

w ill, h o ffe  daß  nach erfolg ter Ein khau ffu n g  solches zulässig. D ie G roßin  negiert 

etw as g em acht zu haben , die H adereggerin  aber  v erm eldet , daß  Ihr der A lbrecht  

Selbsten die A rbeith zugestanden. Z em ahlen  also denen  C lägern , indeme sy e  

arbeith g enueg  haben , khein  schaden  beschicht, bitten Sy e umb absolu t ion .«  — 

Bescheid : » D en beclagten  N aderinnen  w ürdet die Schn eider arbeith hiermit 

du rchgehen t abg eschafft  und w erden  g leicln v ohl an die w eisse und denen N a­

derinnen zu g ehörig e A rbeith g ew isen .«

Es kam aber auch vor, daß ein Handw erker schlechte A rbeit lieferte:

» 1709. M artin G er bl v on  Eching  con tra A gustin H ofer, Sch uech mach er zu See, 

beclag ter habe dem  Ctäger 1 P aar Schuech per 30 K reuzer v erkhau fft , alß  Er aber

6 0



solche etlich tag an g ehabt , hat sich gezaig t, daß  undter der Prantsolen  anstatt 

ledernen  Solen  ein P aum brindten  sich befu n den , begert also gegen Z uruckh-  

gebung  der Schuech sein gelt  w ider.»  — » A ntw ortt: D er beclag te kan z w ar nit 

w idersprechen , daß  Er statt Leder P aum brinten  undergelegt, allein habe Er es 

desw egen  so w olfeil g eben , w eilen C läger w o lfe ile  Schuech hat haben  w ollen .«  — 

» R eplic: D em beclag ten  habe g ebärth, Ih n e  C läger solches anzuzaigen , so  aber  

nit beschechen , sondern  Rinten fü r Leder v erkhau fft .«  — » Bschaid und s t raff: 

D er beclag te so lle die em pfan g en en  30 K reu z er gegen die Schuech sog leich ü ber­

g eben  und ist diser seines g ebrauchten  V ortls w egen  au f 1/4  P fd.P fg . g estrafft  

w orden .«

Eine A rt » Kavaliersdelikt«  w ar o ffenbar der Tabak-Schmuggel, w orüber immer 

wieder Fälle aufgezeichnet sind. Im übrigen w ar es natürlich streng verboten, mit 

einer brennenden Tabakspfeife in der Tenne zu arbeiten:

» 1779. M artin Paur, ein H ochg räflich Fuggerischer nacher Schm iechen  g ehörig er  

U nterthan zu T ü rken feld . . . hat am heurigen St. A nna Tag zu O berschon dorf 

hereingeschw ärzten  T obackh v erkau ft , w elch mandatsw idriges V ergehen ihm e 

alles Ernstes v erw isen  und an bey  nebst inbehaltung  des T obacks g estraft  w orden  

per 1/2  P fd. P fg .«

» 1761. M atthias T reffler v on  Eching  Söldn er w u rde, da er das G sodt v on  dem  

Stadl Thennen in den rdo: R oß  stall g etrag en , mit einer brinnenden T o bac k 

P feiffen  attrapiert und umb derentw illen  n ebst ernstlichem obrig keit l: V erw eiß  

zur g ebü hren t en s t raff g ezogen  per 2 P fd. P fg .«

Besonders schmerzlich w ar für den Bauern der Verlust eines Pferdes oder einer 

Kuh durch Unglücksfall: Hier versuchte der Geschädigte erst einmal, die Schuld 

den zuständigen Hirten anzulasten, w as aber in keinem Fall gelang, denn diese 

w aren sozusagen vertraglich gegen den To d fall eines Stücks Vieh abgesichert.

» 1663. M artin D istl v on  Beuern con tra C hristophen  R ueprecht Khüehiettern  

alda, w ie daß  ihm e v or u n g efähr 3 W ochen  ain rdo : K hue über nacht draussen  

g ebliben  und alß  mans den andern  tag hern ach gesuecht, in ainem  g raben  todt 

. . . g efu n den  w orden . Begern dem n ach dem  H ürth en gerichtlich aufzuetragen , 

daß  Er sich mit ihm e C lägern , dan n it  er den Schaden  nit allein trage, g ebü hren dt  

v erg leiche.«  — » A n tw ortt: Beclagter g ibt  zu v ernem m en, daß es ain kran n kh: 

und lam bes rdo : V iech g ew esen , so  der  H erdt nit m ehr habe n achkhom en  

khön den  . . . und w an C läger der rdo : K hu e die gloggen angelassen hete, w ere es 

v ielleicht  nit draussen g ebliben . V erho fft  da her o nit schuldig  zu sein , sich mit 

dem  C läger zu v erg leichen .«  — » Beschaidt : W eilten ein u nparthey ischer M ann
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selbst bekhen n t, so die r d o : K hue z u v or gesehen , daß  ers khau m b g eschen kt  g e ­

nom m en haben  w olte, dan nichts alß  hauth und Bain daran gew esen  sey e und 

also enndtlich selbsten  habe rdo : v erreckhen  müessen, alß  ist C läger v on  der 

Clag abgew isen  und beclag ter darv on  absolv irt  w orden . «

In besonderen Fällen konnten ledige Burschen mit der Einlieferung zum M ilitär 

bestraft w erd en; im nachfo lgenden Fall hatte der Übeltäter noch einmal G lü ck:

» 1782. Joseph H appach g ienge im abg ew ichen en  M onat Septem ber N achts Z eit 

um 10 U hr herum au f A u m ü hl: deß  A umüllers Sohn , der ihn nicht g eken n et, 

frag te w er er Sey e: der H appach mit einem bei sich g ehabten  und bereits bei G e­

richt liegenden Stutzen bren dte au f besagten  A um iillers Sohn  loß, durch w elchen  

Schuß nicht nur die M ühl hätte können  in die A schen  geleg t w erden , sondern  

auch der A um iillerische Sohn  mitels darin eingeladen  gew eßten  W erch Kuglen  

umb das G esicht hätte g ebracht  w erden  können . O b man nun schon  ihm e 

H appach dises V ergehens halber ad M ilitiam ab führen  lassen w ollen , hat man  

jeden n och dises in eine einstündige Stockstraff v erw an dlet , mit der W arnung, 

daß w enn Er sich N achts Z eit m ehrm al betretten  lassen wird, Er ohn e w eiteres 

zum negst entlegenen R eg im ent g elifert  w erden  w ürde.»

W esentlich harmloser, aber ein charakteristischer Nachw eis für das Tragen einer 

Stichw affe bei bestimmten Gelegenheiten w ar fo lgende Begebenheit:

» 1680. H ans D ellinger, P aur v on  Beuern, hat unlengst, alß  Er v on  ein er H ochz eit  

an haim bs khom en , n ächtlicher w eilt mit blossem  D egen au f der G assen  au f und 

ab gehauen, mit v erm elden /: Ihr birger, da bin ich, w ans m einer beg ehrts :/,  

derentw egen  Er g estraft  w orden  per 1 P fd. P fg .«

A uch der nächste A ngeklagte w ar bestimmt nicht mehr ganz nüchtern:

» 1672. H ans V ogl alhie zue G reiffen berg  ist umb w illen Er sich v or etlich w ochen  

der gestalten  v o ll ein getrunckhen , daß man Ihm e au ßm  W ürthshauß haim b 

tragen miessen, per 1 /2  P fd . Pfg. punctiert w orden .«

A berglaube und seine Unterdrückung durch das Gericht ist aus dem nächsten, 

heutzutage etw as merkw ürdig anmutenden Beispiel herauszulesen:

« 1664. M aria W iedem ännin  v on  Beyrn clagt Felicia M iihleggerin n och ledig ­

st anndts alda, beclag te habe im ganzen D o r ff außgeschrien  und gesagt, Sie 

Ctegerm habe in der H ey l: W ey nächts nacht in deß  C hristophen  R u eprechts  

hö ffe l ain fü rfleckh v o ll K hörko th  fd .h. in den N achbarho f eine Schürze voll 

zusammengekehrten Dreck) und ain altes Besele hin ein g ew orffen , w elches den  

Leuthen vil argiuohn und n achden n ckhen s m ache. W eilten Sie sich dan  so lcher
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Inz icht ganz  unschuldig w eiß , alß  bittet Sie, der beclag ten  aufzuetragen , daß  Sie 

es erw eise oder ihr die abg en om m en e Ehr restitu iere.«  — » A ntw ortt: Beclag te 

M ühleggerin  sagt, Sie habs g esechen  v on  ihrem hau ß herauß, w ie C legerin  das 

K hö rko th in daß  H öf fl  geschittet, khan s bey  ihrem  leiblichen  A y dtu n d gew issen  

bethey ern .«  — Zwei Zeugen bestätigten, den » Khörko th«  im Hof gesehen zu ha­

ben, jedoch die Klägerin sagt, sie sei unschuldig . . .  — » Beschaidt ; Beede P ar- 

they en  seint auß gew issen U rsachen nit zum A y dt  gelassen  w orden . D ie Felizia, 

w eillen  Sy e khain  an dere bew eißu n g  au fbrin g en  khÖ nden, ist neben  ainem  V er-  

w eiß  in die G eigen geschlagen  w orden , der W iedem ännin  aber, w eillen Sy e 

sonsten  mit aberg lauben  gern u m bg ehet, ist g le ic hfalls  ain ern sthafter V erw eiß  

erteilt  w orden .«

Sehr häufig mußten Strafen wegen W ilddieberei und W aldfrevel ausgesprochen 

w erden, doch w aren die Verfehlungen nicht schw erw iegend und so kamen die 

Ertappten meistens recht glimpflich d avo n:

» 1756. U mb w illen sich Joseph Ellw anger H uetter zu See sich unterstanden, 

w iildt A nten A y r auszunemmen, hat man selben  und da Er au f ö ffteres H er­

sc haffen  durch den  A m btm ann  zu den  G erichtsv erhören  niemallen erschienen , 

sondern  allzeit ung ehorsam b au sg eblieben , punctiert per 1 P fd. P fg .«

» 1782. W egen dem  v on  des P farrers H und zu Peuern in dem W irths Laich g e­

fan g en en  Reh, hat man den Bueben  . . ., w elcher den H und bey  sich g ehabt  s o ­

w ohl als jenes M äg dl. . ., so dieses R eh v on  der Fangstatt bis n acher G reifen berg  

g eschleppet, v orru fen  lassen : W ie man nun v on  dem  K n aben  sog leich ersechen , 

daß  Er w egen all zu w en ig  Jahren  /:  die bey leifig  10 - 11 Jahr sein m echten  : /,  

einen H und w eder abru efen  n och an frischen  kön n e, . . . alß  hat man ihn ohn e  

Straf entlassen. — D as M ägdl hingegen sag t au f Befragen , w arum Sie v iel-  

bem eltes Reh v on  dannen g eschleppet?  D arum, daß  es der H und nit fressen  

sollte. D ieses ihr V ergehen und hau ptsächlich, daß  sie es dem  Jäg er nit angesagt, 

hat man ihr alles Ernstes v erw isen und 1 Stundt lang mit anheftung  eines Reh 

g ew eichs( l)  ö ffen tlich au f der Strassen mit A ntragung  der G eigen stehen  lassen .«

» 1768. Franz Gastl, H äusler zu Eching  hat sich understandten, in dem H och­

herrschaf tl: G ehilz , der W eingartten genannt, zu P echlen  u n dsothan es P ech un- 

g eleu terter dem  Sailler zu O beralting  . . . und dem  Schru effen  zu W alchstadt . . . 

zu v erkhau ffen  und hierdurch hochg n edig er H errschaft  schaden  zuzufügen, alß  

hat man denselben  2 tag n achein an der . . . iedesm ahlen  2 Stundt mit H and und 

Fi essen in den Stockh con dem n iert .«

Nur in einem Fall wird berichtet, daß sich ein im A mtshaus einsitzender Delin­

quent selbst befreien ko nnte:
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» 1760. N achdem  Blasy  M arx  lediger Fischers sohrt v on  Utting w egen  ein er zur Be­

zahlung v erw eigerten  Straff in das A m tshau ß con dem hiert  w orden , hat selber  

seiner aignen bekhan tn u ß  nach der A m btm ännin  ihren R o c k spatter nachts Z eit 

mit einem  Ellen stab v on  dem  C asten herabg ez og en , sohin  den Schellen  Schlisse!  

heraus g en om m en  und flü chtig en  Fueß gesezet, auch bey  dem  A m btm an n  die 

Flauß thür o ffen  stehen  lassen, daß  diser, w eilten Sy e in v ollem  Schlaff w aren, 

all sein er H abschafft  (hätte)  berau bet  w erden  könn en , alß  w ürdet derselbe . . . 

punctiert p er  2 P fd. Pfg. — N B: D ise Straff hat hochg n edig e H errschafft  in 

G naden nachgelassen (l) .«  — Nehmen w ir an, die Flucht hat damals der gnädigen 

Herrschaft so  imponiert, daß die Strafe deshalb erlassen w urde.

Diese Begebenheit mag eine Überleitung zum letzten Kapitel sein, in dem w ir das 

Verhältnis der Untertanen zur Schlo ßherrschaft durch einige ausgew ählte Bei­

spiele heraussteilen w ollen. A uch dabei sind keine großen Übeltaten vorge­

kommen; es w aren vielmehr Ungebührlichkeiten, die meist » bezechter w eiß«  

oder aus Übermut v o llbracht w urd en:

» 1671. N achdem e unlengst M artin N iederhofer, M aurer zu G reiffen berg  in dem  

W ürthshauß daselbst  in bez echter w eiß  w ider den G nedigen  H errn und die H of-  

diener daß  M aull y bel au ßg elehrt, w ary ber der Schloß jäg er, w elcher so lches g e­

hört und nit g edu lden  w ollen , g edachtem  M aurer etlich M aulltaschen  zuegfilgt, 

alß haben  sie sich dergestalten  v erg lichen, daß ein jeder, w aß er v erw irckht, bey  

G ericht selbst  ausstehen  so lle , derentioegen  der Jäg er per 4 P fd. P fg . und g edach­

ter N iederho fer auch per 4 P fd. Pfg. punctiert w orden . «

» 1690. G eorg  M ay r, des A umi' tllers D ienstkhn echt ist umb daß  Er negstver-  

schinen St. Johan n is tag in bez echter w eiß  bey  dem  Ä usseren T hor an dem  Tächl 

einen H uet au ß  lauter M uthw illen  hin au ff g ew orffen , w oriber an dere P ueben  mit 

stain und brig l hin au ff und die Platten herabg ew orffen , dardurch dem  G nedigen  

Herrn an dem  Tächl, w eillen  darau  f f  ain g ro ß er  W indt erfolg t , schaden  g e ­

sell echen  und ein g rosses loch gerüssen, g estrafft  w orden  per 1 /2  P fd. P fg ., neben  

abstattung deß  v eru rsachten  Schaden s . «

» 1791. Es sey n d bereits v o r  6: Jahren  v on  dem  nunm ehro in G ott ruhenden H o f­

marchs H errn M ax imilian  Em anuel R eichsfrey herrn  v on  B eifall au f dem  eigens 

g eom etrisch au sgem essen en  Echinger A ng er fü r jedes der zu Echin g  v orhan den en  

36 H äuser 2 / : in allem also 72 / : gute O bstbäum  gesez t und den G em ein ds­

genossen  zur C ultiv ierung  und Einm achung  ü berg eben  w orden . Nun hat aber  be ­

sagte D orfsg em ein de diese O bstbäu m  geflissen tlich w ieder zu Grün dt g ehen  

lassen unter dem  V orgeben , daß  Sie bey  A nw achsung  dieser Bäum die G em ein de 

w ay den  v erlieren  und daß  diese O bstbäu m  ohnehin  v on  kein em  W achsthum  

seyen.
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M an hat also an heim t au f H ochg ndg : H errschaftl: A n befehlu n g  die derm ahligen  

D orfsfü hrer , benantlich Franz D räx l und M atthias T reffler, beede  Bauern, dan  

Franz K lo p fer  und Sebastian N en n hu ber, beede Söldn erfü hrer, zu G reifen berg  

v org eru fen  und den selben  im N amen H ochg edacht H ochg n dg r: H ofm archs 

H errschaft  den  Ernst g em essenen  A u f trag g em acht, daß  selbe bis kün ftig es Früh­

jahr die der m ahl abgängig  und geflissen tlich v ernachlässig ten  Bäume um so  

sicherer mit jungen Z w eigen nachsezen  und kü n ftig  unterhalten  sollen , als dieses 

ohn e w eiteres v on  G erichts w egen  au f deren U nkosten g eschehen  w ü rde.«

» 1793. D a v on  dem  H errschaf t l: G ärtner A nton  Eder die A nzeig  beschehen , daß  

die K neillischen  K inder imm er im S c hlo ß ho f in dem  G arten herau m lau ffen , und 

erst gestern  A ben ds au f der Terraß unzeitige A pricosen  abgerissen  haben , so  hat 

man beede  K neillischen  Eheleu te v org eru fen  und den A u ftrag  g em acht, daß  sie 

ihre K in der künftighin  unter m ehrer Z ucht halten  und nicht m ehr so müssig  

heru m blau ffen  lassen sollen , so w ie beeden  auch der A u f trag w iederholt  w orden , 

daß  se lbe  gegen  die in der Liv reee stehen de H errschaf t l: Bedien te m ehrers Re- 

speckt  bezeugen  so llen .«

» 1793. M ichael Schaur, Baur zu G issiibl hat bey  G elegenheit, w o Ihro H ochg räfl: 

G naden  die g n ädig e H ofm archs Frau ü ber den W urths Kugl platz  nach er Peyrn 

g eg an g en , er aber  daselbst spielen d sich ein befu n den , seinen  K u g lschieb11 fo r t ­

g em acht  und H ochselbe bey n ahe mit der Kugl an den Fueß g ew orfen , ohnge-  

achtet  selber v on  anderen  hierv on  abg em ahn t und die Erinnerung bey  g ebracht  

w orden , daß  selber mit seinem Schieb inhalten und den H uet abz iechen  sollte, 

darau f selber ganz  frev en tlich gesagt, daß  Sie, nemlich hochg edachte G nedige 

H ofm archs Frau, fü r ihme auch nit den H uet abz ieche . . . (((!) Der Kegler wurde 

zu einer zw eistündigen Sto ckstrafe verurteilt.

Z ur To p o graphie sei nachgetragen, daß sämtliche Verhandlungen in der Ge­

richtsstube des Schlosses stattfanden, die sich im Erdgeschoß, rechts der 

Durchfahrt befand . Das »A mtshaus«  mit W ohnung des Gerichtsd ieners und den 

A rrestzellen w ar das vor c a .25 Jahren abgebrochene Haus Nr. 11, w elches dicht 

an der H auptstraße, nordostw ärts vom Schlo ß, stand. Das Haus des 

Ho fmarksrichters lag schräg gegenüber vom Gasthaus und trägt heute die 

Nummer Hauptstraße 27 (1840 bezeichnet als » Richterhaus, z .T . gemauert und 

mit Legschindeln gedeckt, zum halben W irtsho f gehörig« ). Endlich sei noch an 

den steinernen » Richterstuhl«  im Schlo ßho f erinnert, der die — allerdings nicht 

ursprüngliche — Jahreszahl 1442 trägt; auch er ist ein Requisit der einstigen Hof­

m arksgerichtsbarkeit.
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Der vorliegende Beitrag w urde nicht etw a in der A bsicht verfaßt, den Vorfahren 

der heutigen Bew ohner des nördlichen A mmerseegebietes ihre sonst längst ver­

gessenen Sünden v o rzuhalten: Der Eindruck könnte entstehen, da es sich bei den 

zitierten Beispielen ja ausschließlich um Gesetzesw idrigkeiten aus vergangenen 

Jahrhunderten handelt. Vergessen w ir aber nicht, daß es praktisch keine anderen 

Quellen gibt, um mehr als von Geburt, Heirat und To d  (aus den einschlägigen 

Pfarrm atrikeln) über den einfachen Dorfbew ohner unserer Heimat in früherer 

Zeit zu erfahren. Die Eigenschaft der Verhörspro toko lle ist es eben, nur das fest­

zuhalten, w as den Untertanen mit der Obrigkeit und ihren Gesetzen in Ko nflikt 

gebracht hat. Daß es den Bew ohnern dieses Gebiets unter der Perfall'schen H o f­

marksherrschaft nicht schlechter ergangen ist, als w enn sie unter anderen grund­

herrschaftlichen Verhältnissen gelebt hätten, ist zw ischen den Zeilen genau so 

herauszulesen, wie die Binsenw ahrheit, daß die Leute damals — alles in allem — 

nicht schlechter und nicht besser w aren als die Menschen heute.

1 Es fehlen die Jahrgänge 1621 -  1627, 1631 -  1640, 1647 — 1651, 1720 — 1730, 1735 — 1752, 
1771 — 1774 und 1795 — 1800.

2 Interessant ist in diesem Z usammenhang der Vergleich mit den Verhörsprotoko llen der südlich be­
nachbarten, zum Kloster A ndechs gehörigen Hofmark Utting, 1630 — 1759; in Auszügen publiziert 
bei W .N eu : Ernstes und Heiteres aus alten Uttinger Briefpro toko llen, in: Jahrbuch » Lech-Isar- 
Land« , W eilheim 1960. — Auch aus der westlich angrenzenden Hofmark W indach haben sich im 
dortigen Schloßarchiv  vereinzelt Verhörsprotoko lle aus dem 17. und 18 .Jahrhundert erhalten: 
Vgl. »Für Maria am Wege« (W indach im Spiegel seiner Geschichte), W indach 1966, S. 105 ff.

2 Im Jahr 1848 wurden 224 Anw esen (Bauernhöfe und Sölden) gezählt.
4 Daher kommt die häufig verw endete W ortbildung, der Beklagte habe den Kläger »g'schö lmbt und 

'd iebt« . Im 18. Jahrhundert heißt es dann, jemand sei » geschändt und geschmächt«  w orden.

5 Die meisten Fälle in einem Jahr, nämlich 115, wurden 1691 verhandelt; der jährliche Durchschnitt 
betrug immerhin 45 Delikte.

° In der Nähe dieses W indachsleges steht ein spätmittelalterliches Steinkreuz, das — wie damals 
üblich — für einen To tschlag gesetzt werden mußte. Ein zw eites, ähnliches Sühnekreuz befindet 
sich in der Greifenberger Flur, 300 m nördlich der W irtskapelle.

7 Schlo ßherr w ar zu jener Z eit Johann Ferdinand von Perfall.

8 1 Pfund Pfennige =  1 Gulden 8 Kreuzer 4 Pfennige.

d Die erste Erw ähnung des »Kammerfensterlns«  fand sich 1732 (in Greifenberg).

iü W eitere Beispiele aus der Hofmark Greifenberg bei W. N eu: Backo fenhaus und Hausbackofen, in: 
»Freundeskreisblätter«  (Freundeskreis Freilichtmuseum Südbayern e. V.), Heft 4, W eilheim 1976. 

ii Gegenüber vom Greifenberger W irtshaus, jenseits der Straße, befand sich eine A rt Kegelbahn; da­
neben stand das noch 1840 erw ähnte »Tanzhaus« .
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P e rf a l l  au f  G re if e n b e rg

N am en ku n dl ich es

A nton  H uber

Der bayerische Herzog W olfgang übertrug 1478 die Burg und die Pflege Grei­

fenberg an Erhard Perfall. Dies ist A nlaß genug, das 500jährige Jubiläum festlich 

zu begehen, denn es kommt in unseren Landen nur sehr selten vo r, daß ein Ge­

schlecht so lange in ununterbrochener Reihenfo lge auf dem gleichen Schlo ß sitzt. 

Beide Namen, der Familienname Perfall, geadelt 1685, und der O rtsnam e Grei­

fenberg, gehen w eiter zurück. Bei spärlichen urkundlichen Quellen ist es aber 

nicht leicht, die Namen eindeutig und unw idersprochen zu deuten.

Die Ritterzeit hat durch den Burgenbau und durch die Burgennamen Einfluß auf 

den deutschen Ortsnamenschatz genommen. So  treten Burgennamen in allen 

deutschen Gegenden auf, im alten Siedlungsland sow ohl wie im Rodungsgebiet. 

A usgelöst w urde der Burgenbau durch die feindlichen Bedrohungen im 10. Jahr­

hundert; er w urde im 12. und 13. Jahrhundert zu einer A rt Modebew egung, die 

bis ins 17. Jahrhundert andauerte.

Die Namen der deutschen Burgen werden zum großen Teil mit den Grundw ör­

tern -bürg, -stein, -fels, -eck gebildet, die von W asserburgen vielfach mit -au. 

Burg und Berg bezeichnen ursprünglich kein Gebäude, sondern sie sind zunächst 

topographische Begriffe, zu denen eben die Höhenlage gehört. G reifen berg  ist als 

Name zunächst doppeldeutig: es kann als Bestimmungsw ort der Name des Vo ­

gels oder aber auch Greif als Vor- oder Rufname zugrundeliegen. Meist gaben die 

Landesfürsten, aber auch der niedere A del, den von ihnen erbauten Burgen selbst 

ihren Namen, z .B. Ludwigsburg, Sigmundburg, Philippseck. A ber auch die He­

rald ik, besonders in der Spätzeit des Rittertums, ist für die Benennung der Burgen 

von Bedeutung gew esen. Es gibt etw a 25 Burgen, die den Namen Falkenstein tra­

gen, dann kommen Leonberg und Löw enstein vor, auch Greifenberg, Greifen­

stein und Greifeneck sind zu finden, so d aß man versucht ist, einen Greif(vogel) 

anzunehmen. Doch muß man jeden Fall für sich betrachten, um nicht zu einem 

vorschnellen Trugschluß zu kommen.

In den Dießener Trad itionen wird in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts der 

Name G reifen berchen  genannt, in der genannten Schenkungsurkunde tritt ein 

O tto  de Greifenberchen als Zeuge auf (Tr. Diess. fo l. 345). Sieht man die Urkun­

den früherer Jahre durch, so fällt auf, d aß in der ersten Hälfte des 13.Jahrhun-
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derts mehrmals ein Grifo  (Griffo , Gripho) de Vendaw e (Vndaw e, Vndaow e) ge­

nannt w ird, den man als Greif von W indach bezeichnen kann. Langes I wurde in 

der sprachlichen Entw icklung vom M ittelhochdeutschen zum Neuhochdeutschen 

zu ,ei' diphthongiert. Man geht also  sicher nicht falsch, wenn man diesen Greif 

von W indach als Namengeber für Greifenberg annimmt, dessen Nachfo lger dann 

in den M onumenta Boica Greiff von Greiffenberg genannt wird (MB VIII 216). 

Erhärtet w ird diese A nnahme auch noch dadurch, daß der Name Grifo  oder spä­

ter dann Greif in der Umgebung, bei den Herren von A ndechs, besonders geläufig 

w ar; dort wird bereits ein Grifo  von Andehse in den Jahren von 1126 — 1138 ge­

nannt. Es kann durchaus sein, daß die Grafen von A ndechs die Gründer von 

Greifenberg w aren, da gerade sie im 10. Jahrhundert in der Gegend zw ischen A m ­

per und Paar reich begütert w aren.

Z ieht man dies alles in Betracht, so scheidet der Greifenvogel w ohl als Namenge­

ber aus und macht einem edlen M anne Platz, der sich Grifo  nannte und der als 

Nachfahre der Herren von A ndechs gesehen w erden kann.

Der Familienname Perfall macht nicht w eniger Kopfzerbrechen; da in diesem 

Falle frühe urkundliche Belege nicht greifbar sind, wird man zu keinem sicheren 

Schluß kommen können. Im Ortslexikon für das Königreich Bayern (1883) w er­

den im Landgericht W asserburg zwei Einöden O ber- und Unterperfall genannt, 

die zur Gemeinde A ham bei W asserburg gehören. W ir haben es hier also  ganz o f­

fensichtlich mit einem Herkunftsnamen zu tun, das heißt, es gab einen Ort oder 

eine Siedlung, die Perfall hieß. Da es aber in nächster Nähe zwei dieses Namens 

gab, mußte man sie in O ber- und Unterperfall differenzieren.

Schw ieriger wird es aber nun, w enn auch dieser Name noch ausgedeutet w erden 

soll. ,Per-' kann ebenfalls verschieden gedeutet w erden, einmal kann es den Bären 

bedeuten, dann aber auch den Träger dieses Namens, also  ein Vorname sein wie 

W o lf etw a. Da auch Schreibungen wie Baerfall Vorkommen, wäre das ,e' als 

Schreibung für den Umlaut ,ä' anzusehen. Das Grundw ort dürfte w ohl m it,Falle' 

zusammengebracht w erden, das dann, zusammen mit dem Bestimmungsw ort 

,Bär, auch einen rechten Sinn bekomm t. W o llte man nun eine ganz sichere Deu­

tung bekommen, so müßten frühe urkundliche Belege oder frühe Schreibungen 

des Ortsnamens Perfall vorliegen. Denn, da es sich um Einöden handelt, könnte 

es auch sein, daß ein Besitzer dieser Höfe Perfall geheißen hat und seinen Namen 

den Höfen oder der Ansiedlung gegeben hat.
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D as  al te  S ch l o ß

A nton v. P erfall

Alle Jahre kommt die Z eit, dann zieht es mich hinaus mit geheimnisvoller Kraft, 

es ist die Z eit, in der all die ew igen Kräfte sich losringen aus der M utter Erde — 

der Frühling! W enn der A uerhahn balzt, die Schnepfe zieht, jägerisch ausge­

drückt.

Das Schlo ß liegt am A mmersee. Im Januar w ar es vierhundert Jahre, daß meine 

Sippe darauf haust. Denken Sie sich vierhundert Jahre das Bild davon im Auge 

von Geschlecht zu Geschlecht, die Bodenkraft, die Liebe vererbt von Vater auf 

Sohn, wie das in Fleisch und Blut übergehen muß, tausend W urzeln schlagen. Es 

sind noch Eichen da, die mit dem Geschlecht aufgew achsen — Greifenberg heißt 

das Schlo ß.

» V on G reifen berg  die G reifen  

K om m en  mit Singen und P feifen  — «

steht in dem alten Raumerschen Turnierbuch.

Hans, der letzte Greif, starb mit zw eihundert bayrischen Rittern als Gefangener 

Saladins auf dem M arktplatz von Konstantinopel durch das Schw ert, und sein 

letztes W ort, ehe sein Haupt fiel, w ar ein Gruß an die Heimat, sein Greifenberg. 

Er w ar der Letzte seines Stammes. Das Lehen fiel an die W ittelsbacher zurück, die 

es 1478 Erhardt dem Perfaller verliehen für getreuen Kriegsdienst. Das sind 

eiserne Klammern, die M enschen, Stein und Boden zusammenschw eißen. Da 

können aller Skeptizismus nicht an, alles überlegene Nasenrümpfen und Um­

werten — wem kommt nicht vo r der Eiche etw as wie Ehrfurcht an, die Hunderte 

von Jahren Sturm und W etter getrotzt, w er setzte sie der W eide gleich, die w ahl­

los w ächst und, vom Sturm entführt, an anderer Stelle Wurzel schlägt. Oh, es 

liegt eine w underbare Kraft in so einer Seßhaftigkeit gerade in unserer w urzel­

losen, flüchtig bew egten Z eit.

Wie oft bin ich, erschöpft vom Lebenskampf, enttäuscht, abgestoßen vom 

wüsten Gedränge, hier gelandet, und immer stieg eine neue heilsame Kraft in mir 

auf aus dem heiligen Boden.

Das ist ja die gro ße Streitfrage, über die die Parteien sich nie einig w erden 

können. Ist der Boden nur ein materielles Ding, chemisches Konglom erat, eine 

nüchterne W are mit schw ankendem W ert, oder stecken unschätzbare immateriel­
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le W erte darin, die zu verlieren für ein Vo lk der Untergang w äre? Ist das erstere 

die W ahrheit, haben die recht, die ihm jedes Vo rrecht in der w irtschaftlichen Ent­

w icklung eines Volkes absprechen — ist es das letztere, wie mein Glaube ist, 

dann ist diese nüchterne Gleichstellung mit der W are eine große Gefahr für die 

Z ukunft.

D o ch ich irre ab, so geht es mir immer, w enn ich das Schlo ß auftauchen sehe auf 

hohem Bergkegel, das Land w eithin überragend. Die Straße ist uralt, die römi­

schen Ko ho rten marschierten schon dieses W egs und Hans, der Greif, als er in 

das M orgenland  zog mit seinen Getreuen auf Nimmerw iedersehen.

Es geht durchs Do rf beim Egidimann vorbei, beim Stillerbauer, beim Rixl, beim 

Rumplschuster, alle einst Dienstmannen des alten Hans, und ich meine, es hat 

sich nicht viel geändert an den niederen strohgedeckten Hütten und ihren Be­

w o hnern; dann biegt der W eg in das gro ße Schlo ßto r ein, vornehm knirscht der 

Sand , durch den Park mit uralten Buchen und Eichen, den Burggraben entlang, 

bis wo die Brücke ihn überspannt, jetzt fest gemauert mit Eisengerüst, nur die 

mächtigen Rollen im Gemäuer des Vorhauses zeugen noch von früherer Be­

stimmung, erzählen vom » Recht der Z ugbrücke« , in dem so viel stolze Freiheit 

lag, so viel Persönlichkeitsgefühl, nach dem w ir jetzt w ieder so sehnsüchtig 

suchen.

A uf den breiten Korridoren mit ihren W affen, Gew eihen und Bildern, in den Ge­

mächern mit den alten Schränken und Truhen, aus allen Stilarten gemischt — da 

w ird die Zeit geschw ätzig und o ffenbart die feinsten Nuancen des Lebens. Dieser 

Schrank in massivem Eichenholz, fein gegliedert und doch tief, reiche Schätze der 

Hausfrau fassend, ist W ohlhabenheit, Behagen. Der Tisch aus w eichem Holz, 

zierlos, rein für den Gebrauch; die Sessel mit den Strohsitzen passen nicht dazu, 

sie gehören einer andern Z eit, andern Verhältnissen an, sie sprechen fast von 

herben Verlusten einer strengeren Z eit, wie ganz anders die derben Schränke der 

Küche mit dem Wappen auf grüner Leinw and — das ist echte, freiw illige Einfach­

heit, aus der Sitte herausgew achsen. Der prunkvolle Rokokospiegel ist nüchterne 

Repräsentation, ein schüchterner Versuch, vielleicht einen Strahl des Hofglanzes 

durch die ehrw ürdigen Räume zittern zu lassen.

Die W affen sprechen die verständlichste Sp rache; die A rmbrust mit den unbeug­

samen Sehnen, mit Elfenbein eingelegt, die Radschlösser an den Feuerstein­

büchsen, die Sarazenenbogen und Köcher, die Schlachtschw erter bis herab zum 

w indigen Galanteriedegen . . .  zu jedem Stück tritt der M ann, und der Bilder ist 

kein Ende.

Dazw ischen die Gew eihe. — Gew iß nichts Besonderes, ich kann konkurrieren 

damit, aber die alten vergilbten Tafeln darunter: »Erlegt den 1 6 .September 1684 

vom gnädigen Herrn im Saulo ch!«  Kein Name dabei. — W er könnte ihn denn je
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vergessen, den gnädigen Herrn! — Entzückende Naivität!

»Den 10. A ugust 1780, geschossen vom hochherrschaftlichen Förster Rehbock im 

Daxberg«  — dann langsam herunter bis zum Gablbö ckl, meinem eigenen Erst­

ling, mit der Schrift des Vaters darunter: » 24. Juni 1869, geschossen von meinem 

Sohn To ni im Bichl.«  — So  viele dem schlechten Gabler auch gefolgt, er w ar 

doch der herrlichste, und ich sehe ihn immer wieder aus dem kleinen Föhren­

dickicht brechen wie eine rote Flamme, stürzen, und ich stehe vor ihm, erschüt­

tert von dem Ungeheuren, der Erfüllung meiner Knabenträume. W ie gern hätte 

ich das kümmerliche Gw ichtl längst gedrückt, aber das heilige Zeichen des Fidei- 

kommiß klebt dahinter, nimmer möcht ich's wagen.

Das Sprechendste aber bleiben immer die alten A hnenbilder, wie w enig Kunst 

auch daran gew endet ist; Individualität und Z eitgepräge durchbrechen auch die 

dürrste Ko nventio n.

Endlich der W ald , der liebe, alte, treue W ald! Hier verjüngt, dort gealtert, das 

ändert nichts an der Sache. Unsere Bekanntschaft geht tiefer. W ieviel W älder 

habe ich seit Jahren durchstreift in aller Herren Länder, hüben und drüben des 

großen W assers, aber keiner hatte seine Stimme. Jetzt lausche ich ihr w ieder wie 

einem alten Freund, erfasse jede Nuance: das leise Flüstern der hohen W ipfel, 

bald anschw ellend, bald  ersterbend, das Schluchzen des Mooses unter meinen 

Füßen, die Drossel, die Turteltaube, den klagenden Ruf des Bussards, das Nesteln 

der Meisen, das Schallen des Rehes, alles anders als irgendw o — Jugend­

symphonie.
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B ib l io g rap h ie

zu Schlo ß Greifenberg und zur Familie der Freiherren von Perfall

P. Laurentius K och O SB

M it dieser Bibliographie wird erstmals versucht, die einschlägige Literatur zu 

Schlo ß Greifenberg und zur Familie der Freiherren von Perfall zu erfassen. Unbe­

rücksichtigt sind die meisten der Reise- und Heimatführer von O berbayern und 

des A mmerseegebietes geblieben, die inhaltlich stets die gleichen Punkte bringen. 

Z ur Familie und einzelnen ihrer Persönlichkeiten konnten nur einigermaßen aus­

sagekräftige Literaturstellen aufgenommen w erden, kursorische oder gelegent­

liche Nennungen in größeren Zusammenhängen wurden nicht berücksichtigt. 

N icht nachgegangen werden konnte Nachrufen oder Berichten in Tageszeitun­

gen; bew ußt ausgeklammert blieb die literarische Tätigkeit von Familienmit­

gliedern.

Die Übersicht über die A rchivalien konnte nicht w eiter d ifferenziert w erden; 

besonders die Bestände bei den Bayerischen Staatlichen A rchiven bedürften ein­

gehenderer Untersuchung auf einschlägiges M aterial.

Sicher ist verständlich, daß die Bibliographie keinen A nspruch auf Vo llständ ig­

keit erheben kann.

I. Z ur Geschichte Greifenbergs und des Schlosses

1. (Hugo A rnold ), Der A mmersee und seine Umgebung, Landsberg 1878, S. 29 - 30: Greifenberg.

2. H eniiaii}} Bauer — Bernhard Rtipprecht (hrsg.), Corpus der barocken Deckenmalerei in Deutsch­
land Band I Freistaat Bayern, Regierungsbezirk O berbayern: Die Landkreise Landsberg am Lech - 
Starnberg - W eilheim/ Schongau, München 1976, S. 82 - 85: Fresken der Schlo ßkapelle Greifen­

berg.

3. H. Blendittger, Das A mmerseegebiel, München 1926, S. 95 - 96: Schlo ß Greifenberg u. A bb. 23: 
Grabstein Erhard v. P. in Beuern.

4. N . D achs, Else von Greifenberg, in: LG 12. Jg. 1923, S. 23 - 24.

5. G e o r g  D ehio , neubearb. E m st  G ail, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler - Oberbayern, 4. 
Aufl. München 1964, S. 282: Schloß Greifenberg.

6. K arl Enterich, Von den Ehehaflleuten in der Hofmark Greifenberg, in: LG 22. Jg. 1925, S. 31 - 32.

7. Karl Enterich, Z ur Geschichte der Pfarrei Beuern, in LG 26. Jg. 1929, Sp. 33 - 72.

8. D o}}iinicus E t ishoff, Das Archiv im Schlosse Greifenberg, in: A rchivalische Z eitschrift 3 .Teil 
5. Bd. München 1929, S. 300 - 302.

9. K arl Erdntannsdorfer, Burgen und Schlösser zwischen München und Landsberg am Lech, in: 
LG 44. Jg. 1954, Sp . 62 -64 .

10. H ans Frank, Greifenberg, Schmiechen und Bulgarien, in: LG 37. Jg. 1940/ 41, Sp . 33 -38.
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11. P an kraz  Fried  bearb.. Historischer A tlas von Bayern, Teil A ltbayern, Doppelband 22/ 23, Die 
Landgerichte Landsberg und Schongau, München 1971, S. 120 -123, S. 175 -176 : Hofmark Grei­
fenberg; S. 140-141: SitzEm m ing; passim.

12. W ig it leu s H utidt, Bayrisch Stammenbuch Der erst Theil (Titel abgek. zitiert), A ugsburg 1598, S. 
213 - 215: Greiffen von Greiffenberg am Amper See.

13. Jo s . A n to n  K ö n ig sberg , Die Hofmark Greifenberg in den Kriegen 1796 -1806, in: LG 24. Jg. 1927, 
Sp. 2 2 -88 .

14. Die Kunstdenkmale des Königreichs Bayern I, Reg.-Bez. Oberbayern Teil 1, München 1895, 
S. 516 - 517: Beuern, Kirche (Grabsteine der Familie Perfall).

15. M. Lid/ , Wanderungen durch die Starnberger- und A mmerseeregion, 2. A ufl. Landsberg 1878, 
S. 9 - 1 0 : Greifenberg.

16. M ic hael M eier  hrsg., Die Kunst- und Kulturdenkmäler in der Region München 1. Band W estlicher 
Umkreis, München 1977, S. 55: Greifenberg u. A bb. S. 54.

17. W ern er  M ey er , Burgen und Schlösser in Bayern — Nach alten Vorlagen ( =  Burgen-Schlösser-Her- 
rensitze Band 21), Frankfurt am Main 1961, S. 32 - 33: Greifenberg u. A bb. S. 144 (Radierung von 
W ilhelm v. Kobell).

18. B e r n har d  M ü ller-H ahl, Die Entw icklung der Ortsnamen des Landkreises Landsberg, in: LG 45.Jg . 
1955, Sp .38 : Greifenberg.

19. B e r n har d  M iilie r - H ahl Heimatbuch Stadt und Landkreis Landsberg am Lech, Landsberg a.L. 
1966, S. 482-486 : Gemeinde Greifenberg u. S. 108 (Stich von W ening).

20. N . N ., Z ur Schulgeschichte des Bezirks — Greifenberg, in: LG 16. Jg. 1917, Sp . 2 8 -31 .

21. N . N ., Kaiser Napoleon übernachtete einst auf Schlo ß Greifenberg, in: Landsberger Tagblatt vom 
11 ./ 12.4 .1959 .'

22. A n to n  v o n  P er fall, Das alte Schlo ß (Literar. Schilderung von Schlo ß Greifenberg), in: Der Jäger, 
Leipzig 1910; Neuabdruck in: A uf der W urzhütte und andere jagdliche Erzählungen, hrsg. v. 
Ludwig Benedikt Frhr. v. Cramer-Klett, Hamburg u. Berlin 1963, S. 23 - 29.

23. Mfl.v Frhr. v o n  P er fall, Urkundliche Mittheilungen über das Schlo ß Greifenberg und seine be­
sitzen in : O A  Bd. 7, München 1846, S. 316 - 362.

24. M ax im ilian  Fre iherr  v on  P erfall, Historische Beschreibung mehrerer Ortschaften in der Umgegend 
von Greifenberg, in: OA  Bd. 10, München 1859/ 50, S. 249 - 272.

25. Fran z  P rin z  zu Say n - W it tg en st ein , Schlösser in Bayern — Residenzen und Landsitze in A ltbayern 
und Schw aben, München 1972, S. 104: Schlo ß Greifenberg.

26. C arl W en delin  S c h le iffe r , Das Bad Greifenberg am A mmersee (Theresien-M ineralbad), 44 S., 
München 1863.

27. A . Stäu ber , Führer zum Ammersee nebst Umgebungstouren, A ugsburg 1898 , S. 57 - 58: Grei­
fenberg.

28. Lu dw ig  S t eu b, A us dem bayrischen Hochlande, München 1850, S. 89 - 91: Schlo ß Greifenberg.

29. Jak o b  S t ic han er , Das Theresienbad in Greifenberg, in LG 34. Jg. 1937, Sp . 1 - 5, 9 -14.

30. Urkunden über Greifenberg 1384 -1396, in: LG 22. Jg. 1925, S. 43.

31. M ic hael W en in g , Historico -Topographica Descriptio  Das ist: Beschreibung des Churfürsten- und 
Herzogthums Ober- und NiedernBayrn . . . Erster Theil, Das Rentambt M ünchen, München 
1701, S. 136: Greifenberg(u. Kupferstich-A nsicht).

II. Genealogische Handbücher, M atrikel, Beamtenverzeichnisse u. ä.

32. Churbaierischer Hof- und Staats-Calender, München - 1805 (enthält die Hofämter ab 1738, Regi­
ster ab 1767).

33. G eorg  Ferchl, Bayerische Behörden und Beamten 1550 - 1804, in: OA  Bd. 53, Teil 1 - 3 ,  München 
1908 -1912 u. Erg. Bd. O A  Bd. 64, München 1925 (Perfall: Register Bd. 53, S. 1385/ 86 u. Bd. 64, 
S. 19).

34. Frajiz X . Freninger hrsg., Das M atrikelbuch der Universität Ingolstadt-Landshut-München, 404 
S., München 1872 (Perfall passim).
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35. Eniest G eiß, Die Reihenfolgen der Gerichte und Verw altungsbeamten A ltbayerns nach ihrem ur­
kundlichen Vorkommen vom XIII. Jahrhundert bis zum Jahre 1803, 1. A bt. Oberbayern, in OA  
Bd. 26, München 1855 -1856, S. 26 -158.

36. Genealogisches Handbuch des Adels hrsg. vom Deutschen A delsarchiv e .V ., Genealogisches 
Handbuch der Freiherrlichen Häuser B Bd. V =  Band 48 der Gesamtreihe, Limburg 1970, S. 265 - 
272: Perfall.

37. Genealogisches Handbuch des in Bayern immatrikulierten Adels Band II, München 1951, S. 213 - 
218; Band X, München 1970, S. 198 - 205: Perfall.

38. Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Freiherrlichen Häuser, Gotha 1851 - 1942; Perfall 
erst veröffentlicht 3. Jg. 1853, S. 321 - 324, letztmalig 92. Jg. 1942, S. 356 - 359.

39. M ax im ilian  G ritz n er  hrsg., Bayerisches Adels-Repertorium der letzten drei Jahrhunderte, Görlitz 
1880; Standeserhebungen und Gnaden-A cte verliehen im Herzogthum und Kurfürstenthum 
Bayern 1502 -1777, S. 47; Die Königlich Bayerischen A dels-Matrikel (1809 -1879) in chrono logi­
scher Reihenfolge, S. 305: Perfall.

40. O tto  T itan  v o n  H efn er  — G u stav  A d e lbe r t  Sey ler, Die Wappen des bayerischen Adels Bd. 2,
1. A bt., Nürnberg 1856 ( =  Siebmachers großes Wappenbuch Band 22); Neudruck Neustadt/  
A isch 1971, S. 50 u. Tafel 56: Perfall.

41. Hochfürstlicher Freysingischer Hof- und Stiftskalender, Freising 1756 - 1762: Emanuel v. P. als 
fürstbischöfl. freising. Kämmerer.

42. Hof- und Staatshandbuch des Königreichs Bayern, München 1812 -1917, A ngehörige der Familie 
Perfall passim.

43. W ig u leu s H undt, Bayerischen Stammenbuchs Dritter Theil — Mit den Zusätzen des A rchivar Li- 
bius, in: Max Prokop Frhr. v. Freyberg, Sammlung historischer Schriften und Urkunden Bd. 3, 
Stuttgart und Tübingen 1830, S. 520/ 21: Perfaller von Perfall (s. Nr. 83).

44. Ern st  H ein rich K n es c h ke  hrsg ., Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexicon Bd. 7, Leipzig 1867, 
S. 94 - 95: Perfall (Irrtüm l.: ,Pfaller').

45. K arl H ein rich R it ter  v o n  Lan g , Handelsbuch des Königreichs Baiem, München 1815, S. 199: 
Perfall.

46. Maa Leitsc hu h. Die M atrikeln der Oberklassen des Wilhelmsgymnasiums in München, 4 Bde. 
München 1970 - 1976: Perfall passim u. Register Bd. 4, S. 72.

47. Stammbuch des blühenden und abgestorbenen Adels in Deutschland, hrsg. von einigen deutschen 
Edelleuten Bd. 2, Regensburg 1865, S. 145: Perfall.

48. ( C hr is t o p h  v on  St in g lhaim ) , Die Erloschenen und noch Blühenden A lt-A delichen Bayerischen Fa­
milien, Regensburg 1798, S. 153: Perfall.

III. Spezielle Literatur zur Familie Perfall und einzelnen ihrer Persönlichkeiten

49. N. B aader , Geschichte der Hofmark W indach, in: O A  Bd. 46, München 1889/ 90, S. 242 - 277 u. 
Bd. 47, München 1891/ 92, S. 137 -167 (zur Geschichte der Perfall Teil 1, S. 254 - 271 passim).

50. H. B ien din g er, W ilhelm Leibi am Ammersee, in: Bayerland Jg. 37, S. 359 - 360: A nton v. P.

51. O tto  Ju liu s B ierbau m  hrsg.. Fünfundzw anzig Jahre Münchener Hoftheater Geschichte — Ein 
Rückblick auf die fünfundzw anzigjährige Amtsführung des Freiherrn Karl von Perfall als Leiter 
der Münchner Hofbühnen, 90 S. u. 71 A bb., München 1892.

52. G o sw in  B o y  hrsg., 200 Semester Münchener Franken, als Manuskript gedruckt München 1935 
(enthält Kurzbiographien Nr. 5: Max v. P., Nr. 333: Erhard v. P.).

53. Silv ia G räfin  v on  B r o c k d o r ff ,  Frauenchiemsee im 17. Jahrhundert, in: Studien und Mitteilungen 
des Benediktinerordens Bd. 54, München 1936, S. 383-387: Ä btissin Scho lastika Theresia v . P.

54. T ertu lin a B u rkhard  bearb.. Historischer A tlas von Bayern, Teil A ltbayern, Heft 15 Die Landge­
richte W asserburg und Kling, München 1965, S. 307 - 308: Sitz Perfall.

55. P ik s  Fan k, Das Chorherrenstift Vorau, 2. Aufl. Vorau 1969, S. 103 -113: Probst Benedikt v. P.

56. En iest G eiß, Urkunden zur Geschichte des Klosters Rott, in: OA  Bd. 13, München 1852, S. 175 - 
225: Beurkundungen des A btes A lexius v. P .; w ichtige Urkunde zur Frühgeschichte der Familie P.
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57. M. G ertru dis , Kleine Mitteilungen aus der Geschichte des Klosters Frauenchiemsee in Bayern, in: 
Studien und Mitteilungen des Benediktinerordens Bd. 23, Brünn 1910, S. 281 - 282: Auszüge aus 
dem Tagebuch der A btissin Scho lastica Theresia v . P.

58. M ic hae l H artig , Die Niederbayerischen Stifte, München 1939, S. 92 - 93 u. 101: A bt Erasmus P. 
(reg. 1476-1495).

59. Häuserbuch der Stadt München, hrsg. vom Stadtarchiv  München Bd. 2, München 1960, S. 51 - 
52,114, 212: Hausbesitz der Familie P. in München.

60. / . H etn m erle , Hochschloß Pähl — Die Geschichte eines altbayerischen Edelsitzes, München 1953, 
S. 71 - 73: Johann Ferd. v. P. u. A nna Rufina geb. Eglof.

61. S ie g fr id  H o fm an n ,  Johann Benedikt von Perfall, Stiftsdekan von Berchtesgaden 1624 - 1649, in: 
Landsberger Tagblatt v. 25. 6.1962.

62. F erdin an d Fran z  H u tz , Das A ugustiner-Chorherrenstift Vorau zur Z eit der Reformation und Ge­
genreformation, Diss. Graz 1977, S. 25 - 31, 105 -115: Probst Benedikt v. P. (reg. 1594 -1615).

63. O t t o kar  K ern s t o c k, A us den Papieren eines steirischen Prälaten, in: Mitteilungen des Histori­
schen Vereins für Steiermark, 15. Heft, Graz 1877, S. 66 - 73: Probst Benedikt v. P.

64. Kurfürst Max Emanuel — Bayern und Europa um 1700. A usstellungskatalog Schleißheim 1976 
Nr. 625: Taufzeug der Familie Perfall.

65. H ein z  L iebe r ic h , Landherren und Landleute — Z ur po litischen Führungsschicht Baierns im Spät­
mittelalter (Schriftenreihe zur Bayerischen Landesgeschichte Bd. 63), München 1964, S. 84: Er­
hard Perfaller.

66. V o lke r  L ie d ke ,  Die Baumeister- und Bildhauerfamilie Ro ttaler (1400 - 1533), in: A rs Bavarica, 
A rchivalisches Jahrbuch für Bauforschung und Kunstgeschichte in Bayern Band 5/ 6 München 
o. J. (1977) S. 337 u. A bb. 240: Grabstein des Erhard v . P. in der Pfarrkirche Beuern.

67. Fran z  M art in : Berchtesgaden, A ugsburg 1923, S. 53 u. A bb. 60: Grabmal des Stiftsdekan Johann 
Benedikt v. P.

68. M onumenta Bo ica Bd. 2, München 1764: M onumenta Rottensia S. 90 -  106: Beurkundungen des 
A btes A lexius v. P.

69. M onumenta Boica Bd. 15, München 1787: M onumenta M allerstorfensia S. 349 - 359: Beurkun­
dungen des A btes Erasmus v. P.

70. H an n s  O . M iin sterer, Beiträge zur A mulettforschung, I. Ein kurbayerisches Geburtsamulett, in: 
Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1966/ 67, Vo lkach 1967, S. 87 - 90 :  A mulett aus dem Tauf­
zeug der Familie P.

71. P. D o m in iku s  E n s h o ff ,  Z ur Verehrung der hl. Schutzengel, in: Das Heidenkind 28. Jg. (1915): Un­
fall des Max v. P. und seiner Geschw ister am 21.9.1818.

72. N. N ., Franz Freiherr von Perfall 80 Jahre alt, in: Der Forst- und Holzw irt, 14. Jg. Nr. 15 v. 1. 
8.1959.

73. G ab r ie le  O ex le , Generalintendant Karl von Perfall, Ein Beitrag zur Geschichte des Hof- und N a­
tionaltheaters in München 1867 -1892, Diss. phil. München 1954 masch. 130 Bl.

74. Parnassus Boicus oder Neueröffneter Musenberg, Bd .4, München 1727, Hundertsechsundfünfft- 
zigster Bericht — Von dem Hochadelichen Geschlecht der Hochgebohrnen Freyherren von Perfall 
zu Greiffenberg und Ehing etc. S. 291 - 299.

75. A n to n  v o n  P e r fall, Der Jäger (autobiogr. Erzählung), erstmals in: Der Jäger, Leipzig 1910, N euab­
druck in: A uf der W urzhütte und andere jagdliche Erzählungen, hrsg. von Ludwig Benedikt Frhr. 
v. Cram er-Klett, Hamburg u. Berlin 1963.

76. K ar l v o n  P erfat l, Ein Beitrag zur Geschichte der königlichen Theater in München — 25. N ovem­
ber 1876 — 25. N ovember 1892, 348 S., M ünchen 1894.

77. N. Rauchen berget' , Franz Freiherr von Perfall + ,  in: A llgemeine Forstzeitschrift 21. Jg. 1966, 
S. 340-341.

78. F. 5. R o m s t ö c k ,  Die Jesuitennullen Prantls an der Universität Ingolstadt . . . Eichstätt 1898, S. 39: 
Kurzbiographie Benno  v. P. SJ.

79. M ax  Z en g er , Geschichte der Münchener Oper, M ünchen 1923, S. 499 - 511 u. Tafel nach S. 368: 
Intendant Karl v. P.
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IV . H and sc hrif ten

80. Genealogie der Freyherrn von Perfall verbunden mit der Fortsetzung der Chronik Greifenbergs 
von 1507 bis auf die heutige Zeit. Begonnen von Max v. P., fortgeführt von Erhard v. P., Franz v. 
P. und Hubert v. P., 284 S. +  5 S. N achtrag. SA G .

81. Geschichts Buech de A nno  1660 - 1682 (Geschichtsbuch, was sich seit Election der Frau Scho la- 
stica Therese von Perfall ereignet 1660 - 1682), 154 fo l. HSTA M  KL Frauenchiemsee Nr. 89 ( =  
Diarium der A btissin).

82. H erta F reifrau  v o n  H irsc h , A ufzeichnungen über den 2. Mai 1945 (Kriegsende und Einmarsch der 
A merikaner in Greifenberg), 4 S.

83. W ig u leits H u n dt, Bayrisch Stammenbuch, 3. Teil, Ingolstadt um 1590, 637 Bl. CGM  2298 M ün­
chen, Bayerische Staatsbiblio thek (s. Nr. 43).

84. Franz  F reiherr  v o n  P e r fall, Urkundliche Daten über die Besitzer von Greifenberg (enthält: Ge- 
schichtl. A briß über Schlo ß Greifenberg; Mitteilungen zur Schloßkapelle und ihre Restaurierung 
1956, über das A rchiv , über den Garten und » W ie w ohnt ein Schloßbesitzer?« ), 24 S., ca. 1960.
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D a s  n e u  s a l b u o ch  
z u o m  s lo ß  G re if f e n b e rg

von 1514

Vermerkt das sloß Greiffenberg mit seinen gre- 
nitzenn vnd anstoessen mit sampt den ligenden 
gueternn in der ho fmarck zuogherig dem obge- 
melten sloß anefengklich von Greiffenberg auß 
gen Durgenfeld an das veld vnd alß weit der 
vonn Bewrnn besuoch vnd trib, mit wisenn, 
ackeren vnd holzmarch raicht, als weit raichenn 
die grenitzenn.

A ltgertzhausenn

Item der hoff vnd ainoed zuo A ltgertzhausen alß 
weit der selbenn besuoch vnd zuogehoerung 
raicht vnd recht, gehoert alles zuo dem sloß 
Greiffenberg

Pflaw ndorff

Item so gend die grenitzn als w eilt der von 
Pflaw ndorff besuoch get mit w isen, ackernn vnd 
holzmarch (f/ 1. 2)

Emingen vnd Riethoff

Item des gleichnn Emingen vnd Riethoff mit iren 
triben, besuochnn, ackerenn, wisenn vnd holz- 
marcken alß weit si reichen, so weit ist die ho f­
mark

W eitter von Greiffenberg auf gen Obern vnd Ni- 
dern Schondorff, als weit ir trib besuoch an wi­
sen, ackernn vnd ho lzmarcken raichen, so weit 
ist die hofmark vnd so weit raichn die grentzen 
(fo l. 3)

Awmuel vnd Gisubel

Item die awmul vnd im Gisubel der hoff mit sei­
nen zuo gehorenn, mit allen besuochen, nutzen, 
w ismedernn vnd holtz marken als weit die rai­
chenn, gehorenn mit grund vnd podenn one mit­
tel zuo dem sloß Greiffenberg, des geleichen mit 
dem gericht, so weitt die grenitzenn.

Ehingenn

Item w eitter das dorff Ehingen mit allen seinen 
besuochenn, triben, nutzen, wisen vnd ackeren 
mit sampt den ho ltzmarken gehören zuo dem 
sloß Greiffenberg mit gericht vnd mit gerichts 
zw ingen, als weit dieselben irer besuoch vnd fo - 
drung stet. (fo l. 4)

Ponhouen

Item der ho ff zuo Ponhouen mit allen seinen zuo 
gehören, mit allen besuochenn, ho ltzmarken, 
w ismedern vnd ackern. In aller maß wie oberen 
die andern ainoeden gehört alles zuo dem sloß 
Greiffenberg. (fo l. 5)

Vermerkt die panholtz, marckt, so (n) on mittel 
dem slo ß Greiffenberg zuogehoren

Item das puoch gelegen hinder Paw ren gehoert 
on mittel zuo Greiffenberg.

Item das holtz zuo Emingen 

Item das holtz zuo Riettho ff (fol. 6)

Item der Warnung zuo Plaw endorff 

Item der Oednang

Item der Weingarten das holtz also  genannt en- 
halb der W indach gelegen

Item das Hegnach gelegen enhalb der Windach

Item das aichach zuo Ponhouen

Item das holtzel zuo Ponhouen (fol. 7)

Vermerkt der hofpaw  so zuo dem schloß Greif­
fenberg gehört

Im hinderenn veld

Item ain acker, leyt an des Marten Streym gar­
ten, hayst der w olf agker, gehört in den hofpaw .

Item ain acker gelegen zwischen des Schmidt vnd 
des Sedelmairs ackers vornen auff der leytten, 
des ist zwa) juchart.

Item zwen agker ligent enhalb des wegs gegen die 
W indach auff die lincken handt.

Dise nach geschribenn acker ligent enhalb des 
wegs im hindern veld gegen dem langen moß 
vnd dem odnang. (fol. 8)

Item ain ackher layt an des Happachs ackher an 
paiden orten an der egartn an dem odnang, ist 
zw aj juchart
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Item ain ho fackher, gelegn am rain an der hasn- 
prait her über biß an den hasngartn, gehört in 
den hofpaw , ist alles sechs juchert, mit dem ack- 
cher gegen vber enhalb des wegs am Streymer li- 
gend

Item in dem Gkhreutt ligent sechs juchart, aber 
gehorn in den hofpaw , paw t der sedelmair umb 
das drittail. (fo l. 9)

In dem mittern veld

Item ain acker von des Co nrat Happachs agkerle 
bei der alten Engelhartin nach der gassen herauff 
biß an den weg gen Pew ren vnd vber den weg 
biß an des Sedelmairß kastenn vnd an des Sedel- 
mairß aeker, der ist sechs juchert.

Item vom kag an dem odnang ligent, zwo ju­
chart ackerß, gehöret in den ho fpaw .

Item ain ackher ist zwo juchart gehert in ho f­
paw, ligent an sant Michel vnd am Happach, 
(fol. 10)

In dem vorderenn veld gen Ehing

Item ain acker ist ain juchart gehört in hofpaw  
leyt am w elhinger.

Item ain ackher ist ain juchart leyt an des Sw abs 
ackher vnd am märten A w muller.

Item ain ackher stost an die Locherin vnd an deß 
Panhouerß acker ist ain juchart gehört in ho f­
paw.

Item ain ackher ist drej juchart im Z enttershoff 
gehört in hofpaw .

Item ain ackher ist drej juchart gehört in hofpaw  
an der ziegelpraitt zw ischen dem Happach, (fo l. 

11)

Der ober sedlhof zuo Greiffenperg gelegen vor 
dem hofthor gegen dem sedelm tauernn vber

Item anfengklich so paw tt den obgemelten sedel- 
hoff Lienhart Muelhart der sedelmair vmb den 
dritten tayll mit sampt dem hofpaw , wo er aber 
vmb den dritten tail nit paw t, so gibt zuo gult 
von dem ho ff allein.

Item gilt 13 schaff kern

Item 16 schaff habernn 
Item zwaj schaff gersten
alles landsperger m aß wie in der shrannen zuo 
landsperg

Item 2 Pfd. muncher w ißgult 
Item 12 Pfg. stifftgelt

Item 200 ayr (fo l. 12)

Item gibt 12 huner 

Item gibt 4 genß 

Item zehn keß

Der sedelhoff hatt hauß, ho ff, sedel, garten, ack­
her vnd w ismat, in massen wie hernach vo lgt:

Gartenn

Item lehen hat Sedelmair, hat zuo den sedelhoff 
vnder dem sloßperg gelegen ain garten vnd get 
der steig dardurch. Deß ist funffvndviertzig 
strängen vnd oben dar an vber zw erch gegen 
dem perg sibenn strängen, w ar an dieselben si- 
ben strängen perg halb vber die zw erch sibenze- 
hen kurze stranglen. Leyt der garten an der ayn 
seitten an deß paderß garten vnd an der ayn seit- 
ten an des Chunrat Happach, (fo l. 13)

Vermerkt die ackher im hin­
deren veld gelegen, so in den sedelhoff gehören

Item ain ackher, leyt am w o lfackher, der gehört 
in deß sedlmairs ho ff, vnd get hin über den far- 
weg, der hin abget auff die egartenn vnd auff des 
haspachs acker, ist bey zehen Juchart

Item mer ain voracker an dem egarten ist zw aj 
Juchart, gehört in des sedelmairß sedelhoff

Item ain ackher, stoßt an den ho facker vnd an 
Baltl Brobst, haist am hanger, ist ain Juchert, ge­
hert in des sedelmairß ho ff

Item ain ackher, deß ist zw aj juchart vor dem 
stockach zw ischen dem schmid vnd märten 
streym

dise aeckher ligent al am weg gegen der W indach 
w arts auff die lincken handt

Item ain ackher gelegen an der hasen praitt, stost 
an den hasen garten vnd an die ho faecker, ist 
funff Juchert, gehört dem sedelmair zuo (fo l. 14)

Inn dem mitteren veld

Item sedelmair hat vom hoffpaw  biß auff dem 
weg vnd hin über vber den weg biß auff dem 
pach im Lengenmoß alles an ainander gelegen, 
ist 10 Juchart ackerß

Item sedelmair hat ain ackher, des ist vier Ju­
chart vnd leyt am Baltl Brobst
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Item sedelmair hat ain ackher, deß ist drej Ju­
chart, leyt am schmid vnd an dem heiligen ack­
her (fo l. 15)

In dem voderen veld gen Ehingen

Item ain Eschsgalt die prait am dorff hin auf biß 
an die hochen praitten, ist drej juchart, ist des se- 
delmairs

Item mer daran drej juchart ackherß, haist die 
hochen prait, ist des sedelmairß

Item mer der vnder bej der pild saull, ist ain ack­
her vnd ist ain juchart, ist des sedelmairß vnd 
haist der W eglinger vnd daran an der zw erch ain 
ackher, ist auch des sedelmairß

Item sedelmair hat ain ackher, stoßt an die Lo ­
cherin vnd an weg vnd haist der vorder W eglin­
ger (fo l. 16)

Item ain ackerte stost auff des grueble, gehört 
dem sedelmair zue

Item ain ackher haist der Welhinger, ist ain ju­
chart, gehört dem Sedelmair zue

Item ain ackher leyt oberhalb des wegs im zen- 
ters ho ff, ist funff juchart, stossen an ain hof 
ackher

Item ain ackher, haist der vnder W aghinger, leit 
am weg vnden an der Luchering, ist ain halb ju­
chart, gehört dem sedelmair zue. (fo l. 17)

Anger vnd wismadt (fo l. 18)

Der nider sedelhoff gelegen vndenn inn dem 
dorff zue Greiffenberg vnd den yetzundt pautt 
Chuntz Happacher vnd ist verleibt, gilt zue gult

Item gilt 13 schaff kern 
Item er gilt 16 seck habernn 
Item gilt 2 schaff gersten 
Item gilt 2 Pfd. mn. wisgelt 
Item 12 Pfg. stifft gelt 
Item gilt 200 ayr 
Item gilt 12 huner 
Item gilt 4 genß 
Item gilt 10 keß

Der sedelho ff hat hauß, hoff vnd Stadel, garten, 
acker vnd wismadt w ie hernach volgt: (fo l. 19)

Gartenn

Item Co nrat Happach der vnder sedelmair, hat 
an dem oberenn sedelmair ligent an seinem gar­
ten 30 strängen garten

Item er hat mer 14 strängen an dem Baltl Brobst 
ligent

Vermerckt die ackher gelegenn 
in dem hinderen veld so zue dem nideren sedel­
ho ff gehoeren

Item zw aj juchart ackerß, ligent an märten 
streyms acker vnd an dem oberen sedelmair ge­
hört des Happachs sedelhoff, leyt vor dem 
stockach

Item ain ackher ist zwo juchart in dem hinderen 
acker, gehört in deß happachs gaet

Ligent al am weg gegen die w indach w arts auff 
die lincken handt

dise nach geschribenen acker, ligent all am weg 
auff die rechten handt gegen dem oberen lengen 
moß vnd gegen dem odnang. (fol. 20)

Item ain clainß egkerle am stockach vnd dar an 
ain großer ackher biß hin auff zue der pild sawll 
ist alß zw aj juchart, gehört in des Happachs guet

Item ain ackher leyt an hansen sw abenß acker, 
ist ain praitten, get biß auff den rain an der ha- 
senpraiten, ist bej 10 juchart gehört dem Hap­
pach zuo

Item mer dar an ain acker, haist der zymmer- 
man, ist zw aj Juchart, gehört auch dem Happach 
zue.

Item ain ackher, leyt an ainem hofackher daran, 
am gerach vor dem odnang, ist ain juchart, ge­
hört dem Happach zue (fo l. 21)

Die aeckher in dem mitteren veld

Item ain ackher, ist zwo Juchart, lait am hofpaw  
vnd am kag gegen dem holtzle

Item ain acker vor der pild sawl vnd vor dem 
stainen kreutz hin über gegen dem pann zeill biß 
auff den groß weg, ist sechs Juchart

Item vom groß weg biß ann pann zeill, ist ain 
acker, deß ist sechs juchart 

Item onhalb deß pachs am pann zeill biß zuo der 
alten Engelhartin, ist ain ackher biß an groß weg 
vnd biß an hofpaw , deß ist drej juchart

Gen pewren w orts

Item ain acker leitt auff der leuttenanger, ist 10 
Juchart ist des Chuntz(7) Happachs (fol. 22)

Die ackher im voderen veld gen Ehingen 

Item vnderhalb deß wegs die acker im zenterß
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hoff her auff biß an die ziegelpraitten, gehören 
dem happach zue, in den nidern sedelhoff

Item ain ackher ist ain juchart an der ziegelpraitl 
stoßt auf den weg bej der pild sawll

Item die praitten vom avechssen engerle herauff 
biß an den ho fgarten, ist drej jucharl gehört dem 
happach zu in den nideren sedelhoff (fo l. 23)

Ehafft

Taferenn leyt im dorff Greiffenperg zue nechst 
vor dem slo ß gegen dem sedelhof über auff dem 
padperg mit haw ß vnd mit Stadel

Hannß M aurer besitzt yetzund die taferen vnd 
danon all jo r 14 gld. Rh. Dar zue sol er der her- 
schaffl vom prot vnd fleischs geben vmb den 
pfennig, w ie er den wein auff den gantnutz 
pringt, vnd des fleischs vnd prot wie er als in sein 
hauß pringt, vnd stet sein bezalung almal auff 
sant Jorgen tag. Er hat garten, acker vnd wismat 
in massen wie hernach volgt:

Garten

Item sein garten ligt vnder der tafern wie der ain- 
gezawnt ist mit sampt denn paeme darinnen

Im hinderen veld

Item ain acker am grabenn, stost an deß sedel- 
mairß egarten, ist ain juchart gehört zue der ta- 
fernen (fo l. 24)

Im mitteren veld

Item ain acker ist ain juchart stost an sedelmair 
vnd leyt obenn im w unckel gen plamdorff werts

Im veld gen Ehingenn

Item ain acker ist ain juchart, stost an die Loche­
rin vnd an des pollingerss ackeren, gehört zue 
der taveren (fo l. 25)

Ehafft

Badstubenn Balll pader

Die padstubenn ist nit verleibt vnd stet die stifft 
bej der herschafft. Er hat hauß vnd stadel, garten 
ackher vnd w ismad wie hernach volgt:

Gartenn

Item er hat ain garten gelegen vnder dem hofperg 
am orl gegen dem pad hauß deß ist siben strän­
gen vnd zwen kurz gewesen

Acker im hinderen veld

Item ain egkerle leyt im stockach, stest an den 
happach vnd ist der zeyl entzw ischen

lm mitteren veld (fo l. 26)

Im voderen veld

Item ain egkherle ist ein halb juchart leyt auff 
dem Decken prein(7) an des w irts acker ist ain 7 
paders (fo l. 27)

Marten Streim

Item märten Streym zue oberst im dorff, hat ain 
seid hauß, ist auff ain leyb verleibt vnd er w eiß 
nit gruntlich ob der leyb im geben ist oder nit. 
Darumb sol er mir glaw lich kuntschafft pringen, 
ob der leyb im geben sej oder nit. Er dient inhalt 
der alten salpuechß mit sampt der schararbeit 
vnd ho farbeit. Er gilt 3 ß Pfg. vnd 6 Pfg. stifft- 
gelt.
Er hat auch garten, acker vnd w ismat.

Garten

Item er hat ain garten vnder dem sloßperg, deß 
ist an der egken an des happachs gassen vnd 
stost vnden an den Symon To llinger

A cker im hinderen veld

Item er hat ain acker ist ain juchart vnd leyt am 
sedelmair

Im mitteren veld

Item er hat ain acker ist 1 juchart stest an hofpaw  
vnd an sedelmair

Im voderen veld

Item ain aeckerle, leyt am to llinger vnd am wel- 
hinger, ist des streyme

Item er hat ain acker stost an die hochen praitten 
vnd an den zeyll (fol. 28)

Marten Aw muller

Item Marten A w muller hat ain seid, ist nit ver­
leibt, dient in massen wie hernach vo lgt,
Item er geit zue gult 2 Pfd . Pfg.
Item 12 Pfg. stifftgelt
Item 200 ayr
Item 2 huner
Item 1 vasnacht hennen
Item 2 madtag
item 2 schnittag im w intter schnitt 
Item 2 schnittag im haber schnitt
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Gartenn

Item M arten Aw muller hat oben am schlosperg 
ain Lehart Sedelmair iigen perghalb 2 strangl 
garten

Item mer oben an dennselben 2 strängen hat er 
oben perg halb 2 lange strängen

Item mer hat er oben an denselben 2 lange strän­
gen perg halb, 5 strängen ist alles neue strängen

A cker im hinteren veld

Item er hat ain acker im stockach an dem Baltl 
Probst ist, 1 Juchart gehört im zue

Im mitteren veld

Item er hat ain acker ist 1 juchart am ... erhärt 
paw ... vnd am holtzle

Im voderen veld

Item er hat ain egkerle, ist 10 juchart, leyt an ai- 
nen ho facker vnd stost an die Locherin

Gen pew ren wert auf der w ismadt 
Item ain acker lejt zue leuttenhouen an des lo ch­
les seid vor der odnang, ist 10 juchart, ist des 
Marten Aw mullers (fo l. 29)

Geor Schmid

Item Jorg Schmid hat ho fstat, hauß vnd garten 
bej ainander. Hat auch garten, acker vnd wis- 
mad wie hernach vo lgt. Er gibt zu gult vnd hat 
des biß her geben inhalt deß alten salpuechs 4 ß 
Pfg. 6 Pfg. stifft gelt

Gartenn

Item er hat ain garten gelegen vnder dem hofperg 
am ort gegen dem padhauß deß ist 7 strängen 
vnd zwei kurz (stran)gen

A cker im hinderen veld

Item er hat ain acker am gretzn(7) ligent mit 
sampt dem ver(7) acker, ist bej drej juchart, ge­
hört dem Schmid zue

Item mer ain acker stost an tollinger, leyt vore 
auf der leitten, ist ain juchart, gehört dem 
Schmid zue.

Item hat ain egkerle vor dem stochach lait am 
Sedelmair ist des schmids

Im mitteren veld

Item Schmid hat ain ackher, ist ain juchart, leyt 
am Sedelmair vnd am To llinger

Item gastel hat ain acker, ist ain juchart, leit am 
Pew ner weg vnd am sedelmair.

R an dn ot iz :

G astel Sc hm id. Item  1 ae c ke r le ,  leit  au f  dem  w eg  

g eg en  P ew r e n , isf des G as t e l S c hm ids

Im veld gen Ehingen

Item hat ain acker, ist ain juchart an des sedel- 
mairs acker, vnd stost auff das grueble

Item hat ain agkerle, leyt am Baltl Probst, ligt 
auff der leytten, leist auff der ain Stift am 
gretzn(7), ist ain halbe juchart (fo l. 30)

Item er hat ain egkerle, des ist ain halb juchart, 
leyt an der hangenleytten, gehört dem Schmid 
zue (fo l. 31)

Symon Tollinger

Item Symon Tollinger hat ain seiden mit sampt 
ain behausung, ist verleibt inhalt des alten sal- 
buechs mit sampt der schar vnd ho farbeit, mit 
sampt garten, acker in masse wie hernach volgt 
vnd a(u)ch gibt zue gult [Ergänzungen)
Item 3 ß Pfg.
Item 12 Pfg. wisgult

Gartenn

Item er hat ain garten, deß ist vier strängen, leyt 
zwischen des Erhärt Pauknechts vnd zwischen 
des Marten Aw muller, der leyt vnden am perg 
dar an

Item mer hat er vnden an des Happachs hauß 
gassen ligen ain garten, deß ist siben stranglen

Im hinderen veld

Symon Tollinger hat ain acker, leyt am schmid, 
vnd ist 1 juchart

Im mitteren veld

Item er hat ain acker, des ist ain juchart vnd leyt 
an des schmids acker vnd am Sw aben

Im voderen veld

Item Tollinger hat ain acker am märten streymer 
ligen ist ain gutte jucharl vnd stost auff dem ey- 
len(7) prune(7)

Item er hat ain acker ist ain juchart, stost an die 
Locherin vnd gegen Ponhouen an ainen hofacker 
vnd zwischen deß w irts acker (fo l. 32)
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Jorg Kursner im graben

Item Jorg vogel der Ku(r)sner hat ain haus vnd 
ho fstat im graben vnd hat biflher mit der her­
schafft nie gestiffl vnd stet die stifft der herschaft 
noch vor. Hat w ismat vnd garten wie hernach 
volgt:

Item hat gestifft (7) 1 Pfg. jar gilt für all sach 1 ß 
(das Folgende unleserlich] (fol. 33)

Erhärt pauknecht

Item Erhärt Pauknecht hat ein seldenn hauss 
vnd ho f, garten, acker vnd w ismat, ist verleibt, 
dient mit der schar arbeit vnd ho farbeit inhalt 
deß alten salpuechs in massen wie hernach volgt:

Geyt 3 ß Pfg. vnd stifft gelt 6 Pfg.

Garten

Item er hat 6 Streglen garten am Hansen Sw aben 
oben am perg vnd am Symon Tollinger

Item er hat mer 15 strängen garten ligen an dem 
ho fgraben vnd stoßen auff die strass

Im hinderen veld

Item erhärt pauknecht hat ain acker im hinderen 
veld leyt am happach ist ain Juchart am 
amber(7)ort an Hans Sw ab

Im mitteren veld

Item er hat ain acker ist 1 % juchart, leyt oben 
am Happach und am holtzle

Im voderen veld

Item ain acker ist ain große Juchart, leyt neben 
dem W elhinger (7) auff neben ainem hofacker 
(fo l. 34)

Pangretz

Item Pangretz hat ain seiden, haus nd hofstat ist 
nit verleibt
Item er gibt 2 Pfd. Pfg. (Ergänzung]
Item 100 ayr
Item 2 huner
Item ain vasnacht hennen
Item 12 Pfg. stifft gelt
Item 2 teg im w interschnitt vnd 2 teg im haber­
schnitt
Item 2 mad teg
Item hat garten, acker vnd w ismat wie hernach 
stet:

Garten

Item Pangrez hat ain garten an des happachs gas- 
sen ligent, des ist drej stränge vnd stest vnden an 
deß To llingerß siben strängen 

Item er hat mer vnden an derselben teilten siben 
streglen gartens

A cker im hinderen veld

Item er hat ain acker im hindere feld gelegen an 
des w irts acker vnd ist ain juchart

Im mitteren veld

Item er hat ain juchart ackers im mitteren veld li­
gent an die zw ay juchart am hofpaw  vnd an des 
Gerrge Gretzen acker

Im voderen veld

Item er hat ain ackerte des ist ainhalb juchart im 
voderen veld , leyt am schmid auff der leytten 
(fo l. 35)

Hanns Schw ab

Item Hanß Sw ab hat ain solden, haus, ho fstatt, 
garten, acker vnd w ismadt wie hernach volgt, ist 
nit verleibt:
Item er gibt 2 Pfd. Pfg. m(7), 12 Pfg. stifft gelt 
Item 200 ayr, 2 huner, 1 vasnacht hennen 
Item 2 schnitteg im w interschnitt, 2 schnitteg im 
haber schnitt, 2 mal teg 
thuot schar vnd ho farbeit wie ander 
Item 12 Pfg. stiftgelt

Garten

Item er hat oben an dem A w muller ligent funff 
strenglen garten
Item er hat mer 12 strängen garten ligent an des 
Happachs gassen stossen, an des guten drej 
strängen
Item Hanß Sw ab hat ain angerle am hofperg 
vnderhalb des stadeis, stest oben an des sedel- 
mairß garten vnd sind darin siben streglen hat 
der Gretz

Im hinderen veld

Item Hanß Sw ab hat ain acker am Erhärt Pau­
knecht gelegen ist ain juchart, gehört dem Sw ab 
zuo.
Item vnden an dem Kretzen ist ain egkerle, deß 
ist 10 juchart, gehört dem Sw ab zuo.
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Im mitteren veld

Item Hanß Sw ab hat ain acker, ist ain Juchart 
vnd leyt am To llinger vnd am Jorgen Kretzen 
acker

Im voderen veld

Item Sw ab hat ain acker, ist ain juchart vnd leit 
neben der locherin (fo l. 36)

Jorg Kratzer (Besser)

Item er hat ain seid mit dem hauß, ist verleibt, 
dient inhalt deß salpuechs mit schar vnd mit ho f­
arbeit, hatt garten, acker vnd w isen.
Item er gibt zue zinß 3 ß Pfg. vnd 12 Pfg. stifft- 
gelt, gibt hin in al jar 12 ß, 200 ayr, 2 huner, 1 
vasnachtshennen, 12 stiftgelt vnd die scharw erk 
(7) wie (7) . . . (fo l. 37)

Baltl Brobst

Item er hat ain solden mit sampt dem hauß, gar­
ten, acker vnd w isen, ist verleibt dient inhalt deß 
alten salpuechs mit schar vnd ho f arbeit

Garten

Item er hat 11 strängen garten ligent an der herr­
schafft, v ier strängen die der Hanß Paucknecht 
der amptman in hatt

Randnotiz :

g ibt  v o n  alle r  Sach w ie  S y m o n  T o llin g er  

lm hinderen veld

Item Baltl Brobst hat ain acker, leyt am sedlmair 
vnd zw ischen deß happachs, vnd ist 1 juchart 
Item er hat ain egkerle, leyt im sto ckach, stest an 
happach, ist der zeil entzw ischen

Im mitteren veld

Item Baltl Brobst hat ain egkerle, ist 1 juchart 
leyt am Kretzn vnd am sedlmair

Im voderen veld gen Ehingen

Item ain acker, ist ain Juchart, leyt auff der leyt- 
ten gen gesubel am schmid, ist deß Baltl Brobst

Item 10 tagw erk wismat (fo l. 38)

Hanns Pauknecht amptman

Item hat ain ho fstat, das hauß ist sein, hat garten 
vnd w ismat; er hat noch biß her nith gebenn die 
stifft, stet bej der herrschaft [dient 6 ß Pfg.]

Gartenn

Item Hanß Pauknecht amptman hat vier strän­
gen garten pet, gehöret der herrschafft zuo vnd 
liget oben am To llinger (fo l. 39)

Alt Schusterin
Randnotiz , G eorg  V rban

Item si hat ain ho fstat, das hauß ist ir, hat gar­
ten vnd wismat dient davon al jar 
Item 10 ß Pfg. vnd 6 Pfg. stifft gelt

Garten

Item si hat siben strängen gartens neben dem 
gretzn vnd stest auff deß Happachs gassen

lm voderen veld gen Ehingen

Item si hat ain egkerle ist 1 juchart vnd 4 streng- 
len groß, stest an die Locherin (fo l. 40)

Haintz Rosw achter (Sto ffel Rosw achter)

Item er hat ain ho fstat, das hauß ist sein, hat ain 
garten oder zwey drej mit sampt etlichen wis- 
madt; er gibt darumb 60 (9?) Pfg. ab hie für aus 
. . . (7) (fo l. 41)

Hirtten haw ß

Item das hirten hauß, ho fstat vnd w ismadt ge­
hört in die ehafft (fo l. 42)

Beuren

Der hoff zuo Bewren ist verleibt auff ain ainigen
leib dem paur Michel Schlamp vnd geit davon
inhalt des alten salpuechs
Item 12 m. keren
Item 12 m. rogen
Item 12 m. gersten
Item 3 seck vesen
Item 6 seck haber
Item 1 Pfg.w isgult
Item 200 ayr
Item 10 huner
Item 10 keß
Item 1 schrot flachs, 2 4 ............(7)
mit sampt dem hofdienst vnd schararbeit (fo l. 
43)

8 7



Die auserst solden

Item Michel Slamp hat in ain solden, ist auf in 
verleibt, ist ain haus, ho fstat, garten vnd wis- 
madt.
Item dient inhalt des alten salpuechs, gibt 3 fl

Pfg-
Item 6 Pfg. stifftgelt mit sampt der hof vnd 
schararbeit (fol. 44)

Hans Michels sold

Item Hanfl Michel hat ain seiden, haus, hofstat, 
garten acker vnd w ismadt; ist verleibt auff zwei 
leib vnd dient inhalt des alten salpuechs all jar: 
Item 3 ß sechs Pfg. stifftgelt mit sampt der hof 
vnd schararbeit (fo l. 45)

Mesners seid

Item mesner hat ain ho fstat, hauß, garten, acker 
vnd w ismat, gibt inhalt deß salpuechs 
Item 3 fl 6 Pfg. stifftgelt mit sampt der ho ff vnd 
schararbeit (fol. 46)

A lkertzhausen ainoed

Item die ainoed zuo A lkertzhausen ist verleibt 
auff W olfgang Lechner auff sain haupt auf seine 
vnd mit namen hanfl, anna vnd barbara, gibt in­
halt deß salpuechs: 

item gibt 3 schaff kern 
Item 1 schaff rogen 
Item 1 schaff gersten 
Item 5 schaff haber 
Item 2 gld. wisgult 
Item 24 Pfg. stifft gelt 
Item 32 Pfg. für ain weiset 
Item 200 ayr 
Item 1 schrot flachs 
Item 1 vasnacht henne

Alles Landsberger maß (fol. 47)

Pflaundorf

Baltl hat ain ho ff, ist von jar zuo jar verstifft vnd 
gibt zuo gult:

Item 2 seck kern 
Item 1 sack gersten 
Item 5 schaff haber

Item 1 Pfd. wisgult
Item 8 huner
Item 200 ayr
Item 2 genß
Item 1 vasnachthennen
Item 1 schrot flachs
Item 12 Pfg. stifft gelt (fo l. 48)

Georg Wundrer

Item Jorg W undrer hat den ho ff von jar zuo jar, 
vnd er gibt zuo gult:

Item 2 seck keren 
Item 1 sack gersten 
Item 5 seck haber 
Item 1 Pfd. m. wisgult 
Item 8 huner 
Item 200 ayr
Item 1 vasnacht hennen
Item 2 genß
Item 1 schrot flachs
Item 7 Pfg. stifft gelt (fo l. 49)

Hanns Lechner

Item paut ain ho ff, ist verleibt inhalt deß alten 
salpuechs vnd gibt zuo gult

Item 1 sack kern
Item 2 seck vesen
Item 1 sack gersten
Item 4 seck haber
Item 4 ß Pfg. wisgult
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs
Item 12 Pfg. stifft gelt (fo l. 50)

Emingen ainoed

Item Steffan zuo Emmingen stifft von jar zuo jar 
vnd gibt zuo gult:
Item er gibt 16 gld.
Item 200 ayr
Item 8 huner
Item 2 genß
Item 1 vasnacht henne
Item 1 schrot flachs
Item 24 Pfg. stifftgelt
Item zuo weiset 32 Pfg.

Item vnd 8 waid rinder sol er laßen der her­
schafft gi. . .(7), die verhuetten vnd versorgen 
auff seiner hofstat
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Er sol auch die hof und schararbeit thuon vnd al­
les wie andere hindersassen thuon. (fo l. 51)

Riethof ainoed bej Ersingenn

Item der paw r daselbst mit Namen hat ain stifft- 
brieff vnd gilt

Item 3 gld. wisgult
Ite =  4 seck keren
Item 1 sack gersten
Item 6 seck habern
Item 100 ayr
Item 8 huner
Item 1 schrot flachs
Item 24 Pfg. stifftgelt
Item 32 Pfg. zuo weisset (fol. 52)

Vnderschondorf am See
alt Hans Schoetel hat (jung H annß Schoettl*)
ain vischslehenn, ain haus garten, acker vnd wis-
mat

Item er gibt davon 1 Pfd . mer.

Item zuo w eichnachten 6 Pfd . hechten vnd ist nit 
verleibt (fo l. 53)

* Randnotiz

Schriefin

Item die alt Schriefin zuo See hat ain ho fstat vnd 
garten, dient davon ain jar 60 Pfg. (fo l. 54)

Lang Hanns

Item Hans Lang zuo See hat ain ho fstat, ain gar­
ten, acker vnd wismat. Gibt davon zuo gult 

5 ß Pfg.

Item zuo w eichnachten 2 Pfd. hechten (fol. 55)

Awmuol Hanß Aw muller

Item Aw muller hat ain stifft, die hat sich geän­
dert im jar 1514

Item er gibt 8 gld.

Item 100 ayr 
Item 10 huner
Item 2 genß, ain vasnachthennen 
Item stifftgelt 12 Pfg.
Item ain mast saw ow 2 gld. (fo l. 56)

Gisubel

Item die ainoed zuo Gysubel ist verleibt Hansen 
Paw man vnd Agnesen seiner Hausfrau vnd sei­
nen kindern inhalt des leibgedingß brieff, geit 
zuo gult:

Item 3 schaff kern
Item 1 schaff rogen
Item 1 schaff gersten
item 6 schaff haber
Item 3 gld. wisgult
Item 1 schrot flachs
Item 8 huner
Item 200 ayr
Item 1 vasnachthennen
Item 12 Pfg. stifftgelt (fo l. 57)

Ehingen Talmairs ho ff

Item zuo Ehingen ist ain ho ff, der ist dem Tal-
mair verleibt vnd er gibt davon zuo gult inhalt
deß alten salbuochs

Item ain sack keren
item 1 sack rogen
Item ain sack gersten
Item 2 schaff vesen
item 4 schaff habern
Item 4 ß Pfg. wisgult
Item 6 huner
Item 100 ayr
item 1 schrot flachs
item 12 stifftgelt (fol. 58)

Ponhouen

Item die ainoed zuo Ponhouen, die ist verleibt 
Georgen Ponhouer auff sein ainigen leib vnd gibt 
davon zuo gult inhalt des altenn salpuochs

Item 1 sack keren
Item 1 sack rogen
Item 3 seck haber
Item 4 ß Pfg. wisgult
Item 100 ayr
Item 6 huner
Item 1 schrot flachs
item 12 Pfg. stifft gelt (fo l. 59)

Berual

Item der pawr zuo Beruall dient von dem sitz 
vnd von dem sedelhoff 13 Pfd. mer. vnd ist ver­
leibt inhalt seins leybgedings brieff, muß er da­
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von geben vber die 12 Pfd. mer. gen A lten(ho - 
hen)au in das iunck fraw clo ster 3 Pfd. muncher. 
(fo l. 60)

Oberen vnd nideren hoeuen

Der her von Berchtoldsgadenn gibt jerlich zuo 
zinß gilt auff sant Symon vnd Judas tag 32 gld. 
Rh. vnd die sind abzulosen vmb sechshundert 
vnd vmb viertzig Gld . Rh. inhalt deß kauff- 
brieffs darumb gegeben.

Glossar

A ichach: Eichenwald

-anger: Gegensatz zu W ald , Garten, W einberg, 
ursprünglich auch zu A ckerfeld , Sumpf und Hei­
deland, kann also  nur W iesen- oder Weideland 
bezeichnen.

besitoch: Nutzung der Grasw eide durch Vieh. 

burckhuet: Die Bew achung der Burg. 

gantnutz: Der Gewinn aus Versteigerung oder 
Verkauf.

gerew t: Platz, wo der W ald  gerodet w orden ist. 

glaw lich: glaubwürdig, w ahrscheinlich. 

g iä: Gulden

hofstatt: Gesamtraum, der zu einem Hof gehört: 
Haus, Scheuer usw.

juchart: 1 Juchart =  1 1/ 2 Morgen =  1 Tag ­
w erk.

kursner: Pelzmacher.

leibgeäing : auf Lebenszeit ausbedungene Leib­
rente oder verliehener Hof.

00 od. Ib: Pfund (lat. librum).

panholtz : Wald, der nicht freier Benutzung
durch alle offen steht.

metzen (m.): altes Hohlmaß; 1 Schaff =  ca. 8 
Metzen =  (nach Meitzen, W anderungen, A nbau 
u. A grarrecht 2, 551) 206,911. Vgl. A lberti, M aß 
und Gew icht, 1957. 

o/ i m ittel: ohne Ausnahme.

mi. m(ünchn)er: Münchner Pfennig.
0 oder ein.: Pfennig (lat. denarius)

pau kn echt: Knecht in der Landw irtschaft. 

pild saul: Bildsäule, Heiligenbild. 

pu och: Buchenw ald.

rh.: rheinisch (Gulden). 

sant Jorgen tag: 23. April. 

sant Sy mon u. Judas tag: 28. O kto ber. 

schaff: s. metzen.

schan oerch: Fronarbeit; Schararbeit, Hofarbeit; 
Hand- und Spanndienst.

ß :  Schilling (lat. solidus).

schrot : allgemein ein abgehauenes oder abge­
schlagenes Stück; hier wohl eine M aßeinheit.

sedelhov : urspr. der dem Herrn zur W ohnung 
dienende Hof; der Name blieb aber ö fters den 
Höfen, auch wenn sie an Bauern vergeben w o r­
den w aren.

stifftg eld: Geldabgabe, die beim Verstiften =  
Verleihen eines Hofes jährlich zu leisten w ar.

stockach: A cker auf vorherigem ausgerodeten 
W aldboden.

strängen: ein A cker oder Garten zerfällt in O rt­
schaften in Beete. 3 - 4  Beete geben 1 Strängen. 

trib: Das » Treiben«  des Viehs auf die W eide.

taffem : Schildw irtschaft, in w elcher Getränke 
und w arme Speisen gereicht, auch Gäste beher­
bergt werden dürfen.

V asnachtshenne: A bgabe, die der Vogtei wegen 
zu Fastnacht geleistet werden mußte.

v esen : Getreideart.

w eiset: urspr. kleines Geldgeschenk an die Herr­
schaft, das bei besonderen Anlässen dargebracht 
wurde; später ständige A bgabe.

loy sgelt: Geldabgabe von W iesen.

Ergänzungen:

fodru n g : Forderung, A nspruch.

prait: Größeres ebenes Feld von mehreren Ju­
charten, die meist zum Sedlhof oder Hofbau ge­
hörten.

Eigen- und Flurnamen: Diese sind für eine orts- 
und familiengeschichtliche Erforschung von Be­
deutung und noch auszuw erten.
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W i e  ist d e r N a m e  B a j u w a re n  z u  e rk l ä re n ?

A nton  H uber

D ie Herkunft und die Landnahme der Bajuw aren sind sagenumw oben und kö n­

nen heute, nach dem vorliegenden M aterial der Überlieferungen, nicht mehr re­

konstruiert w erden. A ber gerade diese Urkundenarmut hat die Forscher immer 

w ieder angestachelt, verschiedene Theorien zu entw ickeln, bis man neuerdings 

die Einw anderung der Bajuw aren sogar ganz fallen ließ und die w eitere These 

aufstellte, die besagt, daß die Bajuw aren gar nicht eingew andert seien, sondern 

d aß sie erst in ihrem altbayrischen Gebiet zu einem Stamm gew orden und ein 

Stammesbew ußtsein entw ickelt und somit einen Namen gefunden hätten.

Die frühesten namentlichen Nennungen stammen aus der Mitte des 6 .Jahrhun­

derts. Jordanis, ein gotischer Geschichtsschreiber, nennt die Baib ari (nach an­

derer Lesart: Baiobari) als östliche Nachbarn der Svavi (vermutlich: 

A lemannen).

Venantius Fortunatus schreibt zw ischen 565 und 571, daß man, von Westen 

kommend, bei A ugsburg und am Lech auf die Bayern sto ße. Diese A ngabe ist 

deshalb so w ichtig, weil w ir aus ihr schließen können, daß am Lech, genauer in 

der Gegend von A ugsburg am Lech, eine Stammesgrenze verlief, nämlich die 

zw ischen A lemannen und Bajuw aren.

Vielfach wird aus den Nennungen Baibari-Baio bari die Form Baiow arioz er­

schlossen, die etw a bedeutet » M änner aus dem Lande Baia« . W o nun dieses Baia 

zu suchen ist, darüber sind sich die Gelehrten bis heute nicht einig; mehrere Orte 

w erden dafür herangezogen. Da bei den Namensforschern der Grundsatz gilt, 

d aß bei der Deutung eines Namens von seinem ältesten Beleg auszugehen ist, also 

von baibari oder baiobari, so ist ein anderer A nsatz nötig, um den Namen unse­

rer Vorfahren, der Bajuw aren, erklären zu können.

Bisher hat man nämlich nie erklärt, wie im zw eiten Bestandteil des W ortes eine 

Veränderung hat eintreten können, also  wie das -bari >-w ari, wie der Wechsel 

von b > w zustande kam.

Ebenso  wurde nicht erklärt, wie es zu den beiden verschiedenen Formen des er­

sten Bestandteiles des W ortes bai- und baio - gekommen sein kann. Schließlich ist 

nicht geklärt, w as hinter baibari oder baiobari zu verstehen ist.

Im Konsonantismus gibt es manchmal Veränderungen, die nur gelegentlich und 

unter w echselnden Bedingungen auftreten, die Veränderungen lassen sich meist 

nicht in strenge Lautregeln fassen. Zwei derartige Erscheinungen lassen sich im­
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mer w ieder beo bachten. Ein Konsonant kann einem anderen angeglichen oder as­

similiert w erden. A ndererseits gibt es auch eine d issimilatorische Veränderung. 

Stehen in einem W ort zwei oder mehrere gleiche Konsonanten, so kann einer von 

ihnen durch Dissimilation oder »Entgleichung«  verändert w erden. Das kann auf 

zweierlei W eise geschehen: 1. der eine der gleichartigen Konsonanten geht in 

einen anderen (verw andten) Konsonanten über. Dieser Vorgang w ird »echte Dis­

similation«  genannt; 2. der eine der gleichartigen Konsonanten schw indet: »dissi- 

milatorischer Schw und« . Am häufigsten ist die Dissimilation zw eier Liquiden. So 

geht von zwei in einem W ort stehenden r das eine vielfach in 1 über: 

mhd. mul-ber » Maulbeere«  < ahd. mur-beri < lat. morum.

Von zwei 1 geht das eine häufig in n über:

mhd. knobe-louch » Knoblauch«  < mhd. klobe-louch < ahd. klo bo -lo uch.

Eine andere Erscheinung wird als d issimilatorischer Schw und bezeichnet. Ein so l­

cher liegt vor: ahd. cuning > cunig »König« .

Von zwei r ist eines dissimiliert in mhd, keder, köder neben kerder, körder » Kö ­

der« , ahd, querdar; ebenso  an, here, hegre »reiher«  gegenüber ags. hragra ahd. 

(h)reigaro .

Demnach ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß bei der Form baibari 

oder baiobari des Jord anis bereits ein dissimilatorischer Schw und eingetreten ist. 

Zu erklären w äre aber noch der Fugenvokal o , der sich aber auch in anderen 

Stammesnamen, wie Langobard i, M arcomanni und in Landschaftsnamen, wie 

Teutoburgium und Boiohaemum findet (vgl. A dolf Bach, Dt. NF I, §79). 

Schw ieriger ist noch das -ai- des ersten Bestandteiles des W ortes zu erklären. Es 

kann einfach aus der Sprechw eise bao  entstanden sein; da diese Lautverbindung 

unbayrisch und undeutsch ist, kann sich i bzw . j eingeschoben haben. Es gibt 

auch andere Fälle, in denen man einen W echsel von a > ai nicht recht erklären 

kann, wie etw a aus einem Kalb ein bair. kajw e werden kann, das im Schw äbi­

schen lautgesetzlich richtiger Kälble gesprochen wird (Umlaut).

Setzen w ir für unseren Bayernnamen, für Bajow aren oder Bajuw aren, ausgehend 

von der ältesten Form des Jordanis: baiobari oder baibari, ein barbari an, so ist 

eine sprachliche Entw icklung zur heutigen Form durchaus denkbar, wenn auch 

zugegeben w erden muß, daß bei den spärlichen sprachlichen Belegen des 6. und 

7.Jahrhunderts eine zw ingende Bew eisführung nicht möglich ist.

Der d issimilatorische Schw und des r im ersten Bestandteil des W ortes ist wohl 

glaubhaft gew orden und läßt sich durch w eitere Parallelen noch verdeutlichen, 

die auch gleichzeitig den Wechsel des anlautenden b >w  zeigen: Barbette >Ba- 

wett, Bärbel > Bäw e, Korbinian > Kuw a, kl. Korb > Kew e, Erbsen > A w es, A r­

beit > A w at, Herberge >H iaw a, verderben >vadew n, sterben > stew n, gerben > 

gewn u.a.
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Gelegentlich tritt auch die Form Peigira (Plur.) auf: A .Schm eller (Bayer. W b., 

l.Th e il, 1827, S.160), so in einem Codex aus dem 8 .Jahrhundert, der aus W esso ­

brunn stam m t, »w o fo l. 60 Istria einmal durch Peigira, das andermal durch Paigi- 

ra, und A rno ricus durch Peigiro lant gegeben w ird« .

»Das in Cassel liegende, nicht minder alte, romanisch-deutsche Glossar stellt et­

w as ruhmredig die Bayern den W üschen (Romanis) entgegen; Stulti, sagt es, sunt 

Rom ani, sapienti(sic) sunt Paioari, tole sint Uualha, spahi sint Peigira.«  Hier 

dürfte es sich um eine echte Dissimilation handeln: zwei silbenanlautende p(b) 

dissimilieren eins davon zu g.

Bei der Erklärung des W ortes » barbari«  darf nicht vom heutigen W ortsinn ausge­

gangen w erden, der von » unkultiviert, roh«  bis hin zur Bedeutung von »un­

menschlich, grausam«  reicht. Nach dem etymologischen W örterbuch ist Barbar 

urverw andt mit dem altindischen A d jektiv  barbara — » stammelnd« , in der 

M ehrzahl w ird es dann zur Bezeichnung der nichtarischen Vö lker; bekanntlich 

verw endeten die Griechen » barbaros«  für »nicht griechisch« , »von unverständli­

cher Sprache« . Daraus wird dann im Lateinischen » barbarus« , das ins M ittel­

hochdeutsche als » barbar, barber«  entlehnt w ird. Der Frauenname Barbara, Bär­

bel gehört auch hierher. Gleichen Ursprungs ist Berber » Bew ohner A frikas« . Die 

Römer verw endeten dieses W ort im Sinne von » unrömisch, ausländisch« . A ller­

dings muß angemerkt w erden, daß es im Lateinischen auch noch ein W ort » bar- 

ba«  =  Bart gibt, das im W ort Barbier und bei dem Flußfisch Barbe (mit seinen 

vier Barthaaren) noch fortlebt. Davon wurde dann ein spätlateinisches W ort bar- 

barius gebildet. Auch das müßte zur Deutung mitherangezogen w erden.

Es w äre erfreulich, wenn durch diesen neuartigen Lösungsvorschlag der A nstoß 

für eine endgültige Klärung des schon lange diskutierten und o ftmals abgehandel­

ten Namens » Bajuw aren«  erfo lgte.
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V O R S T A N D S C H A FT

des Historischen Vereins für Stadt und Kreis Landsberg a.Lech e.V . 

8910 Landsberg a.Lech, Schanzw iese 34, Telefon 08191 /  1576

1. Vorsitzender

2. Vorsitzender 

Schriftführer

Kassier

A nton Huber 

Franz Sepp 

A nton Lichtenstern 

Franz W eishaupt

A usschußmitglieder: Oberbürgermeister Hanns Hamberger, Landrat Bern­

hard Müller-Hahl, Konrad  Büglmeier, Franz Dengler, 

August Hagenbusch, W alter Hillenbrand, Franz Husch- 

ka, A nton Ko lb, Klaus Münzer, W ilhelm Neu, Rudolf 

Rahm, Franz Streicher.

Kassenprüfer: A nton Suppmann, Ernst A do lf.

M itgliederübersicht für die Jahre 1978—1979: 

Mitgliederstand  am 1 .Januar 1978: 283 Mitglieder

Gesto rben oder verzogen sind: 5 Mitglieder

Eingetreten sind:

Mitgliederstand  am 1.Januar 1979: 

Gesto rben oder verzogen sind: 

Eingetreten sind:

Mitgliederstand  am 1 .Januar 1980: 

Dazu kommen die Stadt Landsberg a. 

als ko rp orative Mitglieder.

278 Mitglieder 

32 Mitglieder 

310 Mitglieder

10 Mitglieder 

14 Mitglieder 

314 Mitglieder

Lech und die Gemeinden des Landkreises

Bankkonten und Jahresbeitrag:

Bankko nten: Stad t- und Kreissparkasse Nr. 1010743

Bayerische Hypotheken- und W echselbank 

(Sonderkonto  Sandau) Nr. 11/ 7 130708 oder Nr. 17130701

Jahresbeitrag: 10,— DM
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U N S ER E T O T E N  1 9 7 8 / 1 9 7 9

H EIN Z  A N T O N  H EIN D L  

M A R G A R ET H E EIS EN K EIL  

D R .JO S EF PS C H O R R  

A N T O N  K U IS S EL  

JO S EF W Ü N S C H E  

S EB A S T IA N  W O L F 

A D A L B ER T  R A U S C H M A IER  

H EIN R IC H  S C H Ä FFL ER  

H ER M A N N  S C H IN D LER

R eg ieru n g srat i .R .

H au sf rau

T ierarz t

O b e ram tm an n  i .R . 

Pf arre r, G R  

R ek to r i .R .

R en tn er

A n g estellter

G arten b au arch ite k t

R . I .P .
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